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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Grprdition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint. 


Dinstag, den 14. Juli 1868. 


Bekanntmachung. 

Bei der am 1. d. Mts. öffentlich in Gegenwart eines Notars be⸗ 
wirkten Verlooſung der für das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗ 
Actien und Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn ſind gezogen: 

a. die im anliegenden Verzeichniß aufgeführten 
995 Sſtück Stamm⸗Actien & 100 Thlr. 

b. 232 Stück Prioritäts⸗Obligationen Ser. I a 100 Thlr. 
465 Stück Prioritäts⸗Obligationen Ser. II à 50 Thlr. 

109 Stück Prioritäts⸗Obligationen Ser. IV. à 100 Thlr. 

Die Nummern der Letzteren ſind durch die Beilage unſerer in 
Nr. 321 dieſes Blattes veröffentlichten Bekanntmachung vom 1. d. M. 
mitgetheilt. 

Wir wiederholen hiermit, daß der Capitalbetrag der gekündigten 
Stamm⸗Actien zugleich mit den Zinſen für das 2. Semeſter d. J., 
vom 15. December d. J. ab, der Capitalbetrag der Prioritäts⸗ 
Obligationen aber vom 2. Januar k. J. ab, gegen Quittung und 
Rückgabe der Actien und Obligationen und der dazu gehörigen nicht 
mehr zahlbaren Zinscoupons über die Zinſen vom , Januar k. J. ab 
nebſt Talons, bei der Hauptkaſſe der Niederſchleſiſch⸗ Märkiſchen 
Eiſenbahn hierſelbſt in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu erheben iſt. 

Die in Rede ſtehenden Actien und Obligationen werden auch bei 
den Stationskaſſen zu Breslau, Frankfurt a. O. und Liegnitz 
eingelöft; es wird jedoch die Zeit, während welcher die Ginlöfung bei 
dieſen Kaſſen bewirkt werden kann, von der Königlichen Direction der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn noch beſonders bekannt gemacht 
werden. 

Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Capitale 
gekürzt. Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung der 
Actien und Obligationen auf. 

Zugleich werden die früher ausgelooſten, auf der Anlage verzeich⸗ 
neten noch rückſtändigen Stamm⸗Actien und die in der Beilage der ge⸗ 
dachten Bekanntmachung aufgeführten rückſtändigen Obligationen wieder⸗ 
holt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß ihre Verzinſung mit dem 
31. December des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Berlin, den 8. Juli 1868. 

Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 
v. Wedell. Löwe. Meinecke. Eck. 
— . —— 
Breslau, 13. Juli. 

Die Landtagswahlen in Würtemberg bekunden den vollſtändigen Riß 
zwiſchen der ſogenannten Volkspartei und der Regierung, die zur Zeit der 
Zollparlamentswahlen bekanntlich ein naturwidriges Bündniß geſchloſſen 
hatten und in herzinniger Gemeinſchaft gegen Preußen agitirten. Die Folge 
des Bürndniſſes war die Niederlage der deutſchen, d. h. preußenfreundlichen 
liberalen Partei. Bei den jetzigen Landtagswahlen traten nun dieſe drei 
Parteien einander gegenüber, und im Ganzen iſt das Reſultat für die deutſch⸗ 
nationale Partei größer, als man erwarten konnte. Von entſchiedenen 
Anhängern der nationalen Richtung ſind nach einer Stuttgarter Correſpondenz 
der „National⸗Ztg.“ definitiv gewählt: Römer in Geißlingen, Körner in 
Ludwigsburg, Pfeiffer in Ulm, Elben in Böblingen, Schmidt in Ebingen, 
Lemppenau in Cannſtatt, Fritz in Welzheim und Mayer in Kirchheim. Nach⸗ 
wablen und Ergänzungswahlen ſind nöthig in Freudenſtadt, Amt Heilbronn 
und Gaildorf, wo die deutſche Partei mit Sicherheit den Sieg erwarten kann. 
Im Ganzen wird alſo die deutſche Partei in der neuen Kammer ſtärker ver⸗ 
treten ſein, als in der letzten. Aber auch die Volkspartei bat weſentlichen 
neuen Zuwachs erhalten. Die Regierung hat alſo an Stimmen eingebüßt 
und das Reſultat ſcheint weit unganſtiger für dicſelbe ausgefallen zu ſein, 
als man vorausſehen konnte. Trotz der außerordentlichſten Anſtrengungen, 
welche von den Behörden gemacht wurden, die Wahlen im Sinne des Minis 
ſteriums zu lenken, iſt in weitaus den meiſten Bezirken die Opposition — 
ſei es von der deutſchen, ſei es von der Volkspartei — ſiegreich geblieben. 
Das ift die Folge einer Politik, die bald da, bald dorthin ſchwankend nach 
allen Seiten hin das Vertrauen einbüßt. Von den Führern der Volkspartei 
find bis jetzt wieder gewählt: Mohl, Nägele, Oeſterlen, Ammermüller, 
Becher und Hopf, neu hinzugekommen ſind Redacteur Carl Mayer, ‚Wieder 
mann, Bareiß, Gutheinz und Heß. Von ultramontaner Seite ſind bis heute 
nur die Wahlen von Probſt und Karle bekannt. Bezeichnend iſt, daß Probſt 

in ver Stadt ſeines Bezirkes, in Biberach nur 297 Stimmen erhielt. 

Die Proteſtnote des Frhrn. v. Beuſt gegen die Allocution iſt zwar nach 
Rom abgegangen, aber bisher immer noch nicht veröffentlicht worden. Der 
Inhalt wird jetzt dem „Dresd. Journ.“ in gedrängter Faſſung wie folgt 
angegeben: 

Der 158 auf fe Eindruck, den die Allocution hier hervorgebracht hat, 
war bereits auf telegraphiſchem Wege kundgegeben worden, und die De⸗ 
peſche giebt dies nur ausführlicher zu erkennen, wobei jedoch bemerkt wird, 
daß Se. kaiſerliche Majeſtät nicht unempfindlich gegen die Rückſichten ge⸗ 
blieben ſei, welche die päpſtliche Anſprache auf ſeine Perſon genommen 
hat. Um fo ſtrenges dagegen hat ſich letztere gegen die kaiſerl. Regierung 
und die neuen Staatseinrichtungen Oeſterreichs gewendet, doch bei der 
Ehrfurcht vor dem heiligen Stuhle beſchräntt ſich die Depeſche nur auf 
einige Bemerkungen, die zur Kenntniß des römiſchen Hofes zu bringen 
find, Oeſterreich, welches das Gebiet und die Güter der Kirche nicht an⸗ 
gegriffen, die katholiſche Religion und ihre Diener nicht bedrückt hat, durfte 
eine andere Behandlung erwarten. Es giebt kein Land in Europa, in 
welchem die katholiſche Kirche auch ungeachtet der Geſetze vom 25. Mai 
noch eine gleich bevorrechtete Stellung einnimmt, als in Oeſterreich, und 
dennoch iſt es mit demſelben Tadel betroffen worden, wie andere Regie⸗ 
rungen, die ſich in ungleich ſchärfere Oppoſition gegen die Kirche verſetzt 
haben. Auf einen Proteſt gegen die Geſetze, welche das Concor⸗ 
dat modiſiciren, war man gefaßt, nicht aber auf, eine Verurthei⸗ 
lung der Staatsgrundgeſetze, die dabei gar nicht in Frage ſtehen. 
Das verlegt die Gefühle der Nation und Jane: ſelbſt den Intereſſen der 

che. Die neue Verfaſſung iſt aus der Uebereinſtimmung zwiſchen Fürſt 

— Volk hervorgegangen, und die Kirche kann wohl gegen die Ausfüh⸗ 
5 Linzelner Grundſäte proteſtiren, nicht aber den ganzen Staatsbau 
ande ohne die politiſchen Leidenſchaften gleichzeitig mit den religibſen 
Eigen 4 Die Verfaſſung gewährleiſtet die Freiheit der Kirche, wie das 
geſtimmt derſelben, und die Stellung der Regierung, welche verſohnlich 
a. wird erſchwert, wenn dieſe Verfaſſung kirchlicherſeits nicht 
Wrgjdaften e ſie der Kirche nicht feinbluch üt, ihr vielmehr 
Die Völler Delle 109 in 8858 Staaten ver t gedangen ſind. 
lebt, in denen die de 5 en, daß Rom in Frieden mi n Ländern 

daß G 0 75 Einrie iſche Kirche ungleich nachtheiliger geſtellt 6 und 
daß Geſetze richtungen, welche die Allocution bei uns abſcheulich 
erklärt, anderwärts von dem heili ( uld dend 8 
en Stuhle geduldet werden, der mit 

ſolchen Regierungen in, Brieven lebt und ihnen ſelbſt ſeine Sympathien 
zuwendet. Auf die Volker Oeſterreichs machen ſolche Wahrnehmungen 
einen Eindruck, der mindeſtens geſagt, ihren Eifer für die Intereſſen der 
katholiſchen Kirche nicht belebt, ſie vielmehr in einen Gegensatz zur Geiſt⸗ 
lichkeit und dem Papſte drängt. Auch der Appell an die ungariſchen 
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Biſchöfe iſt bedauerlich. In dieſem Lande hatte man die kirchlichen Fra⸗ 
gen, 1 tactvoll und mit Zurückhaltung behandelt, während jetzt die 
nationale Empfindlichkeit gereizt worden iſt. on auswärts kommende 
Eingriffe in das Verfaſſungsleben müſſen dort einen eben ſo heftigen 
Sturm als dieſſeits der Leitha entfeſſeln. 

Auch in der jüngſten Zeit iſt die italieniſche Kammer wieder einmal 
genöthigt geweſen, ihre Sitzungen einzuſtellen, weil die beſchlußfähige Zahl 
von Deputirten nicht zuſammengebracht werden konnte. Die letzten Ab⸗ 
geordnetenwahlen find größtentheils zu Gunſten des Miniſteriums ausge⸗ 
fallen. — Einen ſehr traurigen Eindruck hat die Behandlung der römiſchen 
Emigranten, denen man bekanntlich jetzt alle Subſidien entzogen hat und 
welche dadurch gänzlich dem Schickſal ungern geduldeter und polizeilich über: 
wachter Individuen anheimgefallen ſind, im ganzen Lande hervorgebracht. 
Nicht mit Unrecht glaubt man, daß das Parlament in Folge des von den 
Emigranten an den Miniſter des Innern gerichteten Proteſtes nicht umhin 
koͤnnen wird, einen Ausweg zu wählen, der wenigſtens den ehrenhaften 
Emigranten gerechter wird, als das jetzige ſchroſſe Polizeiverfahren. 

In Nom wird es natürlich von den Clericalen bitter beklagt, daß die 
italieniſche Regierung den demokratiſchen Agenten ſo freie Hand laſſe, Geld⸗ 
beiträge für ihre Zwecke überall einzuſammeln, noch mehr, daß ſogar das 
niedere Volk gern ſein Scherflein beitrage, denn überall höre und ſehe man 
die Leute dazu treten und denen darreichen, welche „anche un centesimo per 
la santa repubblica“ einfordern. Daß davon auch ein Theil für eine neue 
Expedition gegen Rom abfallen müſſe, ſei ſelbſtverſtändlich. 

Wichtiger als dieſe offenbar ſehr übertriebenen Beſchuldigungen gegen 
die italieniſche Regierung ſind wenigſtens für uns Deutſche die Mittheilun⸗ 
gen, welche aus Rom über das Schickſal eines deutſchen Correſpondenten 
gemacht werden, der vor einiger Zeit die Zuſtände in der römiſchen Armee 
beleuchtet und die Deutſchen vor dem Eintritt in die letztere gewarnt hatte. 
Der Sachverhalt iſt in Kürze folgender: Die betreffende Correſpondenz hatte 
in Rom großen Unwillen hervorgerufen und ſechs deutſche Zuaven zu einer 
ſehr unparlamentariſchen Reclamation veranlaßt, bis zuletzt ein deutſcher 
Landsmann den Verfaſſer der Correſpondenz verrieth. Derſelbe wurde am 
10. Juni internirt, ſeine Papiere wurden durchſucht und man fand in den⸗ 
ſelben einen Aufſatz über den Unterſchied der lateiniſchen und germaniſchen 
Völker in Bezug auf Religion und Charakter, Staats⸗ und Verwaltungs- 
weſen. Am 27. Juni wurde der Verfaſſer vors Kriegsgericht geſtellt, das 
aus 7 Richtern (fünf Franzoſen und zwei Belgiern) beſtand, mit 4 gegen 3 
Stimmen des Hochverraths ſchuldig befunden und zu ſechs Jahren Ga⸗ 
leeren berurtheilt! — Die „Elberf. Ztg.“ meldet, daß fe in dieſer Ange⸗ 
legenheit an den preußiſchen Geſandten in Rom, Herrn v. Arnim, geſchrie⸗ 
ben habe, um über die Perſönlichkeit des Verurtheilten und über den That⸗ 
beſtand Informationen einzuziehen, und daß ſie die Antwort des Geſandten 
ſeinerzeit veröffentlichen wolle. 

In Frankreich haben die bisherigen Verhandlungen des geſetzgebenden 
Körpers wenigſtens ſo viel für Deurſchland erkennen laſſen, daß alle Par⸗ 
teien daſelbſt ohne Ausnahme mit mehr oder weniger elan auf die Erhal⸗ 
tung des Friedens hindrängen. Das Merlwürdigſte dabei iſt, daß hierin 
die Miniſter ſich mit der Oppofition ganz übereinjtimmend geäußert haben, 
während freilich die Friedensverſicherungen derſelben in einem Lande von 
geringem Werthe erſcheinen mußten, in welchem der Krieg in vollſtändiger 
Rüſtung aus dem Haupte des Staatslenkers herausſpringt wie Minerva 
aus dem des Jupiter. Was die ſchon beſprochene Behauptung Douftiers be⸗ 
trifft, daß die Oppoſition allein den Mangel an Vertrauen zur Feſtigkeit 
des Friedens verſchulde, ſo wird dieſelbe von den Pariſer liberalen Blättern 
entſchieden zurückgewieſen. Die Geſchaͤftswelt würde ſehr wenig nach leeren 
Schredbildern gefragt haben, welche in bloßem Partei⸗Intereſſe hervorgeholt 
worden wären. Aber die Regierung habe ſtets ihre Rüſtungen als erſte 
Bürgſchaft des Friedens geprieſen, und Herr v. Mouſtier fahre damit noch 
gegenwärtig fort; da ſei der Unglaube wohl ſehr natürlich. Auch das Still: 
ſchweigen, das Rouher neben Niel und Mouſtier beobachtete, überhaupt die 
negative Rolle, zu der ſich der Staats miniſter gezwungen ſieht, ſeit ſeine 
Collegen den Wunſch ausgeſprochen hatten, ihre Budgets ſelbſt zu vertheidi⸗ 
gen, giebt den Blättern Stoff zu allerlei Betrachtungen. 

Daß übrigens die Regierung trotz aller Lebhaftigkeit der Finanzdebatten 
ihr vorgeftedtes Ziel erreichen werde, wird faſt von Niemandem bezweifelt. 
Das Budget, fo ſchreibt man in dieſer Beziehung namentlich der „N. .“, 
wird im Ganzen bewilligt, auch wenn die meiſten Abgeordneten öffentlich 
oder privatim zu verſtehen geben, es ſei das letzte Mal, daß ſie es in ſolcher 
Geſtalt genehmigen. Die Kammer in ihrem gegenwärtigen Beſtande wird 
ſchwerlich in die Lage kommen, das nächste Budget zu berathen; denn da 
die Regierung einerſeits über ein Jahr bei einer neuen Kammer kaum grö⸗ 
ßere Schwierigkeiten für ihre Geldforderungen zu finden befürchtet, als die 
wachſende Oppoſition der gegenwärtigen in Ausſicht ſtellt, und da andrerſeits 
laut den Präfectenberichten die offentliche Meinung über das neue Heeres⸗ 
geſeth ſich allmälig beruhigt hat, fo wird in der nächſten Zeit ver Plan der 
Rammerauflöfung wieder auf die Tagesordnung kommen. Die entſchiedenen 
Friedensverſicherungen der Regierung werden unter ſolchen Umſtänden von 
Manchen ganz einfach zu den „großen Wahlmandvern“ gezählt. f 

Mit großer Schärfe beleuchtet unter den engliſchen Blättern namentlich 
der „Daily Telegraph“ die von der franzöſiſchen Oppoſition zur Schau ge⸗ 
tragene Politik des Friedens, welche, wie er überzeugt iſt, von einem ſehr 
zweifelhaften Charakter iſt. 

Reden voller Angriffe auf Preußen und ſpöttiſche Bemerkungen über 
die Regierung mögen, ſo ſagt d Blatt, im Momente des Vortrages 
einer glänzenden Aufnahme ſicher ſein, aber, ſobald der Eindruck des 
Augenblicks vorüber, ſtelle ſich die Reflection von ſelber wieder ein, und 
zwar die: „Eine große Armee kann nicht in Stand erhalten werden, ohne 
daß Jemand den Pfeifer bezahlt.“ Der Erfolg des Imperialismus gebt 
aus der übertriebenen Wichtigkeit hervor, welche von den Franzoſen auf 
die militäriſche Suprematie Frankreichs gelegt wird, und ſo lange als die 
Mitglieder der Oppoſition ihren Appell an ihre Landsleute auf der Noth⸗ 
wendigkeit der e en der Macht Frankreichs und zwar im 
Auslande ſowohl wie im Inlande — zu baſiren fortfahren, ſtärken ſie 
damit nur die Hand der Regierung, welche nicht blos geredet, ſondern 
auch gehandelt hat. 

Im Uebrigen nimmt für den Augenblick beſonders der mittelſt Kabel⸗ 
depeſche gemeldete Beſchluß der demokratiſchen Partei in Amerika, 
Beſteuerung der Bonds und Abzahlung derſelben in Papier 
in ihr Programm für die Präſidentenwahl aufzunehmen, die Theilnahme 
der engliſchen Blätter ſehr lebhaft in Anſpruch. Natürlich iſt derſelbe in 
England mit allgemeinſter Mißbilligung vernommen worden. Während auf 
der einen Seite Hoffnungen, die bereits vielfachen Ausdruck gefunden und 
die eine verſöhnliche Stimmung unter den Reihen der unterlegenen Partei 
in Ausſicht ſtellten, durch dieſes Programm vernichtet worden, wenden nun 
auch die alten Freunde der Demokraten, die ſchon früher gegen Papierzahlung 


abmahnend ihre Stimme erhoben, ſich ganz von ihnen ab. Eine Candidatur 
des Oberrichters Chaſe unter einem Programme, das Repudiation der Na⸗ 
tionalſchuld an erſter Stelle fordert, iſt natürlich unmöglich. „Daily News“ 
bemerkt mit Recht, daß die Politik des partiellen Bankerotts im Weſten und 
Süden viele Zuſtimmung finden dürfte, zumal da die Gegner den Grundſatz 
nationaler Ehrlichkeit fo klar ausgeſprochen haben; dagegen berliere die Partei 
in den öͤſtlichen Staaten alle Ausſichten, und die Wahl Grant's ſei daher 
geſichert. In gleicher Weiſe äußert ſich die „Times“, welche der demokra⸗ 
tratiſchen Partei nicht nur eine Niederlage in der Präſidentenwahl dieſes 
Herbſtes, ſondern auch eine andauernde Ausſchließung vom Amte, wenn 
nicht eine unheilbare Spaltung ihrer ſelbſt, prophezeit. 


——— ————— jc —ů ůj—ð̃ —— nn __ 


Deutſchland. 


** Berlin, 12. Juli. [Der Staatsvertrag mit Nord⸗ 
Amerika. — Herr v. Binde. — Herr v. Rönne. — Das 
Kalenderweſen.] Bei Abſchluß des Vertrages zwiſchen dem nord⸗ 
deutſchen Bunde und den Vereinigten Staaten von Nordamerika vom 
22. Februar d. J. hat, wie ein unterm 6. d. M. vom Minifter des 
Innern an die königlichen Regierungen erlaſſenes Cirkular bemerkt, die 
Abſicht vorgewaltet, daß im Gemäßheit des Art. 2 dieſes Vertrages 
die durch unerlaubte Auswanderung eines Bundesangehoͤrigen 
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika verübte ſtrafbare 
Handlung bei einer Rückkehr des Betreffenden in ſeine frühere Heimath, 
nach mindeſtens fünfjähriger Abweſenheit, nicht zum Gegenſtande einer 
ſtrafrechtlichen Verfolgung gemacht, und daß die dieſerhalb event. be⸗ 
reits rechtskräftig erkannte Strafe nicht zur Vollſtreckung gebracht wer⸗ 
den ſoll, wenn der Rückkehrende in Amerika das Heimathsrecht in Ge⸗ 
mäßheit des Artikels 1 des gedachten Vertrages erworben hat. Der 
Circular⸗Erlaß des Miniſters weiſt demzufolge die Regierungen an, in 
den vorbezeichneten Fällen von dem Antrage auf Einleitung der Unter⸗ 
ſuchung und Beſtrafung, ſowie überhaupt von jeder Verfolgung Abſtand 
zu nehmen, ſobald der Betreffende den Nachweis zu führen vermag, 
daß er naturaliſirter Angehöriger der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika in Gemäßheit des Art. 1 des Vertrages geworden iſt. 
Die Juſtizbehörden ſind gleichzeitig von dem Juſtizminiſter mit Anwei⸗ 
ſung verſehen worden, überall da, wo rechtskräftige Verurtheilungen 
dieſer Art gegen die bezeichneten Perſonen vorliegen, von Amtswegen 
über den Erlaß der erkannten Strafen und Koſten im Gnadenwege zu 
berichten. — Das Befinden des Abg. v. Vincke (Mors) iſt nicht der 
Art, daß man auf ſeinen Wiedereintritt in den Reichstag und das 
Abgeordnetenhaus mit Beſtimmtheit rechnen darf. Vincke iſt noch 
immer Patient, und wenn die warme Jahreszeit ſeine Geſundheit nicht 
ganz wieder herſtellt, fo ſoll er auf Anrathen der Aerzte jeder geiſtigen Anſtren⸗ 
gung entzogen bleiben. Herr v. Rönne (Glogau) wird in jedem Falle den 
Staatsdienſt verlaſſen und feine Mußezeit zu ſchriftſtelleriſchen Arbeiten ver⸗ 
werthen. Sein bekanntes „Preußiſches Staatsrecht“ bedarf, wie der 
„Magd. Z.“ geſchrieben wird, nach den Veränderungen, die in und 
mit Preußen vorgegangen ſind, einer durchgreifenden Umgeſtaltung, ſo 
daß gewiſſermaßen ein ganz neues Werk entſtehen wird. Dieſer Ar⸗ 
beit unterzieht fi Rönne ſeit geraumer Zeit. Er hätte fie auch als 
Beamter zu Ende geführt, wenn er im Staatsdienſte hätte bleiben 
können. Er iſt bei Beförderungen conſequent übergangen worden, ob⸗ 
wohl ihn die Anciennetät zu einer höheren Stellung gerade ſo ſehr wie 
feine richterliche Tüchtigkeit befähigte. Seltſamer Weiſe ift Rönne zur 
Oppoſition gerechnet worden, der er nach Charakter und ſchriftſtelleri⸗ 
ſcher Leiſtung gar nicht angehört. Er bewegt ſich iu all feinen De⸗ 
ductionen ſtreng auf dem Boden der Verfaſſung und hält daran mit 
ſolcher Gewiſſenhaftigkeit feſt, daß er recht eigentlich der conſervativen 
Partei im wahren Sinne des Wortes zugezählt werden müßte. Sein 
etwas zu nachgiebiges Weſen verſchmäht es, bei ſtreitigen Fragen 
Partei für die eine oder die andere Auſicht zu nehmen, ſo daß, wer 
aus ſeinem Staatsrechte eine beſtimmte Anſicht über Parteidifferenzen 
entnehmen will, meiſtentheils im Stiche gelaſſen wird. Sein Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Staatsdienſte iſt für den Staat ganz gewiß ein ſehr 
empfindlicher Verluſt. 

Mit Rückſicht auf die neuen Provinzen des preußiſchen Staates war es, 
wie man hört, in Betreff des Kalenderweſens urſprünglich der Plan, dem 
e ein für den aſtronomiſchen Feſtkalender der Provinzen Hannover und 

chleswig⸗Holſtein den Meridian don Altona zu Grunde zu legen und 
ür die rheiniſchen Provinzen das auf den Meridian von Köln begründete 

rmular nach dem Meridian von Marburg umzuarbeiten. egen 
oll aber nun in Vorſchlag gebracht ſein, die Haupt⸗Kalenderformulare bei 
dieſer Gelegenheit gleich für den ganzen Staat neu zu regeln und zugleich 
auf ren ein und Verbeſſerung der 7 Nachrichten zu rück⸗ 
ſichtigen. Den weſentlichen Theil bei dieſer Arbeit wird wohl der 
der hieſigen Sternwarte, Dr. Förſter, übernehmen. 


[Die internationale Telegraphen⸗Confexrenz] in Wien hat bes 
ſchloſſen, den Hughes ſchen Typendruck⸗Telegraphen künftiöhin auf allen inter⸗ 
nationalen Linien gemeinſchaftlich mit dem 5 pparat zu benutzen 


irector 


und die internationalen Linien jo weit als moglich aus fünf Millimeter dicken 
Leitungsdrähten herzuſtellen. Es ſind dies zwei Momente, welche nicht allein 
zur Beſchleunigung, ſondern auch ge Sicherung des Depeſchen⸗Abfluſſes 
weſentlich beitragen werden. — In Beziehung auf die Telegraphen⸗Correſpon⸗ 5 
denz wurde das Recht, Depeſchen mit borausbezahlter Antwort 
aufzugeben, aufgehoben, 1 5 dem Aufgeber geſtattet, bei der Abgabe 
ſeiner Depeſche einen Beitrag bis zur dreifachen Höhe der e 
gebühr zu hinterlegen, welcher von der Adreßſtation dem Adreſſaten jo 
nach Ankunft der Depeſche behufs Beſtreitung der Beförderungsgebühren für 
die von feinem Correſpondenten verlangte telegraphiſche Antwort baar aus 
bezahlt werden wird. — Um die Verſtümmelung der Depeſchen N 
verhindern, wurde die vollſtändige Collationirung der recommandirten Tele: 
gramme von Station zu Station und auf dem ganzen Beförderungswege 
mit der weitern Beſtimmung vereinbart, daß die erfolgte Zuſtellung der 
recommandirten Depeſche an den Adreſſaten dem Aufgeber daneben 
durch eine Dienſtdepeſche gemeldet werden ſollte. Durch eine neue Beſtim⸗ 
mung wird jedem Aufgeber eines Telegramms das Recht eingeräumt 11 
gegen Bezahlung der weiteren Taxe einer einfachen Depeſche die Beſtäti⸗ 
gung von dem Eintreffen ſeines Telegramms am Beſtimmungsorte ſeitens 
der Adreßſtation zuſenden zu laſſen. — Ein weiterer Beſchluß, welcher wegen 
der finanziellen Seite der Frage noch nicht als enpgiltig anzuſehen iſt, 
dent die Bezahlung der Poſtgebühr für die Weiterbeförderung der Depe⸗ 
chen von der letzten Telegraphenſtation auf, fo daß gegen den 3 der 
bloßen Telegraphengebühr die Zuſtellung der Depe nach jedem beliebigen 
Beſtimmungsorte eines und deſſelben Staates geitellt wird. Von 
onderer Tragweite für die Vereinfachung der Adminiſtrationsgeſchäfte den 
Aegrepben- Verwaltungen wird die Annahme des Vorſchlages ſein, daß die 
Abrechnungen zwiſchen den verſchiedenen Staaten nicht mehr ſpecificirt 
nach den einzelnen Depeſchen und ihren Gebühren, ſondern jummariih, . 
nach der Stüdzahl der gegenfeitig gewechſelten Telegramme, en wir + 
einem früher en ufeenden Depeſchen⸗Durchſchnittspreiſe, aufgeſte werben 
ſollen. In den inals und Zranfittaren wurden namhafte Ermäß 
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ſtreng einheitlichen Disciplin befolgen und in voller Kra 


ehrenhaften Geſellſchaft ſeinen, Kaffee trank! 


un 
inet wären. „. 
[Dr. jur. Siegfried ae . ſeit einigen Wochen von Paris wieder 
hierher zurückgekehrt. Er hat ſoeben eine kleine Schrift: „Zur Suc 
ceſſionsfrage in Braunſchweig und Oels“ (Berlin, Stuhr'ſche Buchs 
handlung) herausgegeben, die ih als „Denkſchrift als Antwort auf das 
Buch des Prof. Dr. Schulze über die Succeſſionsfrage in Oels“ giebt und 
auf deren Titel der Herr Verfaſſer ſich als „Bevollmächtigter Sr. Hoh. des 
deren Carl von Braunſchweig“ bezeichnet. N. 3. 
[Mennoniten.] Der „St.⸗A.“ veröffentlicht nachfolgenden Erlaß des 
Kriegsminiſters und des Miniſters des Innern, ee die Heranziehung 
der Mennoniten zur Erfüllung der Militär⸗Dienſtpflicht. „Im 
Verfolg der Allerhöchſten Cabinets⸗Ordre vom 3. März d. J. und zur Be⸗ 
hebung entſtandener Zweifel darüber, welche Jahrgänge der Mennoniten zur 
ee bezanaugiegen ſind, beſtimmen wir, 5 die vor dem Jahre 1 
geborenen Mennoniten nicht mehr in die Stammrollen ꝛc. unt ſind.“ 

[Freiſprechung.] Von der 1. Abtheilung des Criminalſenats des 
Kammergerichts wurde am 11. d. Mts. das erſtinſtanzliche Erkenntniß, wo⸗ 
nach der Referendar a. D. Steinitz von der Anklage der Steuercontraven⸗ 
tion in Betreff der Herausgabe der Steinitz⸗Angerſtein ſchen lithographirten 
Correſpondenz und von der Anklage wegen Nichtcautionsbeftellung freige⸗ 
prochen war, beſtätigt. R Voſſ. Ztg.) 

j nun) Nach der „Bk. u. Hdls.⸗Ztg.“ wird an Stelle des aus: 
Wee Geh. Rath Coſtenoble der Ober⸗Ingenieur der Anh. Bahn, 
dnigl, zum Directions⸗Mitgliede der Anhalter Bahn ernannt werden. 

[Nicht beſtätigt.] Die Wahl des Kreisrichters Baſſenge 
(Fortſchrittspartei) in Trzemeszuo zum beſoldeten Stadtrath in Nord: 
hauſen hat die Beſtätigung von Seiten der Erfurter Regierung nicht 
erhalten. Nach Trzemeszno iſt, beiläufig bemerkt, Herr Baſſenge auf 
dem nicht ungewoͤhnlichen Wege der Strafverſetzung gekommen. 

1 x (Zukunft.) 

Schleswig, 11. Juli. [Militäriſches.] Wie wir aus guter 
Quelle entnehmen, iſt dieſer Tage vom Kriegsminiſterium an das hie⸗ 
ſige Generalcommando eine Ordre ergangen, derzufolge das Füfilier- 
Bataillon des 2. Schleſiſchen Grenadier-Regiments Nr. 11 mit dem 
Beginn der Herbfimandver feinen bisherigen Standort Glüͤckſtadt ver: 
laſſen und nach dem Schluß derſelben nach Altona verlegt werden ſoll. 
Die Bewachung des dortigen Zuchthauſes wird ſtatt dieſes geſchloſſenen 
Truppenkörpers künftig einzelnen Commandos der in unſerer Provinz 
garniſonirenden einheimiſchen Regimenter anvertraut werden. Eine 
andere kürzlich ergangene, aber noch nicht publicirte Ordre des Kriegs⸗ 
miniſteriums ſoll verfügt haben, daß die bis zum Juli 1866 in die 
ſogenannten Erſatzbataillone eingeſtellten Mannſchaften demnächſt zur 
Dispoſition entlaſſen werden ſollen. 

ſen je ertiten.] Unter dem weiblichen Geſchlechte der hieſigen niedern 
Klaſſen ſoll ſich neuerdings eine ſtarke und wirkſame Propaganda der katho⸗ 
liſchen Garniſonsgeiſtlichkeit geltend pemadit haben, in Folge davon angeb⸗ 
lich mehrere Frauenzimmer den Uebertritt zur katholiſchen Kirche bereits 
vollzogen hätten reſp. unmittelbar vor demſelben ſtänden. Man darf wei⸗ 
teren Aufklärungen wohl entgegenjeben, (H. N.) 

Hannover, 10. Juli. [Paſtor Grote,] der bekanntlich wegen 
ſeiner Theſen gegen die Union zu einer ſechswöchigen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt worden, hat geſtern Morgen dieſe Strafe auf dem Klever⸗ 
thorgefängniſſe angetreten. 

Chemnitz, 10. Juli. [Allgemeiner Deutſcher Arbeiter: 
Verein.] Der zum Präſidenten des Vereins (Fraction Hatzfeld) ge⸗ 
wählte Herr Fr. Mende hat folgende Proclamation erlaſſen: 

„Durch directe Wahl an die Spitze des „Laſſalle ſchen Allgemeinen Deut⸗ 
chen Arbeiter⸗Vereins“ berufen, habe ich heute das Präſidium übernommen. 

ie Mitglieder haben mich zum Präſidenten gewählt, weil ſie mich als 

Laſſalleaner kennen, weil ſie wiſſen, daß ich die von Ferdinand Laſſalle dem 

Verein gegebenen Principien und Organifation in ihrer ganzen Reinheit und 

ft aufrecht erhalten 

werde. Mein Praſidium bedarf keines weiteren Programms; es bedarf allein 

der 1910 fen Unterſtützung der Mitglieder, die mir, ich bin deſſen gewiß, 
niemals fehlen wird. 

Chemnitz, am 5. Juli 1868. Der Präfident Fritz Mende.“ 

Darmſtadt, 8. Juli. [Unterſuchung.] Gegen die „Heſſiſchen 
Volksblätter“ iſt wegen Abdruck eines Artikels aus der „Demokratiſchen 
Correſpondenz“, betitelt „Großpreußiſcher Dreiklang“, eine Unterſuchung 
wegen Beleidigung des Königs von Preußen eingeleitet worden. Eine 
Hausſuchung hat dieſerhalb ftattgefunden und der Redacteur des Blattes 
iſt bereits vorgeladen. 

München, 10. Juli. [Chorinsky.] Mit dem um 6 Uhr 
10 Min. abgehenden Eilzug iſt Chorinsky in feine Strafhaft nach der 
Feſtung Roſenberg bei Kronach von zwei Polizeibeamten abgeführt wor⸗ 
den. Man ſprach ſich im Publikum ſehr ungehalten darüber aus, daß 
der Feſtungsſträfling in der Reſtauration erſter Klaſſe mitten unter der 
(Augsb. Abdz.) 


De fer fe fc. 
Wien, 11. Juli. [Dementi.] Die officiöfe „Wiener Abend⸗ 
Poſt“ ſchreibt ziemlich geheimnißvoll: „Die Beſprechung, welche in 
Prag zwiſchen dem Reichskanzler und den Herren Palacky und Rieger 


Theater. | 

Sonnabend, 11. Juli. „Der Barbier von Sevilla.“ 

Sonntag: „Die Jüdin.“ 

Emanuel Carrion gehört zu der ariſtokratiſchen Sängerfamilie, 
deren Mitglieder ſich des beneidenswerthen Looſes zu erfreuen haben, 
daß ihnen die Zeit nichts von ihrem Adel rauben kann. Der Kreis 
dieſer Sänger verringert ſich von Jahr zu Jahr, und dieſe Ariſtokratie 
wird bald ausgeſtorben ſein. Das Publikum, das kunſtſinnige wenig⸗ 
ſtens, ſollte ſich daher weniger ſpröde zeigen, wenn ihm die Gelegenheit 
geboten wird, einen der letzten Sprößlinge jener bevorzugten Familie 
zu hören und zu bewundern. Das leere Haus am jüngſten Sonnabend 
hat uns höͤchlichſt überraſcht. Ein „Almaviva“, wie ihn Herr Gar: 
rion vorführte, verdient es ſchon, daß man um ſeinetwillen auch den 
ſchoͤnſten Sommerabend opfert. Die Stimme des Gaſtes hat allerdings 


vieles von ihrem früheren Glanze, namentlich in der hohen Lage, ein⸗ 


gebüßt. Aber der Adel und die Meiſterſchaft des Vortrages üben nach 
wie vor einen bezaubernden Reiz auf den Zuhörer aus, und die künſt⸗ 
leriſche Vollendung in der Behandlung des colorirten Theiles der Rolle 
hat uns, wie vor Jahren, ſo auch heute mit Entzücken erfüllt. In 
dieſem Geſange iſt Studium und Arbeit in ſolchem Maße überwunden, 
daß er den Eindruck einer natürlichen Sprache hervorbringt, und wird 
der Kunftgenuß nirgends durch die Anwendung gewaltſamer Mittel 
getrübt. — Die kleine Schaar der Anweſenden überſchüttete den Sän: 
ger mit den rauſchendſten Beifallsbezeigungen, die auch Fräulein The⸗ 
reſe Müller (Roſine) und den Herren Prawit, Simons und 
Dalle-Aſte zu Theil wurden. — Die Claque erſuchen wir im übri⸗ 
gen ſo ergebenſt, als dringend, mit ihren liebenswürdigen Spenden 
wenigſtens inſoweit haushälteriſch umzugehen, daß damit nicht der Fluß 
eines Geſangsſtückes unterbrochen werde. Sie mag ihre Gunſt immer: 
hin gleich der Sonne, an Gerechte und Ungerechte verſchenken, aber 
die Zuhörer nicht beläſtigen und hübſch bis zum Schluſſe der Num⸗ 
mer warten! 8 

Die Vorſtellung der Halevy'ſchen „Jüdin“ am Sonntag ſah ein 
faſt ausverkauftes Haus. In wenigen Tagen (am 19. Juli) ſind es 
gerade drei Jahre, daß nach der Vorſtellung derſelben Oper das Haus 
in Flammen aufging. An jenem verhängnißvollen Abende knüpfte ſich 
das Intereſſe hauptſächlich an die gewaltige Leiſtung Sontheims 
in der Rolle des „Eleazar“. Diesmal war es vorzugsweiſe 


en ee 
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en verabredet, ohne daß die betreffenden Tarifſätze bereits BR ſtattfand, war in den letzten Tagen wiederum Gegenſtand wiederholter 


Aeußerungen in den öffentlichen Blättern. Man erinnert ſich, daß un⸗ 
mittelbar nach derſelben eine offieibſe Kundgebung in der Richtung er⸗ 
folgte, daß dieſe Beſprechung Verhandlungen irgendwelcher Art weder 
bezweckt, noch bewirkt habe. Man begreift, daß aus naheliegenden 
Gründen es bei dieſer rein negativen Erklärung ſein Bewenden haben 
ſoll. In der That ſind ſeitdem Inſpirationen über den Inhalt der 
fraglichen Beſprechung nach keiner Seite hin erfolgt und darf daher 
unſer Schweigen gegenüber den verſchiedenen und entgegengeſetzten Mit⸗ 
theilungen und Erklärungen, die neuerdings darüber geleſen werden, als 
ein Zeichen der Zuſtimmung und Anerkennung in keiner Weiſe aufge⸗ 
faßt werden.“ 

Wien, 11. Juli. [Die Frau Großfürſtin Conſtantinj iſt, 
wie bereits gemeldet, am 8. d. hier eingetroffen. Im Gefolge der 
Großfürſtin befinden ſich außer ihren beiden Söhnen Nicolaus und 
Wiateſchlaw ungefähr 70 Perſonen. Der Zweck ihrer Reife iſt zunächſt, 
einige Tage bei ihrer Schweſter, der Königin von Hannover, zu verwei⸗ 
len und ſodann nach Athen zum Beſuche ihrer Tochter, der Königin 
von Griechenland, zu reiſen. Im Hetzendorfer Bahnhofe wurde die 
Großfürſtin bei ihrer Ankunft von dem Kaiſer und dem Könige und 
dem Kronprinzen von Hannover empfangen. Auf der Freitreppe des 
Schönbronner Schloſſes erwarteten den hohen Gaſt Erzherzogin Sophie 
und Erzherzog Franz Carl, die Königin und die Prinzeſſinnen von 
Hannover. Geſtern fand ein Diner von 25 Couverts am hannover⸗ 
ſchen Hofe in Hietzing ſtatt, und heute iſt kaiſerliche Galatafel. 

(N. Frdbl.) 

Peſt, 11. Juli. [Civilehe.] Ein hieſiger Bürger, welcher in 
Wien nach öſterreichiſchen Geſetzen eine Civilehe eingehen will, wendete 
ſich an das hieſige Miniſterium um die diesfällige Bewilligung; dieſes 
entſchied, der Fall bilde keinen Gegenſtand der miniſteriellen Competenz 
und verwies denſelben an den Magiſtrat. Dieſer hat heute dahin Ent⸗ 
ſcheidung getroffen, daß nach ungariſchen Landesgeſetzen zum Eheſchließen 
kein beſonderer Conſens erforderlich ſei. 

Trautenau, 10. Juli. [Gegen die Allocution.] Die Stadt⸗ 
vertretung beſchloß anläßlich der Allocution auf Bürgermeiſter Roth's 
Antrag einſtimmig, eine Vertrauens⸗ und Zuſtimmungs⸗Adreſſe an das 
Geſammt⸗Miniſterium zu richten und um unverkümmerte Wahrung 
des ſtaatlichen Geſetzgebungsrechtes zu bitten. — Dr. Pauer rechtfertigte 
ſeine anticoncordatliche Haltung im Reichsrathe gegenüber den politi⸗ 
ſchen Anſichten des Papſtes. Stadtrath Frenzel beantragte noch den 
Zuſatz: Das Concordat möge beſeitigt werden. Pauer unterſtützte 
dieſen Antrag; derſelbe wurde faſt einſtimmig angenommen. Auf An⸗ 
trag des Ausſchußmitgliedes Wunſch votirte die Stadtvertretung den 
Miniſtern Auersperg und Giskra einſtimmig das Ehrenbürgerrecht. 

Trieſt, 10. Juli. [Auflauf.] Heute fand eine ſehr ſtürmiſche 
Stadtrathsſitzung wegen Durchführung der confeſſionellen Geſetze, fpäter 
ein Volksauflauf vor dem Statthalterei Gebäude ſtatt, bei welchem 
zahlreiche Rufe! Abbasso Bach! laut wurden. 


Sĩſch wei } 
Bern, 9. Juli. [Ueber den Czechenbeſuch 3 berichtet die 
„Neue Züricher Zeitung“: „Die Czechen haben den zweiten Theil des Johann 
Huß geweihten Feſtes in eben ſo würdiger als lebendiger Weiſe am Dinstage 
Abend im Caſino gefeiert. Der große Saal, vollkommen beſetzt, war in den 
böhmiſchen ht — roth⸗weiß — decorirt. Vor dem Orcheſter erhob ſich 
eine neue glänzende Landesfahne. Beim Beginne des Banketts wurde nach 
böhmiſcher Sitte Salz und Brodt herumgereicht. Ehe die Toaſte e 


wurde eine Anzahl Telegramme verle eines im meg Pa — 275 


ſammlung von 15,000 Perſonen; ein anderes meldete 
Tragödie „Huß“ gegeben worden ſei und großen Enthuflasmus erregt habe. 
Toaſtirt wurde auf eine unabhängige boͤhmiſche Kirche, auf den baterländi- 
ſchen Reformator, auf die Schweiz ꝛc. Ein Herr Albrecht von Zürich ant⸗ 
wortete im Namen des Bunde Volkes. Allgemeinen Freudenruf erweckte 
die Ankunft des Herrn Jogelmann von Conſtanz, dem hauptſächlich das 
Zuſtandekommen des dortigen Huß⸗Denkmals zu verdanken iſt. Ihm wurde 
auch die böhmiſche b zur W anvertraut, da man er⸗ 
fahren, daß die öſterreichiſche Polizei fie bei der Rückkehr confisciren werde. 
um Schluſſe der Feier dankte der Feſt⸗Präſident Zürich für freundliche 


ufnahme. I 
anne n. 

Florenz, 7. Juli. [Finanzielles.] Die officidſe „Nazione“ 
von geſtern Abend läßt in einem Leitartikel über das Tabaksſteuer⸗ 
Geſetz deutlich durchblicken, daß das Miniſterium Menabrea aus der 
Annahme dieſes letzteren eine Cabinetsfrage zu machen geſonnen 
ſei. Doch hält man eben deßhalb es für unmöglich, daß die Kammer 
das Geſetz zurückweiſen werde. Jetzt iſt auch der Bericht über den 
neuen Geſetzentwurf betreffs der Staatsſchulden verwaltung er: 
ſchienen. Es ſollen nach demſelben zwei neue Inſtitutionen gegründet 
werden: eine Ober⸗Rechnungskammer (Ragieneria generale) und eine 
General-Schatzverwaltung (Direzione generale del Tesoro). Es 


die Titelrolle, welche die allgemeine Aufmerſamkeit in 
ſpruch nahm, und Fräulein v. Carina bewährte ſich in der⸗ 
ſelben auch als dramatiſche Sängerin von großem Talente. 
— Die Stimme klang zwar an einigen Stellen etwas ermüdet, die 
Leiſtung im Allgemeinen wurde dadurch aber wenig beeinträchtigt. Es 
it ein ſchöͤner Vorzug dieſer Sängerin, daß fie ſich nicht damit be⸗ 
gnügt, vereinzelte Stellen wirkſam wiederzugeben, ſondern die Totali⸗ 
tät des Charakters feſtzuhalten und ein harmoniſches Ganze vorzuführen 
trachtet. In ihrer „Recha“ ſtand jeder einzelne Zug im richtigen 
und angemeſſenen Verhältniß zu dem Geſammtbilde, in welchem der 
mannigfache Wechſel der Stimmungen zu einem hoͤchſt beredten Aus: 
drucke gelangte. Energiſch und feurig im Auflodern der Leidenſchaft, 
zart und innig in den Momenten weicher Rührung, feſſelte der Ge⸗ 
fangsausdruck die Theilnahme des Zubörerd bis zum letzten Augen: 
blicke in ſtets wachſendem Grade. Eben ſo iſt dem Spiele, wenn auch 
gerade nicht Anmuth, ſo doch Beſtimmtheit und maßvolle Haltung nach⸗ 
zurühmen und erklären wir uns gern mit dem reichen Beifall einver⸗ 
ſtanden, der Fräulein v. Carina auch an dieſem Abend allſeitig gezollt 
ward. Herr Deutſch verdient die Anerkennung, die gewaltige Auf⸗ 
gabe des „Juden“ mit Maß und Vorſicht behandelt zu haben. Er 
ließ ſich zu keinerlei Ausſchreitung verleiten, wozu dieſe Rolle gerade 
ſo leicht verfürht, ſondern hielt ſich durchweg in den Grenzen einfacher 
Verſtändlichkeit. Der eigentlich dramatiſche Kern der Rolle wurde in 
dieſer Weiſe allerdings nur obenhin berührt. Aber bei einem jungen 
Sänger, der, wie Herr Deutſch, noch einen ſo ernſten Kampf um die 
Gleichmäßigkeit in der Entfaltung des Stimmmaterials zu beſtehen hat, 
werden wir es ſtets als ein Zeichen künſtleriſchen Strebens anzuſehen 
haben, wenn er die Effecte vermeidet und ſich vor Allem einer maß⸗ 
vollen Behandlung der Aufgabe beſleißigt. Das hat Herr Deutſch 
redlich gethan und das Publikum belohnte feine Leiſtung auch mit Beifall 
und Hervorruf. Der „Cardinal“ des Herrn Dalle-Aſte ließ nur in der 
tieferen Lage den metalliſchen Klang des Organs vermiſſen, bot aber 
in allem Uebrigen ein charakteriſtiſches Bild des menſchenfreundlichen 
„Präſidenten des heiligen Concils“, der dem Juden Brüderſchaft an⸗ 
trägt, ihn aber ſchließlich doch verbrennen laſſen muß. Fräulein 
Thereſe Müller führte die colorirte Geſangsparthie der „Prinzeſſin“ 
fließend und leicht aus und erwarb ſich damit ebenfalls den allgemeinen 
Beifall des Hauses. Die kleine Parthie des „Ruggiero“ war durch 


An⸗ | 


würde durch dieſe beiden getrennten Adminiſtrationen, ſowie durch die 
ſtrengen Reglements, welche der Entwurf vorſchlägt, ſicherlich bei Weitem 
mehr Ordnung in die bisher jo liederliche Führung der italieniſchen 
Finanzen kommen: aber leider hat das Geſetz wenig Ausſicht, noch in 
dieſer Seſſion zur Verhandlung zu gelangen. Die „Gazzetta di Torino“ 
klagt nicht mit Unrecht: wenn es neue Steuern und Verſchleuderung 
von Staatsgut gelte, ſo finde die Zeit ſich immer, während man die 
wirklich heilſamen Reformen ſtets ad calendas graecas verſchiebe. 

[Die Zuſtände in Rom. — Garibaldi. — Die Actions⸗ 
Comite's.] Der hieſige Correſpondent der „Times“ berichtet nach 
verläßlichen Privatbriefen aus Rom über die Unzufriedenheit und die 
ſteten Streitigkeiten in den Reihen der päpſtlichen Armee, deren ver⸗ 
ſchiedene Nationalitäten ſich unaufhörlich in den Haaren liegen. Schlä⸗ 
gereien, die mit Todtſchlag und ſchweren Verwundungen endigen, find 
an der Tagesordnung, ebenſo wie Deſertion, welche ſelbſt durch die 
ſchärfſte Wachſamkeit nicht zu verhindern iſt. Derſelbe Correſpondent 
ſtellt es entſchieden in Abrede, daß Garibaldi mit dem Plane einer 
neuen Erhebung umgehe, oder daß ein derartiges Ereigniß überhaupt 
vor der Hand wahrſcheinlich ſei. Allerdings fehle es nicht an Zünd⸗ 
ſtoff, aber zwiſchen den verſchiedenen Elementen ſei kein rechter Zu⸗ 
ſammenhang. Garibaldi ſelbſt habe nach feiner letzten Expedition 
einigermaßen die Luſt verloren, beſonders da er etwas klarer in das 
Treiben jener Actions⸗Comite's hineingeſehen, die, aus früheren 
Vereinigungen hervorgegangen, ſeit der Vollziehung der italieniſchen 
Einheit zu reinen Geſchäfts⸗Unternehmungen ausgeartet und herabge 
ſunken ſeien. Die Speculation dieſer handwerksmäßigen Patrioten richte 
ſich namentlich auf die wohlgefüllten Börſen engliſcher Freunde Italiens, 
die man immer noch theilweiſe mit den alten italieniſchen Schlag⸗ 
worten locken könne, und die der Correſpondent vor den genannten 
Vaterlandsfreunden aufs Dringenoſte warnt. Um einen gelegentlichen 
Putſch heraufzubeſchwören, ſei es dieſen Leuten ein Leichtes, eine Anzahl 
müßiger, nach Thaten und Epauletten dürſtender Rothhemden aus den 
früheren Garibaldt'ſchen Zügen zuſammenzubringen, die man aber 
wohlweislich im rechten Augenblicke im Stiche laſſe, da es nicht in den 
Kram des Comite's paſſe, dem einträglichen Geſchäfte ein Ende zu 
machen. Garibaldi ſei auf dieſelbe Leimruthe gegangen und habe dabei 
ſein Anſehen in ſolchem Grade eingebüßt, daß er jetzt eher im Lichte 
eines ehrlichen und wohlmeinenden, aber eitlen alten Herrn (7) erſcheine, 
der gelegentlich im blinden Eifer mächtige Böcke ſchieße, denn als der 
le Patriot und Befreier Italiens, als welchen man ihn früher 
gefeiert. 

Nom, 6. Juli. [Vorbereitungen zum Coneil.] Der Cen⸗ 
tral⸗Ausſchuß, dem die Vorbereitungen zum Coneil übergeben find, 
iſt, ſo ſchreibt man der „K. Z.“, beſchäftigt, einen Syllabus zuſam⸗ 
menzutragen. Von den Einzelheiten deſſelben verlautet gar Vieles, aber 
das Weſentliche des zu Berathenden und zu Beſtimmenden liegt bereits 
in den verſchiedenen Allocutionen und apoſtoliſchen Rundſchreiben zer⸗ 
ſtreut vor, man braucht es nur zuſammenzuſtellen. Immerhin iſt es 
bemerkenswerth, daß der Cölibat mit in die Berathungen gezogen 
werden ſoll, während die Erhebung des Satzes, „die wellliche Herrſchaft 
iſt für den heil. Stuhl eine Nothwendigkeit“, zu einem Dogma That⸗ 
ſache werden dürfte. Die gegenwärtige prekäre Lage erklärt das. Man 
begreift das Widerſtreben, daß Pius IX. wieder den Gedanken an eine 
mogliche Abhängigkeit von der italieniſchen Regierung empfindet. Dies 
jenigen, die ihn in ſeinem Anſehen und ſeinen Befugniſſen ſchützen ſoll⸗ 
ten, würden ihn blos der Mißachtung des läubigen und wankel⸗ 
müthigen Volkes ausſetzen und auf fein hinlänglich geprüftes Haupt 
nur neue Demüthigungen häufen. Dieſes Gefühl ſprechen ſeine neue⸗ 
ſten gelegentlichen Aeußerungen deutlich aus, ſie gleichen einem offenen 
Manifeſt gegen den Socialismus und Communismus und gegen die 
Demokratie überhaupt. Zu den vielerlei Lügen, womit die 
Feinde der Kirche die Herzen der Italiener dem kirchlichen Glauben 
abſpänſtig zu machen ſuchen, gehört nach den wiederholten Aeußerungen 
des Papſtes, namentlich auch die Verſicherung, die katholiſche Religion 
ſei dem Ruhme, der Größe und dem Glücke des italienischen Volkes 
entgegen und deshalb müßten an ihrer Stelle die Satzungen und Secten 
des Proteſtantismus eingeführt werden, damit Italien ſeine frühere, 
nämlich heidniſche Glanzperiode wieder erleben könne. Allein der Papſt 
hofft, daß das bevorſtehende Concil auch nach der Seite hin der Kirche 
große Dienſte leiſten werde durch die Sanckion neuer Dogmen, und 
überhaupt das vollenden werde, was die früheren in der Beziehung 
noch zu ergänzen zurückgelaſſen hatten. 

[Rom und Mexico.] Der Papſt hat in dem Conſiſtorium vom 
22. Juni mehrere Biſchöͤfe für vacante Diöceſen in Mexico ernannt. 
Daraus hatten verſchiedene Journale den Schluß gezogen, daß zwiſchen 
dem Präſidenten Juarez und der papſtlichen Curie beſſere Beziehungen 


Herrn Gura vortrefflich vertreten, und der als Prinz wie als Bühnen: 
held gleich unglückliche „Leopold“ wurde von Herrn Grußendorf 
wenigſtens in geſanglicher Beziehung befriedigend ausgeführt. Die 
Repräfentation war allerdings wie die e ſelbſt eine unglückliche. 
Die Inſcenirung war geſchmackvoll, wenn auch gerade nicht beſonders 
glänzend. Namentlich hätten wir im Finale des 1. Actes eine reichere 
und impofantere Maſſenentfaltung gewünſcht. Das Bild des kaiſerlichen 
Aufzuges war, fo zu ſagen, nicht geſättigt genug. M. Kurnit, 
n 


Ein Kenner der Frauen. 


Intereſſant dürfte folgende humoriſtiſche Annonce fein, welche Beau⸗ 
marchals, der geiſtvolle Verfaſſer des „Barbier von Sevilla“ und 
der „Hochzeit des Figare im Jahre 1776 während feines Aufent⸗ 
haltes in London an die Redaction eines dortigen Blattes ſandte, wo⸗ 
rin er durch feinen ſcharfſinnigen Aufwand von detaillirter Kenntniß 
in Bezug auf Damenkleidungsſtücke die practiſchen Söhne Albions nicht 
wenig in Erſtaunen ſetzte. 

„Herr Redacteur! 

Ich bin ein Fremder, übrigens aber ein Ehrenmann. Wenn Sie 
hieraus auch gerade nicht erfahren, wer ich bin, fo erfahren Sie var⸗ 
aus doch zum Wenigſten, wer ich nicht bin. Was zu wiſſen gegen 


wärtig in London ſchon viel werth iſt. 


Vorgeſtern als man nach dem Concert im Pantheon tanzte, fand 
ich zu meinen Füßen liegend einen Damenmantel von ſchwarzem 
Sammet, mit Seide gefüttert und reich mit echten Spitzen beſetzt. 
Ich weiß nicht, wem dieſer Mantel gehört. Ich babe die Eigenthü⸗ 
merin weder im Pantheon noch je irgend wo anders geſehen und alle 
meine Nachforſchungen, ſie aufzufinden, ſind vergebens geblieben. 

Ich bitte Sie daher, Herr Redacteur in Ihrem geſchätzten Blatte 
den gefundenen Mantel annonciren zu wollen, damit ihn die recht⸗ 
mäßige Eigenthümerin, wenn fie ihn reclamirt, zurückerhalte. 

Aber damit in Bezug hierauf kein Irrthum geſchehe, erlaube ich 
mir Ihnen zu bemerken, daß die Dame, welche den Mantel verloren 
hat, eine rothe Maraboutfeder in ihrer Coiffüre trug; ich glaube auch, 
daß ſie Brillantgehänge in den Ohren hatte, doch kann ich das nicht 
durchaus mit Sicherheit behaupten. Sie iſt ebenmäßig und ſchlank ge: 
baut; ihr Haar iſt von einem wundervollen Blond, ihr Teint weiß 
und blendend; ſie hat einen freien Schwanenhals, eine ſchlanke Taille 
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beſtänden, als feiner Zeit mit der Regierung des Kaiſers Maximilian. 
Eine römiſche Correſpondenz der „France“ berichtigt dieſes dahin, daß 


zwiſchen Juarez und dem Papſte, weder officielle noch officiöfe Ver⸗ 85 


handlungen ſtattgefunden hätten, ſondern, daß der Papſt auf den Wunſch 
dreier nach Rom geflüchteter mericaniſcher Biſchoͤfe jene Ernennungen 
vorgenommen habe, in derſelben Weile, wie dies für alle Länder ge: 
ſchehe, mit welchen kein Concordat beſtehe. 

[Prinz Napoleon] wird auf ſeiner Rückkehr aus dem Orient hier er⸗ 
wartet. Er kommt als ein ungebetener Gaſt, aber ſeinem Empfange werden 
deſſen ungeachtet ehrenvolle Auszeichnungen nicht fehlen. 

Frankreich. 

Paris, 10. Juli. [Zur Budget⸗Debatte.] Es dürfte nicht 
unzeitgemäß fein, den von J. Favre in der Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers vom 8. d. M., über die wir ſchon berichteten, auf der Tri⸗ 
büne verleſenen „Moniteur“⸗Artikel aus dem Jahre 1859 
dem größeren Publikum in's Gedächtniß zurückzurufen. Es heißt in 
demfelben: . 

Wenn man nur Gerechtigkeit will, ſcheut man das Licht nicht. Die fran⸗ 
zoſiſche Regierung hat nichts zu verbergen, weil fie ſicher iſt, nichts zu 
desavouiren zu haben. Die Haltung, die fie in der italieniſchen Frage an: 
enommen bat, muß, weit entfernt, das Mißtrauen in dem germaniſchen 

emüthe Ja erwecken, ihm die größte Zuverſicht einflößen. Frankreich kann 
in Deutſchland das nicht angreifen wollen, was es in Italien wahren möchte. 
Seine Politik, die jedes ehrgeizige Eroberungsgelüſt desavouirt, verfolgt nur 
die von dem Völkerrechte, dem Volkerwo le und dem Intereſſe Europas ge: 
forderte Genugthuung und Bürgſchaft. N 
Frankreich, daß die durch die Verträge anerkannten Nationalitäten ſich er⸗ 
halten und ſelbſt kräftigen können, weil es ſie als eine der weſentlichen 
Grundlagen der europätichen Ordnung betrachtet. Es iſt alſo nicht allein 
ein Irrthum, ſondern auch ein Widerſinn, Frankreich als der deutſchen Na⸗ 
fionalität feindlich geſinnt binftellen zu wollen. Die franzöſiſche Politik kann 
nicht zweierlei Maß und Gewicht haben. Sie 705 mit derſelben Billigkeit 
die Intereſſen aller Volker ab, und was fie in Italien zur Achtung bringen 
will, das wird ſie ſelber in Deutſchland zu achten wiſſen. 

‚ [3u der Armee⸗Reduction.] Der „Conſtitutionnel“ macht, 
wie wir ſchon gemeldet haben, darauf aufmerkſam, daß, nachdem Frank⸗ 
reich vor einigen Monaten durch Beurlaubungen eine nicht unerhebliche 
Reduction im Effectivbeſtande feiner Armee hat eintreten laſſen, auch 
der norddeutſche Bund und darauf Oeſterreich dieſem Beiſpiele 
gefolgt ſind und ſchließt daran folgende Bemerkungen: 5 
185 Oeſterreich wie in Preußen find es ſicherlich Sparſamkeits⸗Rückſichten, 
welche dieſe partiellen Reductionen dictirt haben. Es iſt darum nicht min: 
der gejtatiet, darin ſehr bezeichnende Merkmale der allgemeinen Situation 
Europas zu erblicken, und Angeſichts der Kritiken, welche jüngſthin von eini⸗ 

en unſerer Deputirten der Oppoſition gegen unſere Budgets gerichtet worden 
ind, iſt es nicht nutzlos, bei dieſer Gelegenheit zu bemerken, daß das Bei⸗ 
ſpiel von Frankreich ausgegangen iſt. Es lag nicht an der kaiſer⸗ 
lichen Regierung, daß dieſes Beispiel nicht vollſtändiger war; wäre der hoch» 
herzige orſchlag eines europäiſchen Congreſſes vr ih worden, ſo 
wären es nicht allein Reductionen von 15— 30,000 Mann, welche wir in den 
Armeen der verſchiedenen Mächte würden vornehmen ſehen. Wir würden 
vielleicht 5 e jener Abrüſtung beiwohnen, welche gewiſſe Redner einzig 
zu unſerem 9 achtheile fordern, und welche, ſoll ſie nicht eine Spiegelfechterei 
oder eine Gefayr ſein, auf übereingekommenen Grundlagen und in allen 
Staaten auf einmal vorgenommen werden muß.“ 5 i 

[Zur römiſchen Frage.] Der „Moniteur“ meldet: „Der 
franzöſiſche Geſandte in Rom hat am 28. Juni dem Cardinal Anto⸗ 
nelli eine Anweiſung der italieniſchen Nationalbank auf die römiſche 
Bank übermittelt zur Zahlung des verfallenen Antheils der italieni— 
ſchen Regierung an der päpſtlichen Schuld gemäß der Convention 
vom 7. December 1866. Bei dieſer Gelegenheit hat der Cardinal 
Antonelli dem Grafen Sartiges im Namen des heiligen Vaters ſei⸗ 
nen Dank auögeſprochen für die fortwährende Sorgfalt, welche der 
Kaiſer und feine Regierung den Intereſſen des heiligen Stuhles zus 
wenden.“ 

Aus Japan.] Herr Outrey, der Vertreter Frankreichs in Japan, hat 
die (Wein erhalten, die neue Regierung, die thatſächlich Beſitz von. der 
Stadt Yokohama ergriffen hat, anzuerkennen, ohne ſich weiter um den Taikun 
zu bekümmern, der in der Veſte Mytho geblieben iſt, wofern nur den von 
werde utopäiſchen Agenten vertretenen Intereſſen jede Bürgſchaft gegeben 


Aus Konſtantinopel] wird gemeldet, Prinz Napoleon habe den 
81775 Mustapha Fazil Paſcha, Bruder des Vicekönigs von Egypien, doll: 
0 g mit dem Sultan und mit Ali Paſcha ke Die Jungtürken 


ee Muſtapha FJazil Paſcha werde demnächſt zum Großvezir ernannt 


[Parlamentariſches.] Der „lecteur“, welcher beſtätigt, daß 
ſeine zweite Nummer in mehr als 40,000 Exemplaren verkauft wor- 
den, giebt heute eine Ueberſicht der den Kammern Europas zuſtändigen 
Rechte in Bezug auf Geſchäftsführung, parlamentariſche Initiative, das 
Recht der Controle, Interpellationen, Miniſteranklage de. Frankreich 
fehlt bei diefer vergleichenden Ueberſicht. Da der Senatsbeſchluß vom 
14. Juli 1866 die Discuffion der franzöſiſchen Verfaſſung unterſagt, 
fo ſoll durch dieſe Zuſammenſtellung der Leſer und Wähler zum eigenen 
Nachdenken über dieſen Gegenſtand angeregt werden. 


n Deutſchland wie in Italien will 


und den kleinſten und ſchönſten Fuß von der Welt. Ich habe fogar 

gefunden, daß fie ſehr jung, lebhaft und etwas zerſtreut iſt, daß fie 

mit leichtem Fuß über dem Boden ſchwebt und eine ausgeſprochene 
eigung zum Tanz hat. 

Wenn Sie mich nun fragen, Herr Redacteur, warum ich ihr den 
Mantel nicht ſogleich zurückerſtattete, da ich fie doch fo gut bemerkt 
abe, fo muß ich Ihnen hier nochmals wiederbolen, was ich oben ſchon 
ſagte, daß ich die Dame niemals in meinem Leben geſehen habe, daß 
ich weder ihre Augen noch ihre Züge, weder ihre Kleider noch ihr Hal⸗ 
tung kenne, und daß ich durchaus nicht weiß, wer ſie iſt. 

Wenn Sie nun aber darauf beſtehen, es zu erfahren, wie es zu⸗ 
geht, daß ich die in Frage ſiehende Dame, ohne fie je geſehen zu haben, 
o genau zu bezeichnen weiß, fo wundere ich mich meinerſeits, daß ein 
jo vorzüglicher Beobachter wie Sie, es nicht ſogleich findet, daß die 
loße Unterſuchung eines Damenmantels genügt, um die nöthigen 

nleitungen zu ihrer Wiedererkennung zu geben. 

Nehmen Sie alſo an, Herr Redacteur, daß ich bei näherer Unter⸗ 
ſuchung auf dem Kragen des Mantels einige Haare vom ſchoͤnſten 
Blond und einige Faſerchen einer rothen Maraboutfeder gefunden habe, 
und Sie werden leicht begreifen, daß man nicht ein großes Genie zu 
ſein braucht, um daraus zu ſchließen, daß ihr Haar und der Aufputz 
ihrer Coiffüre ähnlich dieſem Pröbchen fein mußte. Sie fühlen das 
vollkommen. 

(eb ‚u da ein ſolches Haar nie auf einem braunen Teint gedeiht, ſo 
he die Analogie, daß dieſe Schöne im goldenen Lockenhaar auch einen 
ten ohne weißen Teint haben muß. Das kann wohl Niemand beſtrei⸗ 
N Fi fein Urtheil in Mißeredit zu bringen. 
Sa Ane Tr ich auf den beiden Schulterſtücken des Mantels im 
d Her leite Spuren bemerkt, die nur von einem häufigen Hin⸗ 
un : ſbldarter Korper herrühren können, und ich habe daraus 
mit Rech a offen, daß unfere ſchöne Unbekannte Ohrgehänge getra- 
gen hat. Wenn ich falſch geurtheilt habe, Herr Redacteur, fo ſchonen 
Sie mich nicht. Strenge iſt in dieſem Falle keine Ungerechtigkeit. 

Das Uebrige if noch viel einfacher. Man ſieht, daß ich nur den 
Ausſchnitt am Halſe zu meſſen brauchte, um den eleganten Wuchs des 
3 en Halſes ſelbſt feſtzuſtellen. Das unterliegt keinem 
w 


Debgleichen wenn ich den Rücken des Mantels bis zum Zaillen: | 
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[Meetin h. Die „Epoque“ meldet, daß nächſten Sonnabend in Mar⸗ 
ſeille das erſte Mal ein öffentliches Meeting auf Grund des neuen Vereins: 
eſetzes abgehalten werden ſoll. Es werde ſich daſſelbe mit der Frage be⸗ 
aͤftigen, auf welche Weiſe durch Privat⸗Initiative dem Volksunterricht die 
größtmögliche Ausdehnung gegeben werden könne. 

[(Zum Unterrichtsweſen.] Der „Conſtitutionnel“ bringt folgende 
Mittheilung: „Einige Blätter haben behauptet, der kaiſerliche Rath des öffent: 
lichen Unterrichts, welcher dieſen Augenblick ſeine Sitzungen hält, berathe 
über die Frage der Aufhebung des griechiſchen Unterrichtes. Es iſt nie⸗ 
mals die Rede davon geweſen, das Griechiſche aus dem Programm der klaſ⸗ 
ſiſchen Studien zu ſtreichen. Der Miniſter hat ſich in der Statiſtik des 
ſecundären Unterrichts damit begnügt, ſich zu 1 ob es nicht zweckmäßig 
ſein dürfte, dieſen Unterricht in einem gewiſſen Maße facultativ zu machen, 
was andererſeits wieder geſtatten würde, ihn auszudehnen und auszubreiten. 
Die Frage ift der Beurtheilung der Lehrer ſelbſt in den Lyceen und Colle⸗ 
gien unterbreitet worden. ie Enquete über dieſen Gegenſtand wird in 
dieſem Augenblicke betrieben.“ r . 

* Paris, 11. Juli. [Die auswärtige Politik Frank 
reichs und die Oppoſition.] Der „Eonftitutionnel” kommt heute 
nochmals auf die Angriffe der Oppoſition gegen die answärtige Politik 
Frankreichs zurück. Beſonders nimmt er Herrn Jules Favre her 
wegen der Politik Frankreichs Deutſchland gegenüber. 

Dieſe habe ſeit den Ereigniſſen von 1866 keiner Veränderung unter⸗ 
legen, nicht einen Augenblick ſei man von den Rückſichten abgewichen, welche 
der Unabhängigkeit der anderen Völker getragen werden müſſen; es ſei ſomit 
nicht zu begreifen, wie die Oppoſition ſagen könne, an dem Werke der deut⸗ 
ſchen Einigung zu rühren, ſei eine rechtswidrige Einmiſchung, „ſo lange das 
Werk nicht entweder für unſere Nationalität oder für unſere Ehre drohend 
iſt“. Es ſei nun aber, behauptet der „Conſtitutionnel“, keineswegs die Re 
gierung, es ſei keineswegs das Volk, welche das Mißtrauen des Auslandes 
angeſtachelt hätten, welche die Meinung über die Geſinnungen Frankreichs 
irtegeleitet haben. Die von Herrn Jules Favre und ſeinen Freunden reprä⸗ 
ſentirte Oppoſition habe nichts vernachläſſigt, um bei den Nachbarn Bro: 
jecte zu arcreditiren, die nicht exiſtiren, und ganz eingebildete Beſorgniſſe 
hervorzurufen. Außerdem wirft der „Conſtitutionnel“ noch der Opposition 
ihren Mangel an e zu, inſoſern fie, je nach ihren ins Spiel 
kommenden Intereſſen, die Intervention der Gewalt in Schutz nehme und 
anrathe oder verdamme. So habe man die Intervention gepredigt, als es 
ſich um die Unification Italiens gehandelt habe, und das Enthalten ver» 
langt, als es ſich um Vertheidigung des römiſchen Stubles handelte. So 
verlange man das Enthalten in Deutſchland, weil die deutſche Einheit die 

taliens vervollſtändige, aber man wolle die Intervention auf Kreta zu 
unſten eines Traumes, der Groß⸗Griechenland heiße. 

In der vorgeſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] 
ſetzte man die Discuſſion über das ordentliche Budget von 1869 fort. 
Man beſchäftigte ſich mit dem Finanzbudget, deſſen erſte Section (Dota⸗ 
tion, öffentliche Schuld ꝛc· im Betrage von 523,792,524 Fr.) angenommen 
wurde. Ein jede Seſſion wiederkehrendes Amendement von Paul Dupont 
zur Aufbeſſerung der Gehalte der kleinen Verwaltungsbeamten wird auch 
dieſes Mal nicht in Berückſichtigung genommen, wiewohl die begehrte Summe 
ſich nur auf 200,000 Fr. belief. Man ging hierauf zu dem Budget des 
Staatsminitteriums über, deſſen beide Sectionen angenommen wurden. Die 
begünſtigteſte Stellung, welche dem großen und dem kleinen „Moniteur“ von 
Seiten des Staates geſchaffen wird, gab Anlaß zu einer ziemlich lebhaften 
Erörterung zwiſchen den Herren Picard und Pelletan einerſeits und dem 
Staatsminiſter andererjeite. Die Stempelfreiheit, deren ſich ausnahmsweiſe 
und, wie Pelletan behauptet, gegen alles Recht und Geſetz die beiden offt- 
ciellen Organe erfreuen, wurde lebhaft angegriffen. Ein officielles Organ 
ſoll ſich überhaupt auf Mittheilung amtlicher Attenftüde und Kammerberichte 
beſchränken. Es könnte ſich ſonſt ſehr leicht beigehen laſſen, wie Picard bos⸗ 
haft bemerkt, daß es im aas Augenblicke gewiſſe Nachrichten veröffent⸗ 
licht, die auf die Courſe Einfluß ausüben. Staatsminiſter Rouher bittet 
um ſchärfere Formulirung einer jo unannehmbaren Inſinuation, worauf 
Picard die durch den „Moniteur“ gebrachte Tatarenbotſchaft von der- Eins 
nahme 8 nennt. 58 meint, dies ſeien Theorien, die jedes 
poſitiven Halts entbehrten; der „Moniteur“ ſei keineswegs der Baer Fat 
zur Bewerlſtelligung dieſer oder jener Börſenſchwankung. Er, Rouher, fühlt 
ſich wirklich in ſeiner Schamhaftigkeit verletzt, daß er veranlaßt iſt, ſolchen 
Behauptungen entgegenzutreten. Pelletan iſt dagegen der Anſicht, daß in 


Bezug auf die Wahrhaftigkeit des „Moniteur“ der Miniſter ſich nicht auf 
das hohe Pferd zu 11 715 brauche. 8 


as ch antworte, ſagt Pelletan, nur mit der 
einzigen Thatſache: Während der Dauer des mexicaniſche 

niſchen Krieges hat der „Moniteur“ das 
betrogen (n’a lait 5 tromper le public), Rouher: Der „Mo: 
niteur“ hat ſtets die Wahrheit geſagt. Pelletan: Nein, nicht immer! 
E. Picard: An dem Tage, an welchem der Herr Staatsminiſter zur Be⸗ 
fürwortung des mexicaniſchen Anleihens mir ſagte, daß man einem der 
Verantwortlichkeit entbehrenden Worte, wie dem meinigen, keinen Glauben 
ſchenken könne, an jenem Tage wurde eine ſehr große Anzahl von 
Familien durch ihr feſtes Vertrauen an die Worte des Mini⸗ 
ſters zu Grunde gerichtet. — Die Sees Credite werden geneh⸗ 


n und des amerika⸗ 
ublikum unausgeſetzt 


migt, eben fo die Summe von 2,618,900 Fr. für den Geheimrath und den 
Staatsrath. (Eine nachträgliche Anfrage von Glais⸗Bizoin, warum man 
überhaupt 300,000 Fr. für den Geheimrath ausgebe, der vorher nie in Frank⸗ 
reich beſtanden, wird, als durch die Abſtimmung bereits erledigt, abgewieſen.) 
Gelegentlich der erſten Section des e und UBErLUME bringt E. Olli 


ls 
vier im Namen vieler Kaufleute die Art und Weiſe, wie die Handels: 


gerichte eingeſetzt werden, zur Sprache. Dieſelben werden immer noch 
durch die e Notabeln, welche der Präfect nach ſeinem Ermeſſen 
aus der Zahl der unbeſcholtenen Handelsleute ſeines Departements en 
nimmt, gewählt. Haentjens ſchlägt eine allgemeine Abſtimmung jämmt: 
licher Patentirten behufs der Ernennung ber ene vor. Der Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſar, Staatsrath de Boureui 


ausſchnitt aufmerkſam beobachtete und ausmaß und ferner den Umfang 
einer genauen Meſſung unterwarf, fe fand ich, daß eine äußerſt ſchlanke 
und wohlgeformte Geſtalt dazu gehoͤrte, um dieſe Hülle auszufüllen. 
Dies verſteht ſich ganz von ſelbſt, denn man ſieht gleichſam die ſchöne 
Figur unter der äußeren Form. 

Nehmen Sie ferner an, Herr Redacteur, daß Sie bei der Unter⸗ 
ſuchung des Mantels auf dem ſchwarzen Sammet den Staubabdruck 
eines ſehr kleinen Schuhes bemerkt hätten, würden Sie nicht überlegt 
haben, daß, wenn eine andere Dame ſeit dem Falle deſſelben darüber 
hinweggegangen wäre, fie mich ſſcher des Vergnügens, ihn aufzuheben, 
beraubt hätte. Demnach können Sie nicht mehr daran zweifeln, daß 
dieſer Abdruck eines allerliebſten kleinen Schuhes von der Dame ſelbſt 
herrührt, welche den Mantel verloren hat. Und Sie werden einge⸗ 
ſtehen müſſen, daß, wenn ihr Schuh ſchon ſehr klein iſt, ihr Fuß es 
noch mehr ſein muß. Ich rechne mir dieſe Entdeckung durchaus nicht 
als ein beſonderes Verdienſt an; der geringſte Beobachter, ein Kind 
würde es gefunden haben. * 

Aber dieſer Abdruck, welcher beim Darüberhinſchreiten, ohne daß 
ſie es bemerkte, entſtand, verkündigt einerſeits eine äußerſte Lebendigkeit 
beim Gehen und eine ſtarke Belhäftigung des Geiſtes, deren ernſte, 
kalte und ältliche Perſonen wenig fähig find. Daher habe ich ſehr 
einfach geſchloſſen, daß meine herrliche Blonde in der Blüthe ihres 
Alters ſteht, ſehr lebhaft und in Folge deſſen auch ſehr zerſtreut iſt. 

Endlich überlegend, daß der Ort, wo ich den Mantel fand, in den 
Tanzſaal führte, ſo hat ſich mir der Schluß aufgedrängt, daß meine 
ſchoͤne Unbekannte das Vergnügen des Tanzes ſehr liebt und daß die⸗ 
ſer Umſtand allein es vermocht haben konnte, ihren Mantel zu ver⸗ 
lieren, ja ſogar mit Füßen zu treten, ohne daß ſie es nur bemerkte. 
Es iſt keine Möglichkeit, anders zu urtheilen, glaube ich; und obgleich 
Franzoſe, rufe ich alle ehrenwerthen Engländer als Zeugen hierfür an. 

Wenn ich meine Unterſuchungen noch weiter hätte fortſetzen wollen, 
jo würde ich vielleicht auch noch vermittelſt ihres Mantels erfahren haben, 
welches ihr Adel und ihre geſellſchaftliche Stellung ift; aber wenn man 
weiß, daß eine Dame jung und ſchon iſt, weiß man da nicht ungefähr 
Alles, was man überhaupt wiſſen will? 

Seien Sie alſo nicht mehr erſtaunt, Herr Redacteur, daß ein 
Franzoſe, welcher ſein ganzes Leben einem philoſophiſchen und genauen 
Studium des ſchönen Geſchlechtes weihte, bei dem bloßen Anblick eines 


meinen Wahlen, wie ſie von 1848 bis 1850 wirklich ſtattgefunden 15 
unbefriedigende Reſultate ergeben hätten. Juſtizminiſter Baroche fpri t 
überhaupt gegen das Syitem, Civilrichter g wählen. Der Credit wird, ohne 
daß die Einwendungen der Oppoſition in Berückſichtigung genommen werden, 
in der beantragten Form genehmigt. Marie tritt gegen die Erhöhung des 
Juſtizbudgets um 114,000 Fr. (verglichen mit dem Budget von 1868) auf 
weil er die heutige Organiſation der Civiltribunale nicht billigen kann. Na 

feiner Anſicht giebt es zu viel ſolcher Gerichtshöfe, einmal weil die Zahl der 
Civilproceſſe in den Departements ſich vermindere, und dann weil die Ver⸗ 
bindungsmittel heute zahlreicher, ſchneller und billiger ſeien, als früher. So 
kamen vor dem Civil⸗Tribunal von Orleans ſchon im Jahre 1848 263, vor 
dem von Nimes 254, vor dem von Lille 183, Chartres 133, Bayonne 66 
zur Verhandlung. Das Tribunal von Ceret endlich hat im Jahre nur 14 Pro: 
ceſſe, oder (die Ferienzeit abgerechnet) monatlich 1. (Gelächter.) Picard: 
Die haben Zeit, ein gutes Urtheil zu fällen. Die Kammer geht über dieſes 
Amendement, jo wie über das der Herren Liegard und Riondel zu Gunſten 


einzelner Städte, welche die Verſetzung ihres Tribunals in eine höhere Klaſſe 


wünſchen, zur Tagesordnung über und genehmigt die begehrten Credite. 
Das Budget für die mit dem Juſtizminiſterium vereinigten Culten führte 
Herrn Gueroult auf die Tribüne. Er will, da es keine Adreſſe⸗Debatten 


mehr giebt, gelegentlich der Finanzfrage die Beziehungen zwi Kirche und 
Staat zur Sprache bringen. Er hält, wie es ſcheint, nicht zur 3 
Erbauung der Kammer, eine ſehr lange, mit vielen und la logiſchen 


Citaten geſchmückte Rede. Vornehmlich behandelt er den enden Einfluß, 
welchen der Clerus auf Jugenderziehung gewinnt. Der Redner, der offen⸗ 
bar eine ſehr empfindliche Seite berührt, wird häufig durch d der Un⸗ 
geduld und des Widerſpruchs unterbrochen. Chevandier de Valdrome 
nimmt ſich im Namen der „Freiheit des Unterrichts“ der geiſtlichen Schul⸗ 
anſtalten an. Wenn dieſe immer ſtärker beſucht würden, 15 es an den 
Laienſchulen, auf dem Felde der freien Concurrenz die Schüler heranzuziehen 
u. ſ. id. Da die Zeit bereits vorgerückt iſt, und auch Ollivier 155 über 
dieſe Angelegenheit zum Worte meldet, ſo wird die weitere Verhandlung 
auf die nächſe Sitzung (heute, den 10.) anberaumt. Auch der Juſtiz⸗ und 
Cultusminiſter Baroche zeigt ſeine Abſicht an, den Herren Gueroult und 
Ollivier su * ei das d c en 3) proc 
n der geſtrigen Sitzung de eſetzgebenden rpers] ſpra 
Si über das Goneil, welches — December des nächſten Jahres 
u Rom abgehalten werden ſoll. Unter der früheren Monarchie konnte kein 
oncil ohne Erlaubniß der Regierung in Frankreich angeſagt werden und 
tein franzöſiſcher Biſchof ohne dieſe Erlaubniß nach Rom reiſen. Außerdem 
ließ der König durch Conferenzen der Biſchöſe die Haltung feſtſtellen, welche 
die Landeskirche auf dem Concile einzunehmen hatte, und ernannte Geſandte, 
welche Frankreich im Concile vertraten. Nach dem Concile wurden deſſen 
Beſchlüſſe discutirt, damit man feſtſtelle, ob und welche in W 
Durchführung zu gelangen hätten. Alle dieſe alten Rechte beſtehen heute 
noch, allein die gegenſeitige Stellung der Laienwelt und des Clerus iſt we⸗ 
ſentlich verändert. Der Papſt gilt als unfehlbar, die alten eiten der 
gallicaniſchen Kirche find aufgegeben. Der Papſt erläßt keine Einladung an 
den Souverän mehr; er entſcheidet ſelbſt und läßt, ohne Jemanden zu bes 
fragen oder zu benachrichtigen, feine Biſchöfe zum Beſuche des Concils auf⸗ 
fordern. Ollivier meint, der Staat möge dem Concil kein Hinderniß in den 
Weg 1 und die Biſchöfe nach Rom ziehen laſſen, allein ſelber ſich 
jeder Betheiligung enthalten und dadurch offen die Trennung 
zwiſchen Kirche und Staat bekunden. Der Staat hat ſich alsdann 
des niederen Clerus anzunehmen Fir feine Unabſetzbarkeit aufs Neue zu 
gewährleiſten und ihm eine gewiſſe etheiligung an den Biſchofswahlen zu: 
zugeſtehen. Außerdem ſollen vie Geſetze, welche die vollkommene Trennung 
zwiſchen Kirche und Staat beſtimmen, ſo wie die Über die geiſtlichen Orden 
und das Recht, zu erwerben, vorbereitet werden. Folge dieſer Trennung 
oll, wenn der Clerus darauf eingeht, das Cultusbudget abgeſchafft, bis das 
in aber die Beſoldung deſſelben als eine heilige Schuld angeſehen werden. 
ie Rede ſoll großen Eindruck hervorgebracht haben. 

[Der Zollvertrag zwiſchen Frankreich, Belgien und 
Holland.] Die „Preſſe“ will wiſſen, daß die Verhandlungen, zum 
Abſchluſſe eines franzoͤſiſch⸗belgiſch⸗holländiſchen Zollvereins zu gelangen, 
nächſtens officiell geführt werden ſollen. In den Unterhandlungen, 
welche unter der Hand ſtattgehabt, ſei das Prineip der Zollvereinigung 
der drei Mächte angenommen worden. Wie man andererſeits erfährt, 
ſcheint man in Paris die Abſicht zu haben, die beiden Mächte (Hol: 
land und Belgien) auch dazu zu beſtimmen, Militär⸗Conventionen, ähn⸗ 
lich, wie ſie zwiſchen Preußen und Süddeutſchland beſtehen, abzuſchlie⸗ 
ßen. In dieſer Hinſicht geht man jedoch ſehr vorſichtig zu Werke, da 
man eine Einſprache Englands vor dem fait accompli befürchtet. — 
Der „K. Z.“ ſchreibt man darüber noch Folgendes: In hieſigen offi⸗ 
ciellen Kreiſen gibt man den myſteriöſen Andeutungen der Indepen⸗ 
dance Belge wegen des Abſchluſſez eines politiſch⸗commerciellen Zoll⸗ 
vereins⸗Vertrages zwiſchen Frankreich, Belgien und Holland ein ent⸗ 
ſchiedenes Dementi. Wie Sie ſich erinnern, war dieſes Project zum 
erſten Male während der Luxemburg ⸗Affaire aufgetaucht, nach deren 
Beilegung es aber ſofort wieder bei Seite gelegt wurde. Für den 
Moment denkt augenſcheinlich Niemand an ſeine Wiederaufnahme. 

[Vom Hofe. — Miniſterielles.] Herr v. Mouſtier iſt freude⸗ 
ſtrahlend — der Kaiſer hat ihm einen eigenhändigen Brief geſchrie⸗ 
ben, worin er ihm zu ſeinem großen Erfolge in der Kammer 
Glück wünſcht. Dagegen beklagen die Miniſter alle ſich über die Ein⸗ 
miſchung Rouhers in ihre Angelegenheiten. Doch werden dieſe Klagen 
wenig helfen, denn die überwiegende Stellung des Staats miniſters iſt 


le, behauptet, daß die allge: in den Verhältniſſen wie in den Wünſchen des Kaiſers begründet. 


Damenmantels, ohne die Eigenthümerin je geſehen zu haben, ſofort 
entdeckt, daß die ſchͤne Blonde mit rothen Federn in ihrer Coiffüre 
den Reiz und die Anmuth einer Venus beſitzt, den zarten Hals einer 
Nymphe, die Taille der Grazien und die Jugend einer Hebe, daß Sie 
lebhaft und zerſtreut iſt und den Tanz in dem Maße liebt, um darüber 
Alles zu vergeſſen und daß ſie ſich auf ihren kleinen zarten Füßchen 
mit der Leichtigkeit einer Atalante über das glatte Parquet des Tanz⸗ 
ſaales dahin ſchwingt. 

Indem ich Ihnen alſo den Damenmantel hiermit übermittle, er⸗ 
lauben Sie, Herr Redacteur, daß ich mich in den meinigen hülle und 
mich mit aller Hochachtung zeichne als 

Ein Franzoſe, der ſich auf Damen verſteht“. 


Aus dem häuslichen Leben König Theodor's. 
In den neueſten engliſchen Berichten über Abyſſinien bietet unge⸗ 
wöhnliched Intereſſe ein Brief des aus der Gefangenſchaft zurlick⸗ 


gekehrten Dr. Blanc, in welchem das häusliche Leben und die 
Gewohnheiten Theodor's einer näheren Beſprechung unterzogen 


werden; wir geben daher den Hauptinhalt deſſelben kurz wieder: 


Auffallenderweiſe bevorzugte Theodor als feine perfönlichen Diener 45 


ſolche, welche früher bei Europäern im Dienſte geſtanden hatten, und 
ſo beſaß er eine Anzahl Bedienten, die früher Baroani, Cameron und 
Plowden zu ihren Herren gehabt. Den Haushalt beſorgten Frauen 
ausſchließlich, nur die königliche Leibwäſche wurde allwöchentlich einmal 
einem Oberſten anvertraut, der mit einer Truppenabtheilung nach dem 
nächſten Fluſſe auszog, um fie zu waſchen. Den Harem durfte bei 
Todesstrafe Niemand, nicht einmal der kleinſte Page, betreten; er wurde 
von Eunuchen bewacht, meiſtens gefangene Gallas. Die Königin, d. h. 
die Favoritin des Tages, hatte ein Zelt oder Haus und mehrere dieſer 
Eunuchen zur Verfügung, welch letztere die Nacht auf der Schwelle des 
Zeltes zubrachten und für die Tugendhaftigkeit der Königin verantwort⸗ 


lich waren. Die übrigen Frauen, Gegenſtände früherer, aber verſchwun⸗ 
dener Zuneigung, ſchliefen zu 10—20 zufammen in einem Zelte und 
Theodor ſelbſt 
hoͤchſten Grade abergläubiſch, ſchleppte 2 
chwarm von Aſtrologen mt 


hatten einige wenige Sklavinnen zu ihrer Bedienung. 
war mehr bigott als religidd. Im ! 
er auf allen ſeinen Expeditionen einen S f 
ſich, die unbegrenzte Gewalt über ihn beſaßen. Die Prieſter verachtete 
er wegen ihrer Dummmbeit, und doch zog er nie aus, ohne ein 5 


Diefer will, wie verſichert wird, feinen Aufenthalt in Fontainebleau 
„perlängern, um den Kammerdebatten um ſo ſicherer folgen und den 
Miniſtern, wenn es noth thut, durch ſeine Eingebung beiſpringen zu 
können. — Man beſtätigt, daß Magne's beſcheidenes Auftreten vor 
der Kammer und ſein Eingeſtändniß, daß das Budget eine übertriebene 
Höhe erreicht habe, eben ſo wenig nach des Kaiſers Geſchmack geweſen 
iſt, als das zu parlamentariſch⸗conſtitutionelle Benehmen Niel's, der 
Miene gemacht hat, von der Entſcheidung des geſetzgebenden Körpers 
ſein Gehen oder Bleiben abhängig werden zu laſſen. Was den Mi⸗ 
nifter des Innern anbelangt, fo hat fein Cabinetschef Herr Aylie 
Langle die befreundeten Blätter ſchriftlich erſucht, fo viel als möglich 
„Gutes“ über die Rede Pinards zu ſagen; doch läßt ſich freilich das 
Urtheil über ihn in die jetzt oft citirte Bemerkung Thiers' in feiner 
Geſchichte über Marſchall Marmont zuſammenfaſſen: „excellent mais 
malheureux“. 

[Rec lama tion zu Gunſten der Gläubiger Oeſterreichs.] Aus 
Wien wird der „Correſpondance du Nord⸗Eſt“ unterm 7. Juli geſchrieben, 
daß der Herzog von Gramont dem Herrn v. Beuſt eine neue Reclamation 
zu Gunſten der franzöſiſchen Gläubiger Oeſterreichs tee habe. Dieſe 

ote iſt, wie man ſagt, ein wirklicher Proteſt gegen die Auflage auf die Ren⸗ 
ten, beſonders auf ſolche, die von der zu Paris contrahirten Anleihe her⸗ 
rühren. Indeſſen iſt die Note in „einer ſehr freundlichen Form, welche ganz 
in Harmonie iſt mit den vortrefflichen Beziehungen, welche zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Frankreich beſtehen“, gehalten. 

[Der päpſtliche Zuaven⸗Oberſtlieutenant Baron Charette,] 
der ſich ſchon ſeit dem 5. Mai auf Urlaub hier befindet und am 17. Juli 
nach Rom zurückkehrt, ſtellt entſchieden die aus der Londoner „Pall⸗Mall⸗ 
Gazette“ in biefige und deutſche Blätter übergegangene Geſchichte in Abrede, 
die von ſeiner Entzweiung mit General Kanzler, ſeiner Verhaftung und 
endlich ſeinem Austritte aus päpſtlichen Dienſten Wunders viel erzählte. 

eee Der Caſſationshof hat die Affaire der „Opinion 
Nationale“ deren Verurtheilung wegen Veröffentlichung von ‚Poenannten 
9 en Kammerberichten er caſſirt hat, vor den Appelations⸗ 

of von Rouen ed er — Die erſte Kammer des Civiltribunals hat heute 
ihr Urtheil in der Sache des Doctors Declat gegen die Erben des Her⸗ 
zogs Gramont⸗Cade rouſſe geſprochen. Das Gericht una dem Docs 
tor die 60,000 Fr. zu, welche für Vermächtniſſe ausgeſetzt ſind und deren 
Beſtimmung der Doctor allein kennt, ſo wie 25, „als Honorar für 
die ſiebenjährige ärztliche Behandlung des verſtorbenen Herzogs. — Die An⸗ 
W des von Delescluze herausgegebenen „Reveil“ kommt nächſten 
ittwoch vor die 6. Kammer des Zuchtpolizeigerichts. Die Anklage lautet 
ebenfalls auf Anreizung zum Haß und zur Verachtung egen die Regierung. 

[Zur Preſſe.] Die hieſigen Blätter haben ſich geſtern bei Herrn Havin 
vom „Siecle” verſammelt, und wie es ſcheint die vom „Temps“ bereits 
vorgenommene Preiserhöhung auf 64 Fr. beſchloſſen. Zugleich iſt ein 
Uebelſtand zur Sprache gekommen, über den alle Journale zu klagen haben. 
Man hat nämlich in Erfahrung gebracht, daß die Börſenberichterſtat⸗ 
tex häufig mit den Unterſtützern von Finanz⸗Unternehmungen, welche die 
Blätter nicht empfehlen wollen, im Einverſtändniß ſind und ihnen auf ber- 

eckte, nicht immer zu controlirende Weiſe in ihren Berichten zu Hilfe 


ommen. 5 
Großbritannien. 
A. A. C. London, 9. Juli. [Die Königin] hat ihre Reiſe⸗ 
pläne geändert. Unmittelbar nach Vertagung des Parlaments, oder 
noch früher, beabſichtigt ſie im ſtrengſten Incognito über Paris nach 


der Schweiz zu reiſen und einen mehrwoͤchentlichen Aufenthalt in der 


Nähe von Luzern zu nehmen. Die Aerzte, ſo ſagt man, haben ihr 
eine Gebirgsreiſe und Luftveränderung als das beſte Mittel gegen ner⸗ 
vöſen Kopfſchmerz angerathen, an dem fie ſeit geraumer Zeit leidet. 
Die Reiſe nach Deutſchland iſt deshalb nicht als aufgegeben zu be⸗ 
trachten. Ob ſie von der Schweiz aus oder erſt im Spätherbſt unter⸗ 
nommen werden wird, iſt vorerſt unentſchieden. Wenn irgend mög- 
lich, wird die Monarchin ihren September-Aufenthalt in Balmoral 
kaum miſſen wollen. f 
Ea der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes,] welche um 12 Uhr 
Mittags begann, machte ſich das Beſtreben bemerkbar, mit den noch verblei⸗ 
benden Arbeitsreſten fo ſchleunig wie möglich tabula rasa zu machen. 
Lord John Ruſſell nannte einſt „Ferien“ eine „große Erfindung“ und fand 
auch nicht den leiſeſten Widerſpruch im Hauſe. Auch die Tory⸗ Regierung 
ſcheint den erſchöpften Quiriten darin entgegen kommen i wollen, daß ſie 
die Ferienzeit nicht ohne Noth hinausſchiebt und demzufolge geſtern faſt alle 
noch unerledigte . auf die Tagesordnung gebracht hatte, — 
dazu kam, daß ſchon im Beginn der Sitzung mehrere Privatbills und An⸗ 
träge zurückgezogen wurden. % N 5 
Expedition nach Auſtralienz Profeſſor Neumayer, ein Baier 
von Geburt, aber ſeit u mit wichtigen wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
in Auſtralien beſchäftigt, hat vor Kurzem der Royal Society zu London 
ein Project zur Prüfung und Begutachtung unterbreitet, welches nichts Ge⸗ 
ringeres bezweckt, als einen Weg über das ee bon Aujtralien von 
Dften nach Weiten ausfindig zu machen. Die Idee dieſes Unternehmens ift 
übrigens nicht neu, denn vor etwa 20 Smax 
des Herrn Neumayer, der unglückliche Leichardt, das kühne Project im 
Auge gehabt und aller Wahrſcheinlichteit nach ſeinen Tod dabei gefunden, 
denn ſein Verbleiben iſt bis zum heutigen Tage noch nicht aufgeklärt. 
Seitdem ſind viele andere engliſche Reiſende, wie Gregory, Stuart, 
Burke, Mackinley, Walker und Landsbrough in das Innere von 
Auftralien gedrungen, ohne jedoch das große Problem, welches ſich jetzt Herr 
Neumayer zur Aufgabe geitellt, gelöſt zu haben. Profeſſor Neumayer beab⸗ 
ſichtigt don einem am Burdekinfluſſe gelegenen Punkte der öftlihen Meeres⸗ 


zelt, eine Anzahl von Prieſtern, Defteras und Diaconen mit ſich zu 
führen. Des Nachts war ſein Zelt ſtets von einem Piquet bewaffneter 
Musketiere umgeben, die Piftolen lagen unter feinem Kopfkiſſen, wohl 
geladen, und mehrere geladene Gewehre zu ſeiner Seite. Vor Gift 
verrieth er eine große Furcht, nahm daher kein Mahl ein, das nicht 
die Königin oder deren Stellvertreterin zubereitet hatte, und felbft fie 
und mehrere der Umgebung mußten zuerſt davon koſten. Daſſelbe galt 
von ſeinem Trank, der Mundſchenk und mehrere aus der Umgebung 
mußten vor ihm aus dem Becher trinken. Nur einmal, bei einem 
Beſuche Raſſam's, machte er aus Höflichkeit eine Ausnahme von dieſer 
Vorſichtsmaßregel und verſchluckte eine beträchtliche Quantität Brannt⸗ 
wein, die jener ihm dargeboten, in einem Zuge. Als Gatte war 
Theodor der Eiferſucht ausgeſetzt, weder die Königin, noch irgend eine 
andere Dame ſeines Harems durfte mit dem Lager reiſen; das weib⸗ 
liche Etabliſſement marſchirte bei Nacht unter ſtrenger Eunuchenescorte, 
und Wehe dem, der, wenn er Einer von ihnen zufällig begegnete, 
dieſer nicht reſpectvoll den Rücken zuwandte. Ein auf der Wache be⸗ 
findlicher Soldat ſchlich ſich einſt in der Nacht zum Zelte der Königin 
und erbat ſich von einer der Dienerinnen ein Glas Tei, welches er 
auch erhielt. Aber ein Eunuch, der dies bemerkt hatte, denuneirte ihn 
beim Könige und dieſer, in guter Laune, verurtheilte den Miſſethäter 


zwei Taſſen Tej zu trinken und darauf 50 Hiebe mit der Giraff S 
einer Nüpferdpeitſche) in Empfang zu nehmen. Theodor pflegte des 


Morgens früh aufzuſtehen, häufig ſchon um 2 Uhr Nichts weniger 
denn ein Gourmand, begnügte er ſich meiſt mit einem Mahl im 


ahren hatte ſchon ein Landsmann] Schüſſ 
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küſte abzureiſen und das Feſtland in ſeinem weiteſten Theile, in einer Linie, 
welche direct nach Perth in Weſt⸗Auſtralien führt, zu durchſchneiden. 
Die ganze Entfernung beträgt etwa 2700 Meilen, welche in 14 Stationen, 
von denen einige ſchon feſtgeſetzt worden ſind, eingetheilt werden wird. Die 
Forſchungsexpedition ſoll aus 25 Perſonen, worunter 5 Gelehrte, beſtehen, 
und der Führerſchaft des Herrn Neumayer untergeordnet werden. Der Zweck 
der Expedition ſoll hauptſächlich wiſſenſchaftlichen Forſchungen im Gebiete 
der Geologie, Botanik, Zoologie und Meteorologie gewidmet werden, und 
u dem Behufe der genaueſten Forſchungen und Unterſuchungen wird die 
xpedition an jeder Station zwei Monate lang verweilen. Das Unterneh: 
men wird von der engliſchen Preſſe als außerordentlich wichtig und von 
nationalem Intereſſe betrachtet und daher ſehr günſtig beurtheilt. 

* London, 10. Juli. [Beide Häuſer des Parlaments] 
waren geſtern Abend zu gleicher Zeit von zwei außerhalb des gewöhn⸗ 
lichen Geſchäftsganges liegenden Angelegenheiten in Anſpruch genom⸗ 
men. Die erſte war die Abſendung einer Beglückwünſchungs⸗ 
Adreſſe an die Königin zu der Geburt einer Enkelin, oder 
wie Herr Disraeli ſich mit äußerſter Genauigkeit ausdrückt, „um Ihrer 
Majeſtät zu der Geburt einer Prinzeſſin von Seiten der königlichen 
Gemahlin des präſumtiven Thronerben Glück zu wünſchen.“ Ueblicher⸗ 
maßen wurden die Anträge von den Führern der beiden Parteien ge⸗ 
ſtellt und unterſtützt, im Oberhauſe von Malmesbury und Ruſſell, im 
Unterhauſe von Disraeli und Gladſtone. Die andere Sache betraf 
etwas mehr als einen Glückwunſch, nämlich die Gewährung einer klin⸗ 
genden Belohnung für den Helden des abyſſiniſchen Feldzuges. Der 
Lordkanzler droben, der Sprecher drunten verlaſen zu dieſem Behufe 
die folgende königliche Botſchaft: 

„V. R. In Bexückſichtigung der wichtigen Dienſte, welche Sir Robert 
Napier, General⸗Lieutenant in Ihrer Majeſtät Armee, Oberbefehlshaber 
der Armee in Bombay, in der Führung des neulichen Kriegszuges in Ab ji 
nien geleiſtet hat, und von dem Wunſche befeelt, beſagtem Sir Robert Na⸗ 
pier für dieſe und andere hervorragende Dienſte einen unverkennbaren Be⸗ 
weis ihrer Huld zu geben, empfiehlt Ihre Majeſtät dem Hauſe der Gemei: 
nen, Ihre Majeſtät in den Stand zu ſetzen, Fürſorge dafür zu treffen, daß 
beſagtem Sir Robert Napier und ſeinem nächſten überlebenden männlichen 
Leibeserben ein Jahrgehalt von 2000 L. geſichert werde.“ 

In der Botſchaft für die Lords hatte eine Stelle, den verſchiedenen 
Berugniffen der beiden Häuſer entſprechend, einen etwas verſchiedenen 
Wortlaut: Ihre Majeſtät empfiehlt dem „Hauſe der Lords, ſeine Zu⸗ 
ſtimmung dazu zu geben, daß Ihre Majeſtät in den Stand geſetzt werde“ 
u. ſ. w. Allgemeiner Beifall ertönte, als die Verleſung geſchehen war; 
und auf heute Abend iſt die Berathung über die Maßregel angeſetzt. 
Die Erhebung des Generals in die Pairie wird wohl bald folgen. — 
Disraeli rief in der Rede, mit welcher er das Dankesvotum für Sir 
R. Napier beantragte, pathetiſch aus: „Glücklich der Mann, dem das 
Vaterland dreimal ſeinen Dank dargebracht hat!“ „Punch“ macht dazu 
die trockene Bemerkung: „Wohl, das Vaterland hat auch Herrn Dis⸗ 
raeli ſchon zweimal ſeinen Dank ausgeſprochen, nämlich bei ſeinen bei⸗ 
den Abdankungen. Möge auch er glücklich fein!‘ 

[Internationale Arbitration.] Zwiſchen Baron Hoch⸗ 
ſchild und Sir John Bowring, den reſpectiven bevollmächtigten 
Miniſtern von Schweden und Norwegen und des Königs von 
Siam iſt kürzlich ein Vertrag abgeſchloſſen worden, welcher einen Ar⸗ 
tikel enthält, demzufolge im Falle von Meinungsverſchiedenheiten und 
Streitigkeiten zwiſchen den Souveränen oder Unterthanen der beiden 
Länder der Zwiſt nicht durch die Waffen entſchieden, ſondern durch die 
freundſchaftliche ſchiedsrichterliche Vermittelung irgend einer neutralen 
Macht friedlich ausgeglichen werden ſoll. Es iſt das der vierte von 
Sir John Bowring abgeſchloſſene Vertrag, in welchem dieſe Friedens⸗ 
klauſel zu einem internationalen Geſetzartikel erhoben worden iſt. Der 
erſte war der zwiſchen der belgiſchen und hannoverſchen Regierung, bei 
welcher Gelegenheit König Leopold ſeine Miniſter bewog, den Vorſchlag, 
welcher ſeitdem in den Verträgen zwiſchen Italien und der Schweiz 
Eingang gefunden hat, zu acceptiren. Sir John Bowring, der viele 
Jahre lang der auswärtige Secretär der Friedensgeſellſchaft geweſen und 
der Secte der Unitarier angehört, hat damit in ſeinem Alter den Ueber⸗ 
zeugungen ſeiner Jugend practiſche Geltung verſchafft. 

[Schießverſuche.] Die „Kanonenſtadt“ Shoeburyneß an den Ufern der 
Themſe, in der Grafſchaft Eſſex, ift Tag für Tag Zeuge neuer Proben der 
Verſuche mit den auserleſenſten Geſchoſſen gegen die auserleſenſten Zielſchei⸗ 
ben, die bald ein bombenfeſtes Caſemattendach, bald die Wand eines Panzer⸗ 
iiljes neueſter Erfindung darſtellen. 

ei den Schießverſuchen der letzten Tage haben ſich auch die bombenfeſten 
Gewölbe, welche für die Gelegenheit errichtet waren, als nichts weniger denn 
ſchußfeſt lan und ber eis Tag gab neue Proben dafür, daß alles 
erſinnliche Raffinement in Schutzdächern und Schußplatten der Gewalt der 
e nur für einen ſehr gemeſſenen Zeitraum zu widerſtehen im Stande 
war. Ein Schuß mit Exploſionskugel aus fiebenzölligem Geſchütz und mit 
einer Pulverladung von 22 Pfund Gewicht, trieb durch eine Panzerplatte von 
der Stärke von mehr als 16 Zoll. Ein anderer Schuß drang bis zu einer 
Tiefe von 11 Zollen in die feſtgeſchmiedete Maſſe. In einem Zeitungsbe⸗ 
richte heißt es: „Der Hauptſchuß riß eine Oeffnung, groß genug um das 
ganze b Munde mi mit aller Bequemlichkeit hindurchſpringen zu laſſen; 


mehrere Mitglieder begnügten ſich mit dem würdevolleren Schritt eines Spa⸗ 
ziergängers. 


die ins Kloſter gehen wollte, 


4 die Freilaſſung ihres Va „wenn 
ſie ihn heirathen wollte. ſſung ih ters an, wen 


N Das arme Mädchen, Woizero Tourniſch, 
konnte ihn nicht lieben, opferte aber ihr Glück der Freiheit des Vaters 
auf, und willigte ein. Die Ehe war eine unglückliche. Sie war ſtolz 
und ließ es ſelbſt an den von ihm gewohnten Ehrenbezeugungen fehlen, 
daher ſandte ihr Gemahl fie nebſt ihrem neugebornen Sohne Alamayou 
(„Du haft die Welt geſehen“) nach Magdala, wo fie bis zu deſſen Er⸗ 
oberung durch die Engländer blieb. An ihre Stelle trat Woizero 
Tamagno, eine Wittwe aus Gedjow, die von ihrem vorigen Manne 
fünf Kinder hatte. Theodor ſelbſt hatte außer Almanayou etwa 6 bis 
7 uneheliche Kinder, der älteſte ein Burſche von etwa 21 Jahren. 
Amanayou (der unter der Obhut von Capitän Speedy in nächſter 
Zeit in Portsmouth erwartet wird) war indeſſen ſtets der Liebling ſeines 
Vaters. Jedesmal, wenn er Magdala paſſirte, ſandte er nach ihm, 
und noch zwei Tage vor ſeinem Tode brachte er einen ganzen Nach⸗ 
mittag mit ihm und feiner Mutter, der Königin, zu, welch letztere er 
ſeit Jahren nicht geſehen hatte. 


Königs Wilhelm die engliſche Expedition begleitete 
5 brach am 5. Januar von ; ulla auf und bega 


Tage; an Feſttagen gab er jedoch feinen Offizieren und zus don 700 Todten erlitten. Von entſcheidender Wirkung waren in dieſem Ge⸗ 
5 dem ganzen Heere, große le: bei 1 er den — Sea 1 8 der 3 welche eine a er 
Vorſitz führte und denen, die er beſonders auszuzeichnen ge⸗] Engländer ene end ü 


dachte, die Reſte der Mahlzeit zuſchickte. Zu feinem Unglück hatte er 


ſich ſeit mehreren Jahren dem Trunke ergeben; bis gegen 3 Uhr Nach⸗ 0 


mittags blieb er nüchtern, nach dem Mittagsſchläfchen aber trank er ſich 
ſtets einen Rauſch. Während der Lebenszeit ſeiner erſten Gemahlin 
und Jahre nachher hatte er ein ſehr exemplariſches Leben geführt, felbft 
das Concubinat verboten. Im Anfange des Jahres 1860 fand er in 
einer Kirche ein hübſches junges Mädchen im Gebet verſunken. Als 
er in Erfahrung gebracht, daß fie die Tochter des von ihm gefangen 
gehaltenen früheren Fürſten von Tigre, Deſatch Oubie, fei, bot er ihr, 


die Raketenbatterie der 


abgeſandt worden 
geordnete Regierung, zumal die 
urüdgelafien haben. 
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[Bauperismus.] Ein für das Parlament beſt immter Rapport, welcher 
fo eben beröffentlicht worden, giebt jtatiftiihe Angaben über den Pauperis⸗ 
mus an die Hand, denenzufolge dieſer innerhalb der letzten 6 Jahre merklich 
zugenommen hat. Die Abr der auf öffentliche Koſten unterſtüten Pau⸗ 
pers iſt 1,040,103, und gehört demnach unter 19 Perſonen je Einer in dieſe 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. Jult. ( Tagesbericht.] 

+ [Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Rußland] nebſt Ge⸗ 
folge trifft Dinstag den 14. Juli Abends 9 Uhr 21 Minuten mittelſt 
Separattrains auf dem Central⸗Bahnhofe hier ein. Ihre Ankunft in 
Kattowitz erfolgt um 5 Uhr 40 Minuten, und ſetzt die hohe Frau 
nur nach 5 Minuten Aufenthalt im kaiſerlichen Hofwagen ihre Reiſe 
auf der Oberſchleſiſchen Bahn über Gleiwitz, Coſel, Oppeln und Brieg 
nach Breslau fort. Ihr Aufenthalt hierſelbſt wird nur 34 Minuten 
währen, in welcher Zeit ein Diner eingenommen wird, das bereits zu 
20 Gedecken auf telegraphiſchem Wege beſtellt worden iſt. Nach Been⸗ 
digung deſſelben wird unverzüglich die Weiterreiſe über Berlin nach 
Wiesbaden mittelſt eines Extrazuges fortgeſetzt. | 

+ [Reihenbegängniß,] Heute Vormittag um 9 Uhr fand das feier- 
liche Leichenbegängniß des am 10. Juli verſtorbenen Generallieutenants und 
Commandanten Alphons v. Bojanowski vom Trauerhauſe des koͤnig⸗ 
lichen Commandanturgebaudes, Carlsſtraße Nr. 33, aus nach dem neuen 
Militärkirchhofe vor dem Schweidnitzerthore ſtatt. Die zum Trauergeleite be⸗ 


ſtimmten Truppen: zwei Escadrons des Schleſiſchen Leib⸗Küraſſier⸗Regiments 
mit Standarte und Muſikcorps, und ein Bataillon des Garde⸗Grenadier⸗Re⸗ 
giments Königin Eliſabetd mit Fahne und Regimentsmuſik hatten längs der 
Schloßſtraße bis zum Blücherplatze Aufſtellung genommen, und wurde die 
Trauerparade vom Commandeur der 11. Cavallerie⸗Brigade, Oberſt von 
Baumbach, commandirt. In der Wohnung des Verſtorbenen war auf 
einem mit Candelabern umgebenen Katafalk der mit Palmzweigen und Blu: 
menkränzen geihmüdte Eichenſarg aufgestellt, der außerdem noch mit mikitde | 
riſchen Enblemen: dem Degen, Helm, Epaulettes, Schärpe und Handſchuhen 2 
decorirt war. Eine große Anzahl von Leidtragenden, unter denen ſich der 
General⸗Lieutenant und commandirende General von Tümpling, ber Ge⸗ 
neral'Lieutenant und Diviſions⸗Commandeur von Gordon, der Herr Fürſts 
biſchof Dr, Heinrich Förſter in Begleitung des General⸗VBicar, Pralaten 
Neukirch, der Polizeipräſident ra von Ende, der Oberbürgermeiſter 
pobrecht, der Rector der tönigl. Univerſität, Prof, Dr. Röpell, Deputationen 
bes Magistrats und der Stadtverordneten, ſowie ſaſt ſammtliche Officiere der 
hieſigen Garniſon befanden, waren erſchienen, um dem Verſtorbenen die letzte 
Ehre zu erweiſen. Herr Conſiſtorialrath und Militär⸗Oberprediger Reitzen⸗ 
nein hielt im Beiſem der trauernden Hinterbliebenen eine gediegene Rede, 
in welcher er die hohen Verdienſte des Dahingeſchiedenen um den Staat in 
ſeiner 47 jährigen militäriſchen Wirkſamteit hervorhob. Nach dem Schluß 
berſelden wurde der Sarg von 12 mit Trauerfloren decorirten Unterofficieren | 
des Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin Cliſabeth nach dem von vier Pferden 
gezogenen Leichenwagen übertragen, während die aufgeſtellten Truppen unter 
den Klängen eines Trauermarſches präſentirten. Hierauf ſetzte ich der impoſante 
Trauerconduct in Bewegung, indem die zwei Escadrons des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments voraufritten, welchen dann das Garde⸗Grenadier⸗Regiment Kö⸗ 
nigin Eliſabeth folgte. Dem Leichenwagen voran ſchritt ein Adlutant, der 
auf einem Sammetkiſſen die hohen Orden des Verblichenen trug. Dicht 
hinter dem Leichenwagen wurde das mit einem Trauerflor decorirte Reitpferd 
des Verſtorbenen vom Stallmeiſter geführt. Hierauf ſchritt der Militär⸗Ober⸗ 
prediger Conſiſtorialrath Reitzenſtein, der Proſeſſor der evangeliſchen Theo⸗ 
logie Dr. Schultz und der katholiſche Diwiſtonspfarrer Na watzki, welchen 
ſich die obenerwaͤhnten Leidtragenden, ſowie Deputationen des Kriegervereins, 
lämmtliche Telegraphenbeamte und Deputationen aller hieſigen Truppengat ; 
tungen anſchloſſen. Eine unüverjepbare Reihe von Cquipagen machte den 
Beſchluß. Der Trauerzug bewegte ſich die Carlsſtraße, die Schweidnitzerſtraße 
entlang über den Tauenzienplaz, einen Theil der Tauenzien⸗ und Teichſtraße, 
tängs der Bohrauerſtraße nad 2 e wo der Sarg unter Ge⸗ 

5 dung dem Sante der ö f } 
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ſtellung genommen, und als der Geiſtliche das Vaterunſer betete, ertönten 
auf Commando die drei üblichen donnernden Ehrenſalven. Möge ihm die 
Erde leicht ſein! N 5 

Alphons Herrmann von Bojanowski, am II. September in 
Straßbur q,geboren, verlebte ſeine Jugendjahre theils bei feinen in Militſch 
wohnhaften Großeltern, dem Reichsgrafen von Malzan, theils bei ſeinem 
in Breslau wohnenden Vater, dem Kammerherrn von Bojanowski. Er 
beſuchte hier die Reiche'ſche Schule, bis er 17 Jahre alt, im Jahre 1822 beim 
1. Garde⸗Regiment in Potsdam als Gemeiner eintrat und ſomit ſeine mili⸗ 
täriſche Laufbahn vegann. Am 17. Mai 1825 wurde er zum Seconde⸗Lieutenant 
beim 1. Garde⸗Regiment zu Fuß befördert, wo er durch ſeine Befähigung 
bald von Stufe zu Stufe avancirte, bis er am 11. Mai 1852 als Major 
und zweiter Commandeur zum 2. Bataillon des Garde⸗Landwehr⸗Regiments 
nach Magdeburg verſetzt wurde. In dieſer Stellung verblieb er 4 Jahre, 
bis feine Ernennung mit dem Range eines Oberſt⸗Lieutenants als Comman⸗ 
deur des 2. Bataillons des Garde⸗Reſerve⸗Regiments in Berlin erfolgte. 
1859 erhielt er das Patent eines Oberſten und fand ſeine Beſorderung als 
Commandeur des Leib⸗Grenadier⸗Regiments jtatt. Am 22. September 1863 
erhielt er die 24. Infanterie⸗Brigade in Neiſſe mit dem Range als 
General⸗Major, in welcher Stellung er neun Monate lang die Gren⸗ 
zen Oberſchleſiens wegen der in Polen ausgebrochenen Inſurrection zu 
beſetzen Ko Im April 1866 wurde er nach Bresiau als Com: 
mandant verſetzt, wo er ſeine ſchwierige Stellung während des mit 
Oeſterreich ausgebrochenen Krieges mit großer Umſicht ausfüllte, in Folge deſſen 

i (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


i r wenig bekannten chriſtlichen Wunderſtadt Abyſſiniens, welche 
France Aba in Anfange des 16. Jahrhunderts beſucht hat. Gegen: 
wärtig findet man dort noch 9 Kirchen, Jammtlih Monolityen, erbaut im 
bozantiniiden Stile der früheften Epoche, Eine derselben and Nobis 
40 Schrüt lang und 16 breit, bei ca. 24 Hohe es war ein einziger Gtein- 
block, von innen heraus ausgemeißelt und auch äußerlich vielfach bearbeitet. 
Bon Lallibala begab ſich Rohlfs nach Sokota, der Reſiden des Furſten 
Gobeſteh von Wag, indem er den unbekannten Weg kartographiſch aufnahm. 
Von Sokota ging er nach Antalo, der bekannten Station der englischen 
Militarſtraße, wo er wiederum mit Lieut, Stumm Alas dan 2 Mit 
dieſem reiſte Rolfs nun nach Adua, Hauptſtadt des Königs von Tigre, und 
von dort nach Axum. Die dortigen Baudenkmaler befinden ſich noch fo 
ziemlich in dem von andern Reiſenden geſchilderten Zuſtande; jedoch hängt 
der große Obelisk, ein Monolith von 60° Höhe, bedenklich über, jo daß, wie 
der Reiſende uns mittbeilt, der Zeitpunkt nicht ferne ſein dürfte, wo er, wie 
ſeine Brüder, z. mmert am Voden liegt. Die Reiſe ging weiter nach 
Sanafe zurück, und zwar über Intidjo, wo bekanntlich Dr. Schimper unter 
dem Fürſten Abieh eine Zeit lang regierte. Von Zulla ging die Reife durch 
das rothe Meer nach Suez. Rohifs machte noch einen Abſtecher nach Maſ⸗ 
ſauah, und zwar auf einem in Zulla ſtationirten franzöſiſchen Kanonenboote, 
welches ihm zu dieſem Zwecke freundlichſt zur Verfügung geſtellt wurde. 
Rohlfs hatte dann noch Gelegenheit, den Bau des Suezcanals näher zu be⸗ 
ſichtigen, und Bos darauf von Port Said über Damiette und Kairo nach 
Alexandrien. Von da kehrte er über Brindiſi (drei Tage) und über den 
Mont⸗Cenis und Genf nach Deutſchland zurück. c en fortlaufende 
Berichte über ſeine Erlebniſſe und Beobachtungen nach Berlin, Paris, London 
und an Dr. Petermann, und wie er uns mittheilt, jollen dieſelben demnächſt 
zugleich mit feinem Tagebuche veröffentlicht werden. Rohlfs bringt eine An⸗ 
zahl geologiſcher und botaniſcher Gegenſtände mit, welche demnädjt eintreffen, 
jedoch iſt 4 — Sammlung keine umfangreiche, da es an Transportmitteln 
leider fehlte. Im Auftrage von Zander, dem bekannten Landſchaftsmaler 
aus Deſſau, welcher von Kaiſer Theodor an che zuletzt bei dieſem 
eine Art Kriegsminiſter war, empfing Roblfs ein hödjt werthvolles Geſchenk 
zur Uebergabe an den Herzog von Anhalt⸗Deſſau, auf deſſen Koſten Zander 
nach Abyſſinien ging. Es it zunächſt ein Schild aus Ahinoceroshaut mit 
Silber vielfach ausgelegt, welcher in der Mitte die Mähne eines Löwen 
trägt. Ferner Kleidungsſtucke mit Silber und Gold geitidt und ein werth⸗ 


voller Sattel. 
aſſau, 8. Juli. [Schneefall] Wie der „Paſſauer Zeitung“ mit⸗ 
ge en fiel geſtern den 7. d. Macs zwiſchen 12 und 1 Uhr auf dem 
uſen im baieriſchen Wald Schnee, fo daß der Bergrücken gem mit 
bedeckt war. Niemand kann ſich erinnern, daß je um dieſe Zeit dort ee 


gefallen ſei. 
Mit zwei Beilagen. 


in demſelben Haufe, in welchem 
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(Fortſetzung.) 
er am 20. September deſſelben Jahres noch zum Generat:Lieutenant be⸗ 
fördert wurde. In Breslau wußte er ſich während ſeines mehrjährigen Auf⸗ 
enthaltes nicht nur die Liebe ſeiner Untergebenen, ſondern auch die Achtung 
und Suneigung der hieſigen Einwohnerſchaft in hohem Grade zu erwerben, 
und verfehlte die am vorigen Freitag erfolgte Trauernachricht von ſeinem 
ee Hinſcheiden nicht, die allgemeinfte Theilnahme zu erwecken, die ſich 
auch heute bei dem Leichenhegängniß allſeitig kund gab. — Trotz des unge: 
heuren Zudrangs der Menſchenmenge fand auch nicht die kleinſte Ruheſtörung 
ftatt, und hatten die Polizeibehörden für die muſterhafteſte Ordnung Sorge 
getragen, was bei den Truppenanhäufungen und den vielen Equipagen in 
den zum Theil engen Straßen lobende Anerkennung verdient. 
= Burſchenſchaftliches.] In Karl Schwenke's, des Stu⸗ 
dentenvaters, gemüthlichen Localitäten fand Sonnabend Abend der Abſchieds⸗ 
Commers der burſchenſchaftlichen Verbindung „Arminia“ ſtatt. Um 9 Uhr 
wurde das Feſt eröffnet, das in emütblicher Heiterkeit bis zum Aufgang 
der Sonne fortdauerte. Die Verſemme ten tagten oder nächtigten vielmehr 
der Mitbegründer der Arminia Dr. Wil⸗ 
ereilt wurde. Der Sprecher der Verbindung 
Herr Suchner redete nach Abſingung eines Feſtliedes zunäaͤchſt die Verſam⸗ 
melten an, worauf Herr Aſſeſſor Löwenfeld im Namen der alten Herren 
eine gediegene Anſprache hielt, in welcher er zum Schluſſe die Univerfität 
und die anweſenden akademiſchen Lehrer, die Herren DDr. Roepell, Rae⸗ 
biger, Schulze, Mar Karow und Schultz leben ließ. Se. Magnificenz 
ei das Wort und wirkte bei feiner bekannten Cloquenz electriſch auf die 
Habirenden, und zwar in der Weiſe, daß Dr. Max Karow eine längere bes 
re ſichtigte Anſprache unterdrücken zu müſſen erflärte, und ſich auf den Vor⸗ 
rag zweier dem Gedächtniß der Mitwelt fait entſchwundener Lieder beſchränkte, 
die, unterſtützt durch das bekannte oratoriſche Talent des Vortragenden den 
allgemeinſten Applaus fanden. Iym ſchloß ſich Profeſſor Schulze an, der 
in patriotiſcher Rede die nationale Partei trefflich vertrat. Nachdem ſich die 
gelehrten Redner entfernt, ſprach höchſt volksttümlich ſich der „Pulver⸗Karl“ 
alias Schwenke mit wahrhaft demoſtheniſcher Beredtſamkeit zu den Verſam⸗ 
melten aus, und wußte durch ſein „Pulver“ eine wirklich feurige Stimmung 
zu erzeugen. Der Verbindung „Arminia“ gebührt das Lob, eine wirklich 
würdige 8 veranſtaltet zu 7 die Niemanden unbefriedigt ſcheiden ließ. 
kreurſion des Breslauer Gewerbevereins am 20. und 
21. Ju i d. J.] Den Induſtriellen und Gewerbtreibenden iſt wiederum 
— Anfeten ewerbeverein die Gelegenheit geboten, ihre Kenntniſſe durch 
b eſichtigung bedeutender Fabrik⸗Etabliſſements zu erweitern. Der Verein 
Wei ſichtigt folgende Punkte zu 8 1) die Fabrik von Dr. Promnitz in 
— 297 2) Kynau, 3) Hausdorf; Beſichtigung der daſigen Gas-Anftalt, 
elche durch die 26000 Fuß lange, in gerader Linie bis an den Fuß der 
hohen Eule in einer Steigung von 500“ fortlaufende Röhrenleitung inkereſſant 
iſt, und der Bleich⸗ und Appretur⸗Anſtalt von Heinrich Schneider, 4) Wüſte⸗ 
waltersdorf; hier follen die Fabriken von Dr. Websky und Hartmann und 
die Damaſtweberei von Trautpetter beſichtigt werden, 5) Wüſte⸗Giersdorf; 
A. gung der Webereien, Spinnereien, Färbereien und Bleichereien von 
N. Reichen eim, Meyer Kaufmann und Jul. Websky. Wer die ſchönen 
Thäler von Er Giersdorf und Waltersdorf kennt und ſich der Groß: 
artigkeit der zu eſichti enden Ctabliſſements erinnert, wird es ſehr natürlich 
finden, daß wahrſcheinlich die Gewerbevereins⸗Mitglieder ſich in großer Zahl 
an 8 betheiligen werden. Die Meldungen erfolgen bis zum 16, bei 
Herrn Pracht. Die Mitglieder der mit dem Schleſ. Central⸗Verein verbun⸗ 
denen Vereine können an der Fahrt theilnehmen. 
De der Oder. — Schiffsuntergang.] Der Waſſerſtand 
der Oder iſt ſeit dem letzten Berichte wiederum günſtiger geworden und zeigt 
eut Mittag der Oberpegel 15° 7“, dagegen iſt am Unterpegel das Waſſer 
m Laufe des Vormittags von 2 1” auf 17 10“ gefallen. Der Pegel in 
Oppln zeigte 27 1, Waſſerhöhe. — Nachdem ſich in ffn des beſſeren Fahr⸗ 
waſſers auch die Schifffahrt zu beleben anfängt, treffen auch von oberhalb 
mehr beladene 175 hier ein. So waren geſtern Nachmittag mehrere 
mit Eiſen beladene Kähne auf der Tour von Oppeln nach hier begriffen; 
als be die Ottwitzer Gemarkung paſſirten, ſtieß der mit 460 Ctr. beladene 
Kahn des Schiffers Schwierſch auf einen in der Fahrſtraße ſtehenden Pfahl 
ſo hef Fahrzeug einen bedeutenden Leck erhielt und in Folge 


belm Groſſer von jähem Tode 


eftig, daß das 
des mit Gewalt eindringenden Waſſers augenblicklich in den Grund ging, 
ſo daß ſich die Bemannung mit knapper Noth retten konnte. Die Ladung, 
105 9 Minerva⸗Geſellſchaft, war verſichert. Eine Schuld iſt bei 
eſem Unglücksfalle Niemandem zuzuſchreiben, da ſich foiche Pfähle in dem 
trombette der Oder noch immer finden, obwohl alljährlich an ihrer Auf⸗ 
findung und Ausxrodung gearbeitet wird. — Die Sandſchleuſe haben paſſirt 
am 10. Juli: 1 Schiff mit Feldſteinen von Breslau nach Ranſern, 2 Flöße 
bon Breslau und 14 Flöhe von Alt⸗Coſel nach Briskow, 3 Schiffe leer 
ſtromauf. 11. Juli: 12 Flöße von Kandrzin nach Croſſen, 1 Floß von hier 
Rad Glogau und 4 nach Neuſalz, 1 Schiff mit Faſchinen von hier nach 
J Schi T leere ſtromauf, 10 fa von Kandrzin nach Lisa. 2. Juli: 
1005 Blisto oalhinen von Jeltſch nach Maſſelwitz, 6 Flöße von Kandrzin 
Oppeln nach er Giff mit Zinkblech von Ohlau nach hier, 5 mit Eiſen von 
[Feuer.] Ein geſtern Abend i j itni 
; gegen 9 Uhr in dem Hauſe Scheitniger⸗ 
ſtraße . 24 ausgebrochener Gardinenbrand veranlaßte e Mane ber 
Feuerwehr, die aber bei ihrer Ankunft eine Gefahr nicht mehr vorfand 
+ [Mortalität.] Im Laufe der vergangenen a 
en polizeilich gemeldet worden: 56 männliche 
anzen 110 Perſonen incl. 4 todtaeborener Kinder. 


Gründer „ 10. Juli. [Kirchliches.] 


und 54 weibliche, im 


N Die am 12. v. M. v 
1 chen Kirchengemeinde mit überwiegender Mehrheit gewählten 12 Neprä⸗ 
entanten waren geſtern zu einer gemeinſchaſtlichen Sitzung mit dem Kirchen⸗ 
soll tum verſammelt, in welcher es jih um die vielbeſprochene „Erſtattung 
* mzugskoſten“ im Betrage von 50 Thlr. für den Herrn Prediger Alt 
andelte. Die gewählten Vertreter vermochten fi trotz der Gegenvorſtellun⸗ 
St mehrerer Mitglieder des Kirchencollegiums nicht von der angeblich auf 
zu Liban gegründeten Rechtmäßigkeit der Forderung der koͤnigl. 1 580 
die iegnitz zu überzeugen und lehnten deshalb nach einer lebhaften Debatte 
Ri Be chlußfaſſung über den Modus der Erhebung jener 50 Thlr. von der 
Sucdengemeinde, zu welcher ſie aufgefordert wurden, mit allen gegen eine 

timme ab. (Grünb. Wochenbl.) 


„Neuſalz, 10, Juli. [Präparanden⸗Anſtalt. — Volksküche. — 
Saufen] zueber den Neubau der ins Leben zu rufenden Präparanden⸗ 

uſtalt, in der Nähe des hieſigen Rettungshauſes auf Alt⸗Tſchauer Gebiet, 
werden Sie, ſchreibt man dem „Grünb. Wochenblatte“, vielleicht ſchon ver⸗ 
nommen haben, daß derſelbe im rüjtigen Fortſchreiten begriffen iſt und fi 
bereits ganz ftattli ausnimmt. Ob derſelbe aber für den veranſchlagten 
Preis wird zu Ende geführt werden können, daran zweifelt man allgemein. 
Wir wollen ihm von Herzen bar das günſtigſte Prognoſtikon ſtellen und 


on der evan⸗ 


ſind auch überzeugt, daß die erforderlichen Mittel, nicht nur zur Vollendun 

des Baues ſelbſt, ſowie zu ſeiner anderweiten Ausſtattung, ſondern au 

Ir Gewinnung des erforderlichen Lehrerperſonals und deſſen Beſoldung, 
ich feiner Zeit werden erſchwingen laſſen, aber wünſchenswerth dürfte es 
Jedermann erſcheinen, daß die in dieſer Anſtalt dereinſt vorgebildeten Lehrer, 
außer der Grundlage beſonderer Frömmigkeit auch mit der zuverſichtlichen 
Hoffnung möchten entlaſſen werden können, daß fie in der Folge nicht durch 
bed ee verkümmern, oder zuletzt ganz in Ruheſtand verſetzt, als 
Penſionsberechtigte, ſich bitterem Mangel ausgeſetzt ſehen mochten. Doch 
bis dahin wird wohl endlich das ſchon ſo lange ſehnlichſt erwartete neue 
Unterrichtsgeſetz ins Leben getreten ſein und hoffentlich allen Calamitäten 
ein Ende gemacht haben. — In Betreff eines anderweiten Neubaues hier⸗ 
orts, der möͤglichſt bald beginnen ſoll, hört man Folgendes: Es ſei be⸗ 
ſchloſſen, eine Volkskuche, nach Berliner Muſter, in großem Maßſtabe zu be⸗ 
e in der nicht nur Fahrikarbeiter, ſondern jeder andere Bedürftige, 
ur ein Billiges Speiſe erhalten werde. Zur Verabreichung auf kläglich 
1000 Portionen ſoll Einrichtung getroffen werden. Dies wäre unſtreitig 


eine ſehr wohlthätige Anſtalt und könnte den edlen Begründern nicht genug 


Dank bald: abgeſtattet werden. Dergleichen greift ins praktiſche Leben, hilft 
manchen Uebelſtänden ab und iſt der ſchönſte Beweis echt ichriſtlicher Nächſten⸗ 
liebe, die wohl einer anderweitig angeſtrebten Frömmigkeit kühn an die Seite 
gejebt werden dürfte. — An ſonſtigen Privatbaulichleiten ſieht man auch hin 
und wieder erfreuliche Regſamkeit. 


a Glogau, 12. Juli. [Zur 5 Unſeren heutigen Bericht 
müſſen wir mit der Mittheilung einiger Unglücksfälle eröffnen; am Sonn: 
abend kam in Schwuſen der Leichnam eines Mannes angeſchwommen, in 
deſſen Kopfe eine Schußwunde befindlich war. Die Kleidung war unzweifel: 
baft beſſerer Qualität. Am Dinstag wurde auf einem zu Broſtau gehörigen 

e in einem Strohſchober ein in völlige Verweſung übergegangener Leich⸗ 
nam gefunden, die vorgefundenen Papiere laſſen vermuthen, daß der Todte 
ein Hautboift des 18. Infanterie⸗Regts. geweſen iſt. An demſelben Tage 


ee 


oche ſind hierorts als] S 


Abends hat ſich bei Reichau auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn der frühere 
Eiſenbahnbeamte Aßmann von hier überfahren laſſen und endlich am Frei⸗ 
tag Nacht hat in Wettſchütz der Blitz gezündet und eine Freigärtnerſtelle ein⸗ 
geäſchert. — Wie wir hören, ſteht unſerer ſtädtiſchen Verwaltung ein em⸗ 
pfindlicher Verluſt bevor, Herr Stadtrath Garbe hat nämlich an die An⸗ 
nahme feiner vor Kurzem erfolgten Wiederwahl die Bedingung geknüpft, 
daß ihm das Decernat für Armenſachen, welches er drs Jahre lang und 
zwar wie allſeitig bekannt iſt, san) vorzüglich verwaltet hat, abgenommen 
werde. Leider vernimmt man, daß die Väter der Stadt das Geſuch nicht 
berückſichtigen wollen und ſomit wird die Verwaltung an Herrn Garbe einen 
Mann verlieren, welcher der Stadt auch in einem anderen Verwaltungs⸗ 
zweige gar ſehr nützlich ſein würde. — In der letzten Sitzung der Repräſen⸗ 
tanten des Wilkau⸗Carolather Deichverbandes iſt der Kreisgerichts⸗Calculator 
Seidel zu Sprottau an Stelle des verſtorbenen Deichrentmeiſters Kahl 
gewählt worden. — Aus Galizien wurde ein Vagabund hierher gebracht, 
welcher ſich dort als ein Deſerteur des 59. e e il ausgegeben 
hatte. Nachdem er im hieſigen Militär⸗Arreſthauſe während fünf Wochen 
beſtens verpflegt worden, ſtellte es ſich heraus, daß er geſchwindelt hat, in⸗ 
dem er einen falſchen Namen angenommen und nie Soldat geweſen iſt. 
Der Menſch hat übrigens Glück, er ſoll von Nahrungsſorgen nicht gequält 
werden, denn vorläufig hat das Criminalgericht ſeine weitere Verpflegung 
auf ſechs Wochen übernommen — wegen Annahme eines falſchen Namens. 


+ Görlitz, 12. Juli. [Görlitz⸗Zittauer Bahn. — Selbſtmord. 
— Waſſe leitung] Der Bau einer Bahn von Görlitz nach Zittau iſt 
durch neuere Unterhandlung in die nächſte Nähe gerückt und ſie wird allem 
Anſcheine nach demnächſt in Angriff genommen werden, mag man hier auch 
in einigen Kreiſen dieſe Bahn als eine Calamität für Görlitz anſehen. Das 
Project einer Bahn von Görlitz nach Reichenberg hat für jetzt keine Ausſicht 
realiſirt zu werden und man wird deshalb flug een, den Sperling in der 
Hand der Taube auf dem Dache vorzuziehen. Ueber die Haltung, welche die 
Commune Görlitz dem Görlitz⸗Zittauer Bahn⸗Projecte gegenüber einnehmen 
fol, wird in einer demnächſt ſtattfindeuden Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beſchloſſen werden. — Das Tagesgeſpräch in allen Kreiſen der bieſigen Be⸗ 
völkerung bildete ſchon mit Anfang voriger Woche das Verſchwinden des 
früheren Fabrikbeſitzers und Stadtraths a. D. Bredo, über deſſen zerrüttete 
Vermoͤgensverhältniſſe allerlei Mittheilungen cireuliren. Am Freitag Abend 
iſt nun von Leipzig die polizeilche Meldung hier eingetroffen, daß derſelbe 
am 10. d. M. Mittags in einem dortigen Hotel erhängt gefunden iſt. Der 
Unglückliche, welcher anerkannt ein außerordentlich befähigter Geſchäftsmann 
war, ſoll fein ganzes bedeutendes Vermögen durch Börſenſpeculationen ver⸗ 
loren haben, in die er ſich ſchon ſeit Jahren geſtürzt zu haben ſcheint, um 
die Mittel zu einem für hieſige Verhältniſſe übermäßigen Anfwande zu ge⸗ 
winnen. In allen Kreiſen der Ariſtokratie, welche, beſonders ſeitdem der 
Verſtorbene ſich der conſervativen Partei angeſchloſſen hatte, eng mit ihm 
lüirt war, erregt das unglückliche Ende des Mannes beſonderes Auſſeheu. 
Der Stadtverordneten⸗Verſammlung gehörte er ſeit feiner Nichtwiederwahl 
zum Stadtrath an. — Die Ausführung der Waſſerleitung durch den Ober⸗ 
Baurath Moore ſcheint eine lata morgana geweſen zu fein. Der berühmte 
Waſſerbautechniker will den Bau auf ſeine eigene Koſten übernehmen, aber 
die Stadt foll ihm die dazu nothwendigen Capitalien leihen. Daran wird 
wohl die Ausführung ſcheitern. 


* Warmbrunn, 12. Juli. [Zur Saiſon.] Der Fremdenbeſuch hat 
dergeſtalt zugenommen, daß trotz der vielen Neubauten bereits Wohnungs: 
mangel eingetreten iſt. In einer anderen Zeitung wurde zwar jüngſt be: 
hauptet, daß „man noch überall Wohnungen . Sommer: und Badegäſte, 


leider nirgends: „„Gäſte für leere Wohnungen“ antreffe“; aber ſchon 
die Curliſte erweiſt das Gegentheil. Auch eine Berliner Zeitung brachte am 
Donnerstage aus derſelben Feder einen Bericht, in welchem Warmbrunn 
als ein Ort geſchildert wird, an dem kein geſunder Fleck ſei. Beide Artikel, 
welche die Abſicht, unſerem Badeorte zu ſchaden, leicht erkennen laſſen, wer⸗ 
den nächſtens ihre Berichtigung erhalten. — Unſer Himmel hangt jetzt nickt 
blos voller Geigen, ſondern auch voller Flöten, Clarinetten, Hörner, Pauken 
und Trompeten. In vergangener Woche fanden außer der täglich zweimali⸗ 
gen Promenaden⸗Muſit ſechs Inſtrumental⸗Concerte ſtatt, und für heute 
und die nächſte Woche ſind nicht weniger als 12, ſage: dn Concerte 
angekündigt. Heute allein werden wir mit vier derſelben beglückt. Es con⸗ 
certiren nämlich: 1) Emil Vaupel, Opernſänger aus Regensburg, mit 
zwei Herren aus Hirſchberg, im Curſaal, 2) die Bademuſik⸗Kapelle vor der 
Gallerie, 3) die Schallm ae aus Voigtsvorf im Hotel „Belvedere“ und 
4) die Kapelle des Schlef uſiſier⸗Regiments Nr. 38 aus Görlitz im Garten 
des Hotels „zum weißen Adler“. Lebtgenannte Militär⸗Kapelle concertirte 
ſchon in vergangener Woche zweimal dor der Gallerie und will auch nächſte 
Woche noch 3 oder 4 Concerte hier geben. 


Landeshut. [Feuersgefahr.] Am 7. d. M. war die hieſige evange⸗ 
liſche Kirche in Gefahr vom Feuer ergriffen zu werden, indem innerhalb des 
Dachſtubles, da oben das Dach gedeckt wird, ein Keſſel mit Theer zum 
Brennen kam. Durch maſſenbaftes Aufſchütten von Sand wurde die auf⸗ 
lodernde Flamme des dahinfließenden Theers erftidt, (Niederſchl. Corr.) 


* Sohenfriedeberg, 11. Juli. [Poſtaliſches.] Aus vielen Orten find 
Klagen laut geworden über die Poſtveränderung ſeit dem J. Juni, am 
ſchlechteſten ift es wohl unſerem Ort ergangen! denn während früher 2, im 
ommer 3 Perſonenpoſten Hohenfriedeberg paſſirten, beſitzen wir jetzt nur 
eine Votenpoſt aus Striegau. Giebt man z. B. einen Brief gegen Abend 
nach Freiburg leine Stunde von hier) zur Poſt, ſo gelangt derſelbe den 
3. Tag Früh zur Ausgabe, im günſtigen Fall hat man den 4. Tag Mittags 
Antwort, das unangenehme Aufhören der Perſonenbeförderun nicht gerech⸗ 
net. Hoffentlich wird die köͤnigl. Poſtdireckion in Liegnitz die Petition vom 
12. Juni berückſichtigen und eine Aenderung eintreten laſſen. 


© Se 12. Juli. [Verſchiedenes.] Den 23. d. Mts. 
ſoll das diesjährige Mifftonsfeft und zugleich das 25jährige Beſtehen des 
Waldenburger Miſſſons⸗Hilfsvereins gefeiert werden. Die Predigt wird 
Herr Conſiſtorialraih Stoſch aus Breslau, den Bericht Herr Miſſions⸗ 
Director Wangemann aus Berlin halten. — Am 5. d. M. wurde der Berg⸗ 
mann Gläſer aus Gottesberg in dem herrſchaftlichen Teiche zu Altläffig als 
Leiche aufgefunden. — Am 8. d. M. Vormittags nach 11 Uhr bat der im 
Eliſenhdfe zu Ober⸗Salzbrunn bei dem Hotelbeſitzer Hantke ſeit Ende Mai 
d. J. in Condition befindliche Koch Georg Linke aus Breslau, 25 Jahre alt, 
ſeinem Leben durch Durchſchneiden des Halſes und durch Stiche, die nach 
dem Herzen gerichtet waren, ein Ende gemacht. Welche Motive die Veran⸗ 
laſſung * dieſem Selbſtmorde waren, iſt unbekannt. — Der vergangenen 
Mittwoch und Donnerstag hier ſtattgehabte Jahrmarkt war zwar ziemlich 
beſucht, doch mußten die Verkäufer über zu wenige ernſte Kaufluſt der Be⸗ 
ſucher klagen; Gaſt⸗ und Speiſewirthe, ſowie Deitillateure dürften in dieſe 
Klagen aber nicht einſtimmen. ; 


— — — — 

© Schpweidnitz, 12. Juli. [Schulfeier. — Baulichkeiten. — Ernte.] 
Am 9. d. M. wurde in der Aula des Gymnaſiums der Hahn⸗Otto'ſche 
Prämial⸗Rede⸗Actus abgehalten, zu welchem durch ein Programm eingeladen 
worden war. Profeſſor Dr. Schmidt, dem als Prorector der Anſtalt der 
Stiftungsurkunde gemäß die Leitung deſſelben obliegt, bebandelte in ſe ner 
Anſprache an das zahlreich verſammelte Publikum den Ausſpruch Quinti⸗ 
lians: Pectus est quod disertos facit et vis mentis und verbreitete ſich in 
weiterer Erörterung über den Zweck der Stiftung. Es traten bierauf 
20 Zöglinge der Anſtalt aus den verſchiedenen Klaſſen auf und citirten 
theils proſaiſche, theils poetiſche Stücke aus deutſchen Klaſſikern oder behan⸗ 
delten gegebene Themata in freien Bearbeitun zen. Mit den Declamat onen 
wechſelten muſikaliſche Vorträge ab, deren Leitung der Geſanglehrer des 
Gymnaſiums, Herr Biſ Hoff übernommen hatte. Am Schluſſe des Feſt⸗ 
actes wurden die ſilbernen Denkmünzen der Stiftung gemäß an die Zögs 
linge ertheilt, welche bei dem Rede⸗Actus aufgetreten waren. — Die Paſſage 
für Fuhrwerke am Köppenthore, welche wegen der Arbeiten behufs der 
Eonung zweier Feſtungsgräben und der Abtragung des Thores, ſowie eines 
Theiles der Kaſematten und Wälle mehrere Nonate unterbrochen geweſen, 
iſt nun wieder eröffnet, nachdem auch ein Theil der Straße, welche um den 
inneren Wallgraben führt, an der Stelle, wo ſie die Verbindungslinie zwi⸗ 
ſchen der inneren Köppenſtraße und der äußeren Vorwerksſtraße durchſchneidet, 
abgetragen worden iſt. Vor dem Koppenthore wird künftighin einer der 
eräumigſten und ſchönſten Plätze gewonnen werden, ſobald der damit in 
erbindung ſtehende Margarethenplan regulirt ſein wird. Freilich werden 
die Bäume, welche bisher eine ſchattenreiche Allee bildeten, die nach dem 
evangeliſchen Friedhofe führte, ausgerodet werden. Den neuen Anlagen, 
welche in der Folgezeit dort entſtehen dürften, wird aber der Baumſchmuck 
nicht fehlen, da ja nach Abtragung der ſämmtlichen Wälle eine Promenade 
um die innere Stadt projectirt wird. Eine weitere Bebauung jenes Theils 
der Vorſtadt ſteht in nächſter Ausſicht; einer unſerer Mitbürger ift bereits 
mit mehreren Bauten im Laufe dieſes Jahres vorgegangen. — Bei an⸗ 
dauernd günſtiger Witterung hat die Getreideernte in unferer Gegend im 


Dinstag, den 14. Juli 1868. 


Verlaufe der eben vollendeten Woche begonnen, alſo n 14 Tage 
früher als im vorigen Jahre; im Verlaufe dieſer Woche dürften die meiſten 
Roggenfelder gemäht werden. Im Allgemeinen ſcheinen die Ernteausſichlen 
ziemlich günſtig zu ſein. 


—r. Namslau, 12. Juli. [Bürgermeiſter +. — Königsſchießen. 
— Bauten. — Freiſprechung.] Am 10. d. M. Abends gegen 9 Uhr 
ſtarb ganz plötzlich und nach kurzem Krankenlager unſer verehrter Bürger⸗ 
meiſter, Herr Pallaske, in dem Alter von kaum 52 Jahren, nachdem er 
vor noch nicht viel länger als einem Jahre unter den ſchwierigſten Verhält⸗ 
niſſen die ae Bu biefigen Gommunal- Angelegenheiten in die Hand ge⸗ 
nommen hatte. Seine Beerdigung findet morgen, den 13. d. Mts., ſtatt. 
Möge ihm die Erde leicht ſein! — Unſere Schützengilde wollte morgen ihr 
diesjähriges Schützenfeſt abhalten, hat aber wegen des obengedachten Todes⸗ 
falles daſſelbe auf Dinstag, den 14. d. M., verſchoben. — Auch in dieſem 
Janne herrſcht hier eine rege Bauluſt. Außer den vielen großen ſtädtiſchen 
Bauten, zu denen auch noch der erſt für künftiges Jahr beabſichtigt geweſene 
Bau der Militär⸗Kaſerne tritt, hat auch Herr Gaſtwirth Grimm einen 
1 8 Umbau feines Hotels, des früheren Gaſthofes zum Schüßen- 
hauſe, ferner Herr Gerbermeiſter Rothe ebenfalls einen vollſtändigen Umbau 
ſeines Hauſes vorgenommen, und Herr Zimmerpolier Ku ſche hat auf der 
neuen Bahnhofſtraße einen recht geſchmackvollen Neubau aufgeführt. Auch 
in der Breslauer Vorſtadt wird gebaut und durch dieſe Bauten verſchwin⸗ 
den die alten Schindeldächer mehr und mehr. — Die Gawin ſchen Eheleute 
aus Minkowsky, hieligen Kreifes, die wegen dem am 4. Februar d. J. in 
ihrer Wohnung ausgebrochenen Feuer — durch welches 14 Wohnhäuſer mit 
allen Nebengebäuden in Aſche gelegt wurden und 4 Menſchen ihren Tod 
fanden — der Brandſtiftung angeklagt waren, ſind durch das Brieger 
Schwurgericht freigeſprochen worden. 


L. Brieg, 10. Juli. [Käß 1. — Lehrergehälter. — Boden: 
erwerb. — Ehrenbürgerrecht.] Heut Nachmittag verſchied in Kreiſe⸗ 
witz unvermuthet der dortige Paſtor Käß, welcher vor Jahren das hieſige 
Diaconat an der hieſigen evangeliſchen Pfarrkirche verwaltet hatte. Als 
Mann von offenem und biederem Charakter war er rin Freund liberaler 
Beſtrebungen, und verlieren insbeſor dere auch die Lehrer des Kreiſes und der 
Schule viel an ihm. — Die Beſchlüſſe der hieſigen Communal⸗Behörden, 
nach einer gewiſſen Gruppeneintheilung der bieſigen Lehrer die Erhöhung 
der Gehälter derſelben vorzunehmen, haben, nach mir zugegangener Mit⸗ 
Rande die Genehmigung der königl. Regierung zu Breslau nicht erhalten. 

achdem ſeit dem April vorigen Jahres die Gehaltsregulirun der hieſigen 
Lehrer in der Schwebe 1 15 wax, am Schluſſe deſſelben Jahres Magiſtrat und 
Stadtverordnete eine erhebliche Summe zur beſſeren Dotirung der ſtädtiſchen 
Lehrer bewilligt hatte, und Letztere die Hoffnung hegen durften, vom 1. Jan. d. J. 
ab in höhere Gehälter einrücken zu können, — ſind nun nach langem Hoffen 
alle Ausſichten der Lehrer abermals in die Ferne gerückt. Es iſt dies um 
ſo betrübender, als nicht blos die meiſten ſtädtiſchen, ſondern auch die hie⸗ 
4155 königl. Beamten, z. B. am Kreisgericht, Arbeitshauſe und bei der 

ahnperwaältung ſehr bedeutende — — vom 1. Januar d. J. 
ab erfahren haben, die hieſigen Elementarlehrer aber, zumal die ältern und 
verheiratheten, mit dem jetzigen Gehalt ohne die drückendſten Nahrungsſorgen 
auszukommen nicht im Stande ſind. Nun ſind die Blicke der Faß den Lehrer 
abermals auf die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden gerichtet. Daß unter den 
bewandten Umſtänden Letztere aber gereist jein ſollten, vorläufig wenigſtens 
den Lehrern eine der proponirten Gehaltserhöhung entſprechende Gralifika⸗ 
tion gewähren zu wollen, ſcheint ſehr fraglich, obwohl dies ein Auskunfts⸗ 
mittel wäre, der Billigkeit und dem Bedürfniß Rechnung zu tragen. — Zur 
Regulirung der neuen Bahnhofsſtraße und moglichen Erweiterung des 
ſtädtiſchen Waſſerwerkes . die Commune abermals zwei kleine Flä⸗ 
chen von angrenzenden Grundſtücken gu erwerben. Für erſteren Zweck ſteht 
der Ankauf von 138 Quadratruthen Land für den Prris von 1200 Thalern, 
für letzteren der Ankauf von 172 Quadratruthen Land für den Preis von 
1863 % Thalern in Ausſicht. Da nach dem Erwerb der letztangeführten 
Parzelle auch die Anlage eines öffentlichen Dampfbades möglich werden 
dürfte, ſo erſcheint der Ankauf derſelben, trotz der erſchwerenden Nehenbedin⸗ 
gungen, ſehr wünſchenswerth. — In ihrer heutigen Sitzung hat die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung beſchloſſen, dem Commercienraſh Schärff das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt zu verleihen. 


Neiſſe, 11. Juli. [Artillerie.] Am 10, d. M. iſt die hier in Garni⸗ 
on ſtehende Artillerie zu den jährlichen Schießübungen in die Gegend von 

irsbel abgerückt. Die Uebung wird dem Vernehmen nach 4 Wochen 
dauern. 8 8 (Neiſſ. Sonntagsbl.) 


-1- Ereu burg, 11. Juli. [Kirchhof] Ju der Schlefi 
(Nr. 234, 255, 306) wird die Verlegung des hieſigen katholiſchen r ſp. Ar⸗ 
men: und Correctionsbaus⸗Kirchhoſes beſprochen. Nach den amtlichen Be 
richten ſteht dieſelbe nicht in Ausſicht, weil der uralte Kirchhof in der pol⸗ 
niſchen Vorſtadt allen geſetzlichen Anforderungen entſpricht und das Priori⸗ 
tätsrecht por ſeinen Nachbarn hat. Der Hauptpunkt aber iſt bei der betref⸗ 
fenden Discuſſion nicht hervorgehoben worden. Es ift dies der Geldpunkt. 
Der Kirchhof bildet eine unentbehrliche Einnahmequelle je die 9 
Gemeinde, welche ihre früheren Einnahmequellen verloren hat. In Folge der 
Altranſtädter Convention iſt die von den Kreuzherren vor 600 Jahren ers 
baute Stadtpfarrkirche mit ihrer Dotation den Evangeliſchen übergeben wor⸗ 
den und der damalige katholiſche Stadtpfarrer Laurentius Unsper wurde 
ſog. Curatus. Die Kreuzherrn traten wohl mit ihrer Hülſe ein, dieſe ging 
aber mit der Säculariſation verloren. Da man den Katholiken ſo viel ge⸗ 
nommen, mußte man anderweitig für fie ſorgen, die Kirchengemeinde war 
niemals anders als höchſtens durch freiwillige Beiträge herangezogen wor⸗ 
den. In den ſchleſiſchen Provinzialblättern Gulibeft 1867), welche die Pe⸗ 
tition vieler hieſigen angeſehenen Katholiken um Aenderung des Titels Eu⸗ 
ratus in Pfarrer, wie dies faſt überall in Schleſien bereits geſchehen, mit⸗ 
theilen, wird dies klar dargeſtellt. Von dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
Dr. von Viebahn iſt allerdings bei einer Vorverhandlung in der Wohnung 
des katholiſchen Orts⸗Geiſtlichen für einen neuen Kirchhof eventuell ein Dritt⸗ 
theil der Kaufſumme in Ausſicht geſtellt worden. Indeß abgeſehen davon, 
ob wirklich der königliche Fiscus das Dritttheil gezahlt hätte, jo lange amt⸗ 
liche Gutachten die Verlegung des bisherigen Kirchhofs nicht als nöthig 
nachweiſen, war und iſt die katholiſche Kirchengemeinde nicht im Stande, 
das Fehlende, wenn auch nur ein Dritttheil, herzugeben. Den etwaigen Bei⸗ 
tragenden könnte man die Bezahlung von Grabſtellen nicht zumuthen, die 
Grabſtellengelder aber ſind zur Erhaltung des Kirchenſyſtems, z. B. zur Be⸗ 
ſoldung des Kirchendieners u. ſ. w. nothwendig. Der Umſtand, daß es den 
Gläubigen angenehm iſt, beim Beſuch der Kirche auch die verſtorbenen An⸗ 

ehörigen zu beſuchen, und daß es unangenehm ift, weithin die Gräber auf⸗ 
Keen zu müſſen, übergehen wir. Der Geldpunkt bleibt maßgebend. 


= Lenbfhüg, 12. Juli. [Wohlthätigkeits⸗Concert des Guſtav 
Holländer.] Vor einem ebenſo zahlreichen als ende Publikum, wo⸗ 
runter die muſikaliſchen Notabilitäten der Stadt ſich befanden, trat geſtern 
Abend der auf dem Conſervatorium der Muſtk zu Leipzig ausgebildete 13jäbs 
rige Violinvirtuoſe Guſtad Holländer in dem eleganten Rathhausſaale, welcher 
mit Rüdficht auf den wohlthätigen Zweck von den ſtädtiſchen Behörden un⸗ 
entgeldlich überlaſſen wurde, in einem Concerte zum Beſten der Armen ſeiner 
Vaterſtadt auf und erntete durch die wahrhaft künſtleriſche l ſeines 
fo ſchwierigen Inſtruments nach jeder Piece den rauſchendſten Beifall. Wa-. 
ren die Erwartungen des Auditoriums, dem der fo jugendliche Künſtler ſeit 3 
dem erſten Hervortreten feines muſikaliſchen Talentes bekannt geworden war 
auch auf das Höchſte geſpannt, jo wurden ſie dennoch durch das vollendet 
ſchöne Spiel in hohem Grade übertroffen, und das Publikum wurde am 
Schluſſe zu ſtürmiſchen Beifallsbezeugungen hingeriſſen, Und in der Er 
ftehen dieſem jugendlichen Geiger ſchon jetzt eine eminente Technik, ein mar⸗ 
liger Strich und ein ſeelenvoller Vortrag in jo hohem Grade zu Gebote, 
wie fie kaum bei erwachſenen Künstlern angetroffen werden, und die Beur⸗ 
theilung dieſer ausgeprägten Künſtlernatur durch mehrere Leipziger Blätter 
hat neuerdings die vollſte Beſtätigung gefunden. Wacker unterſtützt wurde 
der Concertgeber durch feine Schweſter Fräulein Wanda Holländer, welche 
nicht nur ſämmtliche Violinpiecen correct auf dem Piano begleitete, fondern 
auch durch den geſchmackvollen Vortrag einiger Flügelpiecen, des Home! 
sweet home! von Thalberg und zweier Lieder ohne Worte von Mendelsſobn, 
die Ehren des Abends mit dem Geiger theilte. Letzterer hatte zum Vortrage 
für dieſen Abend gewählt: das ſchwierige Violinconcert, Andante und Schluß⸗ 
Allegro, ein Gondellied von David, Dorflied von Haufer und die Fantasie 
caprice von Vieurtemps. — Den Abend vorher ftellte ſich derſelbe dem bie 
ſigen Männergeſangvereine im bing Saale vor und ſpielte mit gro⸗ 
ßem Beifall das E-moll-Concert von Rode ohne alle Begleitung. 


A Loslau, 12. Juli. [Vermiſchtes] Durch die zweckmäßige Tren⸗ B 
nung der alten von dem Unter⸗Steuer Amte, aber Verlegung erftee 
rer nach dem äußerſten Ende der Stadt, üt der Uebelſtand e 
daß erſtens die Beförderung eines Briefes aus den übrigen Theilen des. 


chen Zeitung 


aN 


Ortes nach der im tiefhinterſten Winkel der Stadt gelegenen Poſtſtation viel 
Zeit in Anſpruch nimmt und man ferner an regneriſchen Tagen den Weg 
nach der Poſt unmoglich unternehmen kann, wofern man ſich dem Schlunde 
einer Art potiniſcher Sümpfe nicht anvertrauen will. Aus dieſen Gründen 
erſcheint die ſchleunige Anbringung eines 1 am hieſigen Rathhauſe 
höchſt nothwendig. — Der Hutmachergeſelle R. von hier, der 1866 bei Os⸗ 
wieneim mitgekämpt hat und ſich neuerdings zu Skotſchau in Oeſterreich in 
Arbeit befand, gerieth mit einigen Kaiſerlichen in Streit. Hiebei entſchlüpfte 
ihm das Wort: „Ich, habe unter einer klugen Majeſtät gedient, ihr 
aber — — — —.“ Dieſe Aeußerung zog eine ſeechswöchentliche Gefängniß⸗ 
nißſtrafe nach ſich, welche der junge Mann in Troppau abbüßt. — Seitdem 
ierſelbſt zwei vorzügliche Billards — Dank dem intelligenten Reſtarateur 

der damit den Anfang machte — exiſtiren, iſt zur angenehmen Unter⸗ 
haltung der jungen Männerwelt Ai viel beigetragen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

C. Rawiez, 10. Juli. (Jahrmarkt. — Feuer. — Militärkapelle.] 
Der diesmalige Johannis⸗Markt war weni Dia: dagegen war der Vieh: 
markt lebhafter, als man erwartet hatte. ie faſt jeden Jahrmarkt, ſo hatte 
auch der diesmalige Diebſtähle in ſeinem Gefolge. Einem Bauer war, wäh⸗ 
rend er in der Gaſtſtube ſaß, das Pferd aus dem Stalle entwendet worden, 
es gelang ihm aber, noch am ſelben Tage des Thäters unweit von Trachen⸗ 
berg habhaft zu werden und in den Beſitz des entwendeten Gutes wieder zu 
gelangen. — Heute wurde unſere Stadt durch Feuerſignale in Bewegun 


jäuſern überaus reichen Gegend. Es gelang jedoch bald, das Feuer noch 
m Entſtehen zu erdrücken, bevor erheblicher Schaden entſtand. Ueber die 
Ent 5 des Feuers haben wir Genaueres noch nicht erfahren. — 
Nachdem unſere Militärkapelle unter Leitung ihres bewährten Dirigenten 
Ruſcheweih zur 725 des Gedenktages an die Schlacht bei unn Pin ein 
prächt ges Gartenfeſt arrangirt hatte, iſt dieſelbe nach Krotoſchin und Oſtrowo, 
wohin ſie auf einige Wochen abcommandirt iſt, abgereiſt. Von hier aus 
beabſichtigt ſie auch einen Ausflug nach Kaliſch zu unternehmen, weil zeither 
dieſe Streifzüge nach Rußland immer zu den lohnendſten gehörten, welche 
von ihr nach den verſchiedenſten Richtungen hin gemacht worden ſind. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 13. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfb.) höher, get. 1000 Etr., pr. Juli 51 Thlr. Br., Juli⸗ 
Sul 49% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September —, September⸗October 48% 
10 7 Baum Br., October⸗November 47% Thlr. Gld., April⸗Mai 1869: 

r. Ol, 
eizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Juli 83% Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 ak get, — Ctr., pr. Juli 53% Thlr. Br. 
afer (pr. 2000 85 gek. — Ctr., pr. Juli 48 Thlr. Br. und Gld. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Juli 81% Thlr. Gld. 

Rüb ol (pr. 100 Pfd.) unverändert, get, — Ctr., loco 9% Thlr. Br., 
pr. Juli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., September: 
October, October⸗November und November⸗December 9% Thlr. Br. 

Spiritus feſter, gef, 15,000 Quart, loco 18% Thlr. Br., 18 Thlr. Gld., 
2 Ara und 3 18 Thlr. Gld., Auguſt⸗September 18—18 / Thlr. 
bezahlt und Gld. September⸗October 17—17½—17 Thlr. bezahlt, October: 
November 16% Thlr. bezahlt und Br. £ 

Zink ohne Umſatz. Die Boͤrſen⸗Commiſſion. 

lFür das correſpondirende Publikum. — Poste-restante- 
Sendungen.] Poste restante-Sendungen, auf welchen kein Poſtvorſchuß 
haftet, bleiben 3 Monate, vom Tage des Eintreffens, am Beſtimmungsorte 
für die Abholung bereit. Haftet auf einer Sendung Poſtvorſchuß dhe 
nahme), 15 iſt für dieſelbe nur eine Lagerungsfriſt von 14 Tagen geſtattet. 
Die Begleitbriefe zu Packeten, die Poſtanweiſungen, Formulare zu Abliefe⸗ 
zungsſcheinen über Poste-restante-Sendungen werden nur auf genügende 
Legitimation verabfolgt. Bei denjenigen mit „poste restante“ bezeichneten 
Gegenſtänden, für welche die Poſt Garantie leiſtet, muß die Adreſſe die 


Perſon des Adreſſaten ſo dal bezeichnen, daß jeder W darüber 
t 


vorgebeugt wird. Es darf daher nur bei gewöhnlichen Briefen, Waaren⸗ 
roben und Druckſachen unter Band ſtatt des Namens des Empfängers eine 
ngabe in Chiffres oder einzelnen Buchſtaben angewendet werden. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

Breslau, 13. Juli. [Die Erinnerungsfeier an die Fahnen⸗ 
weihe des Turnvereins „Vorwärts.“] Das äußerſt zahlreiche Publi⸗ 
kum, welches ſich geſtern früh auf dem Freiburger Bahnhofe zur Abreiſe nach 
den Bergen verſammelt hatte, bekam einen munteren Reiſegefährten — den 
biefigen Turnverein „Vorwärts.“ Trotz des Herbitlüfterl3 und drohender 

olken erſchienen die Turnbrüder im luftigen Turnanzuge, geſchmückt mit 
ſchwarzrothgoldenem Bande und meiſt mit einer äußerſt billigen Art von 
Originalhüten von „echtem“ Reißſtroh, wenn man die Haltbarkeit derſelben 
in —— ieht. Am Morgen der Abfahrt kämpfte die Sonne mit dem 
Nebel, aber ſchon während der Fahrt ſtieg eine düſtere Regenwand an den 
Bergen empor und bald beginn ein feiner, aber durchdringender Regen; 
jedoch in allen Fällen gilt das Wort: „Turner ziehen — froh dahin,“ und 
uftige Reiſende kennen zu ſehr die Bedeutung des Sprichworts: „Humor 
verloren — Alles verloren“, um muthlos zu werden. In Königszelt 
lächelte die Sonne noch einmal und erlaubte uns, die gute Naturalwerpfles 
gung des geſchätzten Improviſators Herrmann zu erproben. Eine Depu⸗ 
tation des älteren Turnvereins unter Führung des Herrn Prof. Schröder 
nahm am Feſte Theil, in Breslau hatten ſi ſchon fremde Turner aus 
Brieg, Strehlen ꝛc. angeſchloſſen, faſt jede Station, Kanth, Saarau, beſon⸗ 
ders aber Königszelt brachte neue Zuzügler aus faſt allen bedeuteuderen 
Provinzialſtädten, jo daß die Zahl der Gäfte faſt größer geworden war, als 
die der Mitglieder des Vereins und man bei der Ankunft in Freiburg wohl 
ca. 300 Feſtgenoſſen zählte. Die Kapelle des 18. Infanterie⸗Regiments 
unter Direction des Herrn Kapellmeiſters Zikoff empfing die Turner mit 
einem Feſtmarſch, auf dem Perron hatte der Freiburger Verein mit 
ſeiner Fahne Aufſtellung genommen und wurde ſtürmiſch begrüßt. Nun ordnete 

ch der Fellen voran die treſfliche Kapelle, dann die ſremden Vereine mit ihren 
ene, zuletzt der Turnverein „Vorwärts“ mit ſeinem koſtbaren und ſchweren 

anner, geſchwungen von einem urkräftigen Fahnenwart. Der trübe Himmel konnte 
die Feſtfreude nicht ſtören, laute Hochs begrüßten die ſchöne Damenwelt des 
Städtchens, ein donnerndes Hurrah die ins RE, getretenen Mannſchaf⸗ 
ten des wackeren 6. Jäger⸗ Bataillons. Durch das freundliche Städtchen und 
durch Polsnitz gelangte der Zug nach der neuen Schweizerei, wo der Em⸗ 
pfang ſeitens des biederen Wirthes allerdings freundlicher war, als ſeitens 
des Himmels, welcher, von gleichförmigem Grau bedeckt, keinen heiteren Blick 
mehr für das Feſt haben zu wollen ſchien und mit einem ſoliden Landregen 
drohte. Aber in den Gebirgsthalern wechſelt das Wetter oft ſehr raſch, 
nach gegenſeitiger Begrüßung und einem lleinen Morgenimbiß lechelte die 
Sonne wieder hernieder. Während des Regens ſang man ein Feſtlied nach 
der Melodie: Die Wacht am Rhein. Aus mehrfachen Gründen wurde der 
Abmarſch nach der Turnereiche aufgegeben und neben der Schweizerei eine 
äußerft maleriſch gelegene Anhöhe zum Ort der Erinnerungsfeier gewählt, 
hier gruppirten ſich vor dem dunklen intergrunde alter Bäume, gegenüber 
einer pittoresken Berglehne im Halbkreis die Feſtgenoſſen um den Set: 
Redner Herrn Dr. Stein, an deſſen Seite die Fahnenwarte mit 
den Bannern ihre Aufſtellung nahmen, während ſeitwärts die Feſt⸗ 
kapelle und rings im Kreiſe eine große Meng Gäſte aus der Umgegend, 
ſowie einige Damen den Kreis umſtanden. täͤchtig ertönte nun das erſte 
Feſtlied (dieſes ſowie das zweite und dritte von Ph. Krebs gedichtet) nach 
der Melodie: „Wo Muth und Kraft in deutſchen Seelen flammen“; ſein 
ſchwunghaft idealer in treffliche Form gegoſſener Inhalt und der begeifterte 
Schluß waren von zündender Wirkung und donnernd erſchallte der Schluß: 

Laßt d'rum die Feinde ſtürmen, 
Gewalt auf Unſinn thürmen, 
Mag uns die Welt, mag Tod und Teufel grollen, ö 
Hoch Schwarzrothgold! — Wir wiſſen, was wir wollen!. 

Herr Dr. Stein ergriff nun das Wort und erinnerte nach der feierlichen 
Begrüßung der Anwesenden daran, daß man ſonſt wohl eine Erinnerungs⸗ 
feier erſt nach einem längeren Zeitraume zu begehen pflege, man habe aber 
das Recht zur Feier, weil gewiſſermaßen die letzten 6 Jahre in der Geſchichte 
und in der Entwickelnng des Volkes ſchwerer wiegen, als ſonſt wohl ein 
— Jahrhundert. „Als ich vor 6 Jahren“, fuhr der Redner fort, „zu 

uch ſprach, ſagte ich am Schluſſe nie vergeſſet den Ernſt der Stunde, nie 
vergeſſet der Treue, die Ihr den Farben en dieſem unvergeß⸗ 
lichen Symbole der Einheit unſeres geſammten deutſchen Vaterlandes gelobt 

bt; vielleicht, fügte ich hinzu, iſt die Zeit nicht fern, wo Ihr nicht mit 

orten, wie heute, ſondern mit Thaten, mit Eurem Blute und Eurem Le: 
ben und Allem, was Euch lieb und werth und theuer ift, für dieſe Treue 
und für vieſes Gelübde einſtehen ſollt. Nun — weder Jemand von Euch, 
noch ich dachten daran und konnten daran denken, daß, was ich damals 
ſprach, im e 1862, wo eben in unſerem engeren Vaterlande ein beißer 
ewig denkwürdiger Kampf für die Rechte des Volkes und für die Freiheit 


* 


Bau Die Brandftätte war auf der Sunnangengefle in einer an Schindel⸗ 1 
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entbrannte (lebhaftes Bravo!), daß dieſe prophetiſchen Worte jo bald zur 
Wahrheit werden ſollten. Alle von Euch, die dazu berufen waren, ſie haben 
das Gelübde, das ſie in jener Stunde ausgeſprochen, heilig gehalten, ſie ſind 
mit ihrem Leben eingeſtanden für die Treue, die ſie damals gelobt, und 
obwohl die Farben, die wir heute an dieſer herrlichen Stelle frei entfalten, 
uns damals äußerlich gegenüberſtanden, in uns, in unſerem Sinne und 
Geiſte lebte und wehte das ſchwarz⸗roth⸗gold (Bravo), lebte der Gedanke an 
die Einheit und Freiheit des geſammten deutſchen Vaterlandes. (Lang an⸗ 
haltender Beifall.) Ja, Ihr habt das Gelübde gehalten und wohl manch' 
Einer, auch aus unſerem Vereine — ſenkt die Fahnen 1 ihren Ehren (ie 
Banner werden langſam geſenkt) — hat dieſe Treue auf den blutgetränkten 
Feldern Böhmens mit ſeinem Leben beſiegelt, gedenkt dabei auch des Man⸗ 
nes, der auf einem anderen Felde aber für dieſelben Ideen, die ſchönſten 
Jahre ſeines Jünglings⸗ und Mannesalters geopfert (leiſe Rufe: Schlehanh, 
der vor 6 Jahren noch ſo heiter mit uns auf dieſer Stätte weilte, der Be⸗ 


ae und Lebendigſten Einer, und den bald darauf ein unerbittliches 


eſchick plötzlich aus unſeren Reihen riß — und nun hoch die Fahnen und 
laßt ſie flattern 9 8 werden raſch gehoben und geſchwenkt, die Sonne 
bricht ſtrahlend durch die Wolken) zu Ehren derer, die glücklich wieder in 
unſere Mitte zurückkehrten und wieder ſich betheiligen an unſerer großen 
geiſtigen Arbeit und unſeren heiteren Spielen. (Rufe: Hoch! Gut Heil!) — 

a, wir haben das Recht, das Erinnerungsfeſt an jenen ſchönen Tag zu 
eiern, der nie aus unſerem Gedächtniß ente nden wird, denn dieſes Er⸗ 
innerungsfeſt ſoll ein neues Weihefeſt ſein für Alle, die das deutſche Vater: 
and im Herzen tragen, eng und feſt zuſammenzuhalten in den Ideen und 
Beſtrebungen, die uns zuſammengeführt haben und nicht nachzulaſſen in der 
ernſten Arbeit des geiſtigen und körperlichen Turnens. Denn noch iſt nicht 
Alles erreicht, noch fehlt in der officiellen Fahne eine Farbe, das Schwarz 
und Roth haben wir erreicht, aber noch fehlt das Gold, die Farbe der Frei⸗ 
heit (Bravo!), welche dem bisher geeinten Vaterlande auch noch die fehlen⸗ 
den Glieder bringen wird (Bravo); dann, wenn in den Flaggen der deutſchen 

lotte mit dem Schwarz und Roth auch noch das Gold ſich vermählt, wol. 
en wir ein neues Erinnerungs⸗ und Weihefeſt 5 (Anhaltender Beifall.) 

Redner erinnert dann an die hiſtoriſche Bedeutung des 12. Juli, der 
einer der ſchmachvollſten, aber auch einer der ehrenvollſten aan ‚in der 
neueren deutſchen Geſchichte ſei; am 12. Juli 1806 wurde der Rheinbund 
eſtiftet. „Heute aber vor zwanzig Jahren, am 12. Juli 1848, legte das 
uſtitut, das geſtiftet war, um das deutſche Volk nie zum Bewußtſein ſeiner 
kacht, ſeiner Ehre und feiner Freiheit gelangen zu laſſen, dieſes Inſtitut, 
das nur da war, um Deutſchland zum gebn und Spott des Auslandes zu 
machen, heute vor zwanzig Jahren legte dieſes Inſtitut, ich meine den deut⸗ 
ſchen Bundestag, der nun im Grabe der deutſchen Geſchichte für immer mo⸗ 
dern möge, ſeine Gewalt in die Hände der deutſchen Nationalverſammlung 
und des von ihr gewählten Reichsverweſers, der Tags zuvor am 11. Juli 
feinen Einzug in die alte Kaiſerſtadt gehalten, nieder; freilich erhob er ſich 
noch einmal, aber nur, um vor zwei Jahren in derſelben Zeit ſeine letzte 
Sitzung in Augsburg in den drei ſchwarzen Mohren, ſehr bezeichnend — 
denn ſchwarz waren die Tage feiner Herrſchaft — zu halten. (Bravo!) 
Das ſind drei Momente der deutſchen Geſchichte, die ein gewaltiges Fort⸗ 
ſchreiten unſeres Volkes bekunden, aber uns doch zugleich mahnen, daß, wie 
die Arbeit der Geſchichte nie ruht, ſo auch die Arbeit des Menſchen nie 
ruhen darf, und wenn, wie ich vorhin ſagte, das Ziel trotz aller Kämpfe 
noch nicht erreicht und das Gold noch nicht aufgenommen worden iſt; nun, 
ſo wollen wir in dieſer ernſten Stunde unſer Gelübde erneuern, daß wir 
nie ruhen und raſten und in der Arbeit nie ermüden wollen, um die Ein⸗ 
heit und Freiheit unſeres geſammten deutſchen Vaterlandes zu erringen. 
Darauf hin, auf dieſe Hoffnung laßt die Fahne flattern und ſich entfalten 
und ſtimmt mit mir ein in das Hoch auf das geſammte deutſche Vaterland. 
(Schwenken der Fahne, donnernde Hochs und lang anhaltender Beifall.) 
Herr Tapezierermeiſter b. en sen. bringt hierauf in bewegten Worten 
dem Feſtredner Herrn Dr. Stein ein Hoch, in welches die Verſammlung 
begeiſtert einſtimmt. Nach der Melodie: Deutſchland, Deutſchland über Alles 
— erfolgte nun der Vortrag des zweiten Feſtliedes, ebenfalls von Phil. 
Krebs: „Gut Heil!“ Da ſich das Wetter während der ganzen Feier 
herrlich geklärt hatte, begann der Marſch durch den Fürſtenſteiner Grund 
nach der neuen Burg, in deren Reſtauration das Diner eingenommen wurde. 
Der Mittagszug brachte noch neue Gäſte, beſonders aus Liegnitz. Die 
Reihe der Toaſte eröffnete Herr Dr. Stein mit einem Willkommen auf die 
Gäſte, Herr Prof. Schröder brachte dem Turnverein Vorwärts ein Hoch, 
deſſen Vater — der ältere Turnverein — keine väterlichen, ſondern brüder⸗ 
liche Gefühle für den Verein habe; Herr Wolfskehl brachte ein Hoch dem 
älteren Turnverein zu Breslau, Herr Hofferichter der deutſchen Turnerei, 
Herr Juſtizrath Bouneß den anweſenden Damen. Herr Roſenthal er⸗ 
läuterte ſehr gewandt die Beziehungen der Umgegend zum Turnen. 

Das Turnen bildet Männer heran, 

Die als Freiburg im Staat man betrachten kann, 

Die dem Altwaſſer der Reaction, 

Der Feigheit und Dummheit ſprechen Hohn; 

Die einen Reichenbach auch in ſich tragen 

Von Vaterlandsliebe, für die fie Alles wagen; 

Die uns ein ſtarkes Friedland gründen 

Und darin die wahre Landeshut finden, 

Die nicht allein auf Gottesberg bauen 

Und nur auf Königszelt vertrauen, 

„Die den Becher rüdihrittlihen Salzbrunn's verſchmähen . »,_ 
ſein Hoch galt in Fürſtenſtein dem Vorwärts⸗Fürſten Stein. Herr 
Dr. Stein erwiderte ven Toaſt, der ihn um ſo freudiger berühre, als er heute 
ſeinen Geburtstag feiere. Stürmiſche Gut Heils und Gratulationen ertön⸗ 
len. Sonſt ſprachen noch die Herren Traumann und Weber aus 
Strehlen. Während der Tafel wurden drei humoriſtiſch⸗politiſche Feſtlieder 
geſungen, welche Stieber, Fiſcher, Knak und IHN nicht vergaßen und ſinn⸗ 
reiche Allegorien gewiſſer Turnübungen boten, der zündende Witz riß die 
Geſellſchaft oft zu lebhaſtem Applaus bin und brachte dem anweſenden 
Dichter (S. Lehmann) ein begeiſtertes Schmollis ein. — Während und 
nach dem Diner concertirte die Kapelle des 18. Inf.⸗Regts.; wir thun der 
tüchtigen Kapelle und dem bewährten Dirigenten derſelden, Herrn Zikoff 
gegenüber nur unſere Pflicht, wenn wir höchſt anerkennend der andauernden 
Thätigkeit derſelben gedenken und rühmend hervorheben die treffliche Aus: 
wahl des Programms und deſſen muſterhafte Ausführung, ſo wie die vor⸗ 
zügliche Begleitung der Feſtlieder und die Wahl beliebter Marſchpiecen. 
Nach einem improviſirten Ball begann der Rückmarſch nach der Schweizerei, 
in welcher neben luſtigem Commers die Aufführung turneriſcher Spiele und 
auen dan unter Lelkun des Herrn Schlegel nicht vergeſſen wurde. 

arauf wurde noch das 3. Nied von Phil. Kreb 8 „zum Scheiden“ geſungen: 

So, ſeſt im Geiſt, bleib unſer Bund gegründet, 
Damit auch er es aller Welt, 
a nah und fern den Völkern rings verkündet, 
ie deutſcher Sinn zuſammenhält. 5 
Nach dem Abmarſch nach Freiburg erfolgte der Abſchied der befreundeten 
Vereine, nicht ohne den freudigen Zuruf: „auf Wiederſehen!“, der ſich auf 
jeder Station wiederholte. In Breslou angekommen, zogen die Turner nach 
dem Wiesner'ſchen Etabliſſement, wo fie bei dem Strahlen der electriſchen 
Sonne einziehend und vom Publikum freudig begrüßt, noch lange vergnügt 
vereint blieben. 


O Liegnitz, 13. Juli. [Das Provinzial⸗Schützen⸗ und 300⸗ 
jährige Jubilaumsfeſt unſerer Schützengilde] hat mit dem heuti⸗ 
gen Tage und zwar, wie es augenblicklich ſcheint, vom ſchönſten Wetter be⸗ 
günftigt, feinen Anfang genommen. Durch einen großen Zapfenſtreich, welchen 
die vereinigten Muſikchoͤre geſtern Abend unter einer überaus zahlreichen 
Betheiligung des Publitums durch die Straßen der Stadt ausführten und 
nach welchem dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten ein Ständchen gebracht 
wurde, iſt daſſelbe eingeleitet worden. Schon Tage pie insbeſondere aber 
in den Frühſtunden des heutigen Tages müſſen noch Hunderte von Händen 
beſchäftigt geweſen ſein, um der Stadt ein ſo feſtliches Anſehen zu geben. 
Ueberall Fahnen und Guirlanden mit herzlichen Willkommens⸗ und anderen 
dem Feſte entſprechenden Inſchriſten, überall die Eingänge der Häuſer mit 
jungen Birkenreiſern und anderen Decorationen feſtlich bekleidet. Insbeſon⸗ 
dere iſt die Ausſchmückung der Häufer auf dem Ringe, auf welchem der Feſt⸗ 
zug feine Aufſtellung nehmen, und der Straßen, durch die ſich derſelbe be⸗ 
wegen wird, eine großartige und wohlgelungene. Ebenſo hat das Schießhaus 
und die vor demfelben improviſirten vier Schießſtände das Feſtkleid anzulegen 
nicht vergeſſen und der ganze Feſtplatz, unſer herrlicher grüner Haag, eine 
dem Ganzen entſprechende Uby iognomie angenommen. Auf dem letzteren 
auf welchem ſich geſtern ſchon das Bild eines Volksfeſtes entrollte, reiht ſich 
ein Reſtaurationszelt an das andere und Schau⸗ und Paſchbuden aller Art 
find in Menge dorhanden. Außerdem werden Carrouſſels, Panoramen, 
Bänkelſänger und dergl. für Kurzweil und Amuſement zur Genüge ſorgen. 
Ein Blick auf die zahlloſen Placate an unſeren Straßenecken überzeugt uns, 
daß die Herren Reſtaurateure und Schaubuden⸗Inhaber ꝛc. mit vereinter 
Kraft bemüht geweſen find, das Publikum in 5 5 esiehung und nach allen 
Richtungen hin zufrieden es Sie kundigen an, was Auge, Herz Ohr 
und Magen entzückt, als beiſpielsweiſe: Großes Concert mit Brillant⸗FJeuer⸗ 


werk, Tanzvergnügen, Bolzenſchießen, Kegelſchieben ꝛc., gaſtronomiſche Ge⸗ 
nüſſe jeglicher Art für Alt und Jung, Kunſt⸗ und Alterthums⸗Ausſtellungen, 
Zauberſalons, Kriegstheater ꝛc. 2c. — Ueber den Verlauf des Feſtes werden 
wir morgen weiter berichten und bemerken nur noch, daß der Empfang der 
auswärtigen Gilden durch Deputationen unſerer Schützengeſellſchaft don heut 
Früh 6 Uhr an auf hieſigem Bahnhofe ftattfindet. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 11. Juli. [Schwur gericht.] Zuerſt erſchien unter der 
Anklage der n der Privatſchreiber Zn Franz Otto 
Wuttke aus Breslau. Derſelbe ſuchte im Februar d. J. in folgender Weiſe 
durch das Inſtitut des Poſtvorſchuſſes feinem Geldmangel abzuhelfen. 
fertigte folgendes Schreiben an: „In der Ablöſungsangelegenheit Ihres 
Bauerguts haben toir zur Beſchlußnabme einen Termin one den 3. März c. 
Vormittags 10 Uhr angeiest, wozu wir Sie hiermit vorladen. Zur Deckung 
iſt ein Vorſchuß von 3 Thlr. 12 Sgr. erforderlich. Breslau, den 12, Februar 
1868. Die Grundſteuer⸗Ablöſungscommiſſion. Beſſer. An den Freiguts⸗ 
beſitzer Herrn Staroske zu Poln.⸗Kniegnitz.“ Dieſen Brief ſiegelte Wuttke 
mit einem alten Schiedsmannsſiegel, adreſſirte ihn an den Bauergutsbeſitzer 
Staroske in Poln.⸗Kniegnitz und ſchrieb auf die Adreſſe den Vermerk: 
3 Thlr. 12 Sgr. Poſtvorſchuß. Warum Wuttke die Firma einer nicht 
eriftirenden Behörde, noch obendrein einer fabulöjen Grundſteuerablöſungs⸗ 
Behörde gewählt hat, iſt nicht recht erſichtlich. Es konnte dem Adreſſaten 
gleich ſein, was in dem Briefe ſtand, da als Abſender auf demſelben nur 
ein Regierungsconducteur bezeichnet war. Eben ſo wenig war das alte 
Schiedsmannsſiegel geeignet, den Glauben an eine beſondere Autorität zu er⸗ 
wecken. Wuttke glaubte wahrſcheinlich, daß der Zufall ihn an einen jener 
leichtgläubigen Bauern führen würde, der auch in der plumpſten Weiſe bes 
trogen werden könnte. Wuttke ſah ſich jedoch getäuſcht. Denn Staroske 
nahm den Poſtvorſchußbrief nicht an und der Fälſcher wurde zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen. Dieſer hatte indeſſen auf andere Weiſe von dem Vorſchuß⸗ 
mandber 5 te gezogen. 2a er nämlich über die Aufgabe des Briefes 
von dem Poſtbeamten einen Revers ausgeſtellt erhalten hatte, verpfändete 
er denſelben an den Obſthändler Keller und erhielt in 2 Raten je 1 Thlr. 
Wuttke, der wegen Diebſtahl, Atteſtfälſchung, Amtsbeleidigung und Unzucht 
bereits beſtraft iſt, wurde wegen dieſes neuen Verbrechens unter Annahme 
mildernder Umſtände zu 6 Monaten Gefängniß, 10 Thlr. Geldbuße event. 
noch eine Woche Gefängniß und zu einjähriger Ehrenentziehung verurtheilt. 

„Die folgenden beiden Verhandlungen betrafen Diebitahl und waren ohne 
weiteres Intereſſe. > 

In der einen wurden der Tagearbeiter Gottfried Neugebauer wegen 
ſchweren Diebſtahls im 2. Rückfalle zu Zuchthaus und Stellung unter Po⸗ 
lizeigufſicht auf 5 Jahre, der Tagearbeiter Carl Walter wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht 
auf 3 Jahre, die Tagearbeiter Ernſt Bartſch und Ernſt Gärtner zu je ſechs 
Monaten Gefängniß und den entſprechenden Ehrenſtrafen, die letzteren drei 
unter Annahme mildernder Umſtände, und in der anderen Verhandlung der 
Bäckergeſelle Friedrich Wilhelm Nitſchke wegen ſchweren Diebſtahls im Ka: 
falle unter Annahme mildernder Umſtände zu I Jahr 6 Mon. Gefängniß und 
den beiden Ehrenſtrafen berurtheilt, der Mitangeklagte Auguſt Johann Hil- 
big aber war von der Anklage der Theilnahme an dem 5 —.— Diebſtahl 
des Nitſchke freigeſprochen. rwähnenswerth ſcheint hier zu ſein, daß durch 
den Spruch des Gerichtshofes der in dem einen Falle an die Stelle der 
Geſchworenen trat, feſtgeſtellt wurde, daß Nitſchke den Diebſtahl in Gemein⸗ 
ſchaft mit einem Anderen verübt hatte, dieſer Andere aber nur der der 
Theilnahme Angeklagte Hilbig ſein konnte, durch den Spruch der Geſchwor⸗ 
nen aber anderſeits feſtgeſtellt wurde, daß Hilbig ſich eben nicht der Theil⸗ 
nahme ſchuldig gemacht hat. 


Das 21. Stück des Bundes⸗Geſetzblattes des Norddeutſchen Bundes ent⸗ 
hält unter Nr. 123 das Geſetz, betreffend die Schließung und Beſchränkung 
der öffentlichen Spielbanken. Vom J. Juli 1868; unter Nr. 124 den Te⸗ 
legraphen⸗Vertrag zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und Luxemburg. 
Vom 25. 28. Mai 1868; unter Nr. 125 die e des außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters bei Sr. Majeftät dem Kaiſer 
von China, v. Rehfues, zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtig⸗ 
ten Miniſter des Norddeutſchen Bundes; unter Nr. 126 die Ernennung des 
hamburgiſchen General⸗Conſuls Bertram Dybwald zu Chriſtiania zum Ge⸗ 
neral⸗Conſul des Norddeutſchen Bundes, des lübeckiſchen Conſuls Adam 
Gottlob Ludwig Chriſtian v. Krogh zu chen Con des preußiſchen Conſuls 
Arild Huitfeld zu Drontheim, des ſächſiſchen Conſuls Peter Jebſen zu Ber⸗ 
gen, des preußiſchen Conſuls Thomas Scheen Falck zu Stavanger, des preu⸗ 
ßiſchen, mecklenburgiſchen und bremiſchen Conſuls und hamburgiſchen und 
lübeckiſchen Vice⸗Conſuls Otto Carl Reinhardt zu n des preußi⸗ 
ſchen Conſuls Hans Herlofſon zu Arendal zu Conſuln des Norddeutſchen 
Bundes; und unter Nr. 127 die Ernennung des hanſeatiſchen General⸗Con⸗ 
ſuls Herrmann Otto Heinrich Leupold zu Genua, des preuß ſchen General⸗ 
Conſuls Chrifian Franz Appelius zu Livorno, des preußiſchen Conſuls 
Friedrich Stolte zu Neapel zu General⸗Conſuln des Norddeutſchen Bundes; 
der preußiſchen Conſuln Jobann Caspar Stienen zu Ankona, Nicolas Fio⸗ 
rentino zu 6 Carl Schmitz zu Florenz, Giulio Jaeger zu Meſſina, 
Bernhard Adolph Kreßner ee des preußiſchen und chischen on⸗ 
ſuls Adolph von Kunkler zu Venedig zu Conſuln des Norddeutſchen Bun⸗ 
des, und des preußiſchen Vice⸗Conſuls Friedrich Alexander Marſtaller zu 
16 bidde Bic Cen . 8 zu W ſowie 

es preußiſchen Vice⸗Conſu iuſeppe Nervegna zu Brindifi zu Vice⸗Con⸗ 
ſuln des Norddeutſchen Bundes. 40 in 2 

Das 22. Stück des Bundes⸗Geſetzblattes des norddeutſchen Bundes ent- 
hält unter Nr. 128 das Geſetz wegen Beſteuerung des Braumalzes in ver⸗ 
ſchiedenen zum norddeutſchen Bunde gehörenden Staaten und Gebietstheilen. 
Vom 4. Juli 1868, und unter Nr. 120 das Geſetz, betreffend die Beſteuerung 
des Branntweins in verſchiedenen zum norddeutſchen Bunde gehörenden 
Staaten und Gebietstheilen. Vom 8. Juli 1868, 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 13. Juli. (Geſellen⸗Verein] Trotz des zweifelhaften 
Wetters unternahmen die Mitglieder des katholiſchen Geſellen⸗Vereines geftern 
Nachmittag einen Spaziergang nach dem gemütblichen Schaffgotſchgarten. 
Etwa 100 Söhne des Handwerkes, voran deren Präſes, Herr Curatus 
Bode, ſowie mehrere Herren des Vorſtandes und Freunde des Vereins hat⸗ 
ten ſich an dem Ausfluge betheiligt. Zunächſt förderte der Dampfer die hei⸗ 
tere Geſellſchaft bis zum grünen Schiff. Dort wurde das Vereinsbanner 
entfaltet und unter Sang und . Fe man binüber nach Schaffgotſch⸗ 
garten. Eine rieſige Tafel wurde hier hergerichtet und beim edlen Gerſten⸗ 
ſaft gedachte zunächſt der Vorſitzende in einem Toaſte der verſchiedenen 
Bereins⸗Heinriche, die heute ihren Namenstag begingen. (Es war der 
Namenstag des Fürſtbiſchofs Dr Forſter Die Geſangsklaſſe des Vereines 

ab ſodann eine Anzahl netter Lieder zum Beſten, bis ein Regenſchauer die 

Fröhlichen auf kurze dc in dem nicht allzugroßen Saal einengte. Um ſo 
freier aber ließ man ſich bald darauf bei den verſchiedenen Spielen gehen 
und weil der Abend ſo ſchön geworden war, inzwiſchen auch noch Herren des 
Vorſtandes eingetroffen, verblieb man noch ein Stündchen in Gemüthlichteit, 
die durch fröhliche Sänge und Reden, von denen die herzlichen Toaſte des 
wackeren Vereins⸗Präſes Bode und die humoriſtiſchen In proviſationen des 
Vereins⸗Secretärs Schön nicht wenig zur Beluſtigung beitrugen, gehoben 
wurde. Unter heiteren Sängen verließ die frohe Schaar nah 9 uhr den 
freundlichen Ort, deſſen ländliche Schönheit die Breslauer immer noch zu 
ann da auch deſſen gaſtliche Wirthſchaft nichts zu wünſchen 
übrig . 


88, Breslau, 13, Juli. [Arbeiter⸗Verſammlung.] Der von den 
Herren Ahr, Breuer und Scheil ergangenen Einladung zu einer allge⸗ 
meinen Arbeiter⸗Verſammlung für Sonnabend Abend 8 1 waren etwa 


40 Perſonen gefolgt. Herr Scheil wurde zum Tagespräſidenten ernannt 
und bezeichnete als Gegenſtände der Beſprechung: 1) die Reſultate der 
letzten Seſſion des Reichstages, 2) die Schließung des allgem. 
deutſchen Arbeiter⸗Vereins, ) Gründung eines demokratiſchen 
Arbeiter⸗Wahlvereins.“ Zunächſt beleuchtete Herr Scheil die Thätig⸗ 
keit des Reichstages mit beſonderer Bezugnahme auf die Intereſſen des Ar⸗ 
beiterſtandes, und bezeichnete dieſelbe zwar mit Rückſicht auf die große An⸗ 
zahl der erledigten Vorlagen als eine erstaunliche, meinte aber, daß ſie ſpe⸗ 
ciell für die Wünſche des Volkes noch Manches zu wünſchen übrig laſſe, 
und ganz beſonders den Arbeitern zeige, wie nöͤthig es für fie ſei, zuſammen⸗ 
zuhalten. Die Zuſammenſetzung des Reichstages gewähre ihnen kein erfreu⸗ 
liches Bild, und es werde für ſie in Zukunft gelten, einen praktiſchecen Weg 
ut Realiſirung ihrer Wünſche einzuſchlagen, d. h. bei den Wahlen ihr 
ugenmerk auf Candidaten I richten, welche auch die Intereſſen der Ar⸗ 
beiter vertreten. Von mehreren Rednern wurden dieſe Erörterungen 
noch weiter ausgeführt; Herr Ahr wies insbeſondere auf die nach⸗ 
nen! en Folgen der iätenloſigkeit hin, und Herr Breuer betonte 
die Bildung einer ſtrenggeſchloſſenen Arbeiterpartei, welche unter Um⸗ 
ſtänden, namentlich aber in politiſcher Beziehung mit der Fortſchrittspartei 


Hand in Hand gehen werde. In Bezug auf Punkt 2 der Tagesordnung führte 
Hr. Ahr aus, Haß im Hinblick auf die leide Organiſation des ehemaligen 
National⸗Vereins der Schließung des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins 
doch wohl andere Motive zu Grunde liegen müßten, als die im Vereinsgeſetz 
zu findenden. Hr. Kräker ſprach die Anſicht aus, daß die Schließung ſich 
nur auf die Gemeinde beziehe und keine definitive ſei, da ja noch die Be⸗ 
rufung an das Obertribunal offen ſtehe. Die Gründung eines demokrati⸗ 
ſchen Arbeiter⸗Wahl⸗Vereins betreffend, jo motivirte Hr. Breuer die Noth⸗ 
wendigkeit einer ſolchen durch die ungenügende Vertretung des Arbeiter⸗ 
ſtandes im . durch die gewiß über kurz oder lang eintre⸗ 
tende definitive Schließung des allgemeinen deulſchen Arbeiter⸗Ver⸗ 
eins und durch die Pflicht, das politiſche Leben in den Arbeitern 
nicht erſterben zu laſſen. Ein beſtimmtes Programm, Statuten ꝛc. vorzu⸗ 
legen, ſei unterlaſſen worden. Er beantrage nur, daß ſich die Verſammlung 
für die Gründung eines Arbeiter⸗Wahlvereins ausſpreche und eine Com⸗ 
miſſion mit dem Weiteren betraue. Hr. Ahr erklärte ſich für dieſen Antrag, 
weil den Wahl⸗Vereinen es geſtattet ſei, unter ſich in Verbindung zu treten. 
Die Herren Kräker und Kra uſe (Steindrucker) ſprechen ſich EN aus, 
Letzterer empfiehlt die Bildung eines „focial⸗demokratiſchen Arbeiter⸗Vereins“, 
während Hr. Schubert die Neubildung eines „allgemeinen Arbeiter⸗Vereins“ 
wie ein folder früher beſtanden, wünſcht. Nachdem noch die Herren Fried: 
länder, Sieguſch u. A. für die Anträge des Herrn Breuer geſprochen, 
werden dieſe unter Ablehnung aller übrigen Anträge angenommen. Die 
S Commiſſion wird gebildet aus den Herren Ahr, Breuer, 
Scheil, Friedländer, Michler, Sieguſch und Zepke. 
D Breslau, 13. Juli. [Chriſtkatholiſche freie Gemeinde.] Das 

aeteten-Collegium beſteht nach der Neuwahl aus den Geneinde pig iedern: 

offerichter, Habſch, Luſchner, Pavel, Hüllebrandt, Krauſe, 

roſt, Galleiske (Uhrmacher), Löwe, Althöft, Richter, Kleeberg, 
Rare er Krebs, Bergel, Thomas, Zellenay, Klingler und 

veger. Der in letzter Sitzung gewählte Vorſtand iſt der frühere geblieben: 
Luſchner, Kaufmann, 
Buchhaller, 
führer. 


Sch. Oppeln, 7, Juli. [Der evangeliſche Jünglings⸗ und 
Männer⸗Vereinf feierte am geſtrigen Nachmittag und Abend auf der 
Bolko⸗Inſel unter äußerſt zahlreicher Betheiligung der Mitglieder und Freunde 
des Vereins ſein Sommerſeſf Daſſelbe wurde mit Inſtrumental⸗ Concert, 
wohlgelungenen Geſangsvorträgen, einer EN der durch Mitglieder 
efertigten Geſchenke, mit Spielen im nahegelegenen Walde ꝛc. begangen und 
az lic allen diefen Theilen auch diesmal einen jo anſprechenden und ge⸗ 
— 2 7 Verlauf, wie wir ihn ſeit Jahren von 1 70 Sommerfeſten ge⸗ 
5 2 ſind und bereits zu wiederholten Malen beſchrieben haben. Beſon⸗ 
ers hervorzuheben aber haben wir die gehaltvolle Anſprache, welche der neue 
Praäſes, Herr Prediger Schultze, an die Vereinsgenoſſen hielt. Vor Allem 
au den chriſtlichen Boden . in welchem der Verein, getreu dem 

pruche: „Ich und mein Haus, wir wollen dem Herrn dienen“, unerſchüt⸗ 
terlich wurzele und aus dem er ſich immer mehr zum kräftigen Baume ent⸗ 
falten müſſe, ſchloß der Redner 25 keineswegs die Freuden von dem Weſen 
des Vereins aus, ſofern unter denſelben nur nicht das Hauptziel, die Ver⸗ 
vollkommnung des inneren Menſchen, aus den Augen verloren werde. Und 
um dieſer Verpollkommnung willen erſuchte er alle Diejenigen, welchen hierzu 
die Gabe verliehen, das geiſtige Leben des Vereins durch rege Theilnahme 
an den Verſammlungen, Vorträge und in anderer geeigneter Weiſe anzu⸗ 
regen und zu fördern. Ein Hoch auf den — 1 endete die mit Wärme ge⸗ 
I ochene und mit Begeifterung aufgenommene Rede. Herr Conſiſtorial⸗Rath 

aron, welcher ſpäter das Wort Sat hatte nach jeiner eigenen Erklä⸗ 
rung den Worten des Vorredners, die ſo recht „den Nagel auf den Kopf 
getroffen“, nur wenig Pinzugufügen; er beſchränkte ſich in der Hauptſache 
darauf, dem Vereine die Gründung einer evangeliſchen Herberge oder Hei⸗ 
math, wie Beachten bereits in Lauban, Liegnitz und Breslau beſtehen, in 
gewinnender Weiſe ans Herz zu legen und brachte in dem Anerkenntniß, 
daß der Verein hierzu bereits Schritte gethan, ein Hoch auf denſelben aus. 
— . ———.——— 


Sprech ſaal. 


Vögelſchutz. 


Schriftführer, Galleiske, Stellvertreter und Hübſch, Kaſſen⸗ 


f Zum 
„Daß der Artikel „Forſtliches“ 
Seite eine zurechtweiſende Beurtheilung erfahren würde, konnten alle die⸗ 
jenigen praktiſchen Forſtleute nicht erwarten, welche, abgeſehen von unweſent⸗ 
ichen Punkten, in der Hauptſache die Anſicht des Verfaſſers theilten, in 
dieſer weder neuere Entdeckungen, noch extreme Auffaſſungen erblickten, wel⸗ 
chen vielmehr, trotz der zahlreichen Hinweiſe der Wiſſenſchaſt auf die traurigen 
forftlichen Erfahrungen der neueren Zeit — die Schonung der nütz ichen Vögel 
noch immer nicht in dem Maße durchgeführt zu werden ſcheint, wie es zu 
einem p wichtigen Zecke wohl nöthig wäre. 5 . 
Lie man einerſeits in jeder Volksſchrift, in jedem naturwiſſenſchaftlichen 
5 bie bittenden Mahnungen eines Vogt, Ruß, die Anweiſung zu känſt⸗ 
daß bun Wirte bn eines Roßmäßler, Brehm ꝛc. und man ſieht andererſeits, 
ne: raten 1 2 boden unſerer beliebteſten Waldſänger als nichtsſagen⸗ 
anf allen Märkten I en mg ſtehender Leckerbiſſen für den Gourmand 


Herbſt feilgeboten werden, ſo findet man in der That 
auch ohne Rabnn Erplieattonen in dieſer wahrhaft widerſinnigen Erſcheinung 
die ernſte Mahnung, ein ſo wichtiges Princip, wie das der ion nütz⸗ 
licher Vögel, nicht einfeitig, fondern gan und voll durchführen zu helfen. 


An uns Forſtleute tritt aber namentlich der ganze Ernſt diefer! 5 
wir find zur Wirkſamkeit berufen, da wir zumeiſt dien le as Det 
ausüben und jomit unſer Beruf uns die meifte Gelegenheit giebt, die Voͤgel⸗ 
welt zu ſchützen und der Unſüle des Fanges in Dohnen, alſo im Großen — 
entgegenzutreten. Wir halten es darum hier nicht am Orte, ſpeciell abzu⸗ 
wägen, ob Turdus viscivorus mehr Inſekten frißt, als T. iliacus, ob Birk⸗ 
und Haſelhahner weſentliche oder unweſentliche Vertilger von Inſekten ſind: 
üben genügt die Thatſache, daß bekanntlich Sing⸗ und hühnerartige Vögel 

erhaupt Inſektenfreſſer find. 


Als Verlobte empfehlen 1: 
25 3 n. 
errmann Loͤwy. 
Breslau. [1083] 


Die Verlobun unſerer Tochter Ida mit 
dem Kaufmann Beten J. Wienskowitz hier, 


Neiſſe, den 11. 
beehren ſich Verwandten und Freunden ſtatt 


Juli 


ſchonten Vögel mit ihrem zahlreichen Nachwuchs zum großen Theil noch vor 
dem Zuge im Herbſt bier ſchon weggefangen werden und wir ſollten meinen, 
daß die Vorſchläge des königl. preußiſchen Oekonomierathes Dr. R. Stadel⸗ 
mann, deſſen Schrift: „Der Schuß der nützlichen es in feiner Nothwen⸗ 
digkeit für Land⸗, Forſt⸗ und Gartenbau, Halle 1868“ 

wertheſten . gehört — auch die hohen Behörden veranlaſſen dürfte, 
die gänzliche 1 

anzuordnen, oder wenigſtens den Dohnenſtri 


angetreten haben, nicht zu geſtatten. 


gen Culturfrevel beſtimmte Grenzen geſetzt und die 


zig, F. A. Brockhaus) iſt mit dem ſoeben erſchienenen fünften Bande vollendet 
vollgiltigen Beweis, daß der Verfaſſer der „Ritter vom Geiſte“ und des 


Vorſitzender, Krauſe, Literat, Stellvertreter, Pavel, F 


in Nr. 253 dieſer Zeitung von fachlicher 


Die Verlobung unſerer Tochter Clara mit 
dem Kaufmann Herrn Martin Natanſon 
aus Berlin beehren wir uns hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 

eldung ganz ont gm uzeigen. 


W. Kohn und Frau. 


2069 


Wir können aber die traurige Erfahrung nicht verſchweigen, daß beim] zu 


Folge, denen wir auf jeder Straße begegnen. Mögen die ſo leicht zu 
Dohnenfang, der leider noch jo vielfach exercirt wird, die im S 


r 
ommer ges befolgenden Rathſchläge des Verf. die allgemeinſte Anwendung finden. 
leichfalls für Mütter und ihre erziehenden Stellvertreterinnen iſt eine 
von Dr. Herm. Herzog und Prof. K. Schiller verfaßte Schrift beſtimmt: 
Das Kind. Anleitungen zur rationellen phyſiſchen Erziehungsweiſe und 
Winke zur Entfaltung des Seelenlebens der Kinder. (Peſt, Wien, Leipzig. 
A. Hartleben, 1868). Dieſes Werk entspricht ſeiner Aufgabe vollkommen. 
Es giebt Aufſchlüſſe und Rathſchläge zunächſt bezüglich des Körperlebens 
der Kinder im Säuglingsalter und vom Zahndurchbruch angefangen bis zum 
ſiebenten Lebensjahre, ſodann behandelt es die Diätetik des Seelenlebens der 
Kinder von dem erſten Erwachen der Seelenthätigkeiten bis zur Entwickelung 
der verſchiedenen Temperamente und darauf noch ſpeciell das Mädchen und 
den Knaben. Möchten die guten fiesen die vortrefflichen Winke, welche die 
Verf. geben, gleichfalls in den weiteſten Kreiſen zur Beachtung gelangen. 


„ zu den beachtens⸗ 


chonung aller Singpögel zu jeder Jahreszeit 

9 vor 15. October, alſo vor 

Gallus, an welchem Termine unſere hier niſtenden Zugvögel ihre Wanderung 

Es würden hierdurch dem muthwilligen, unſeres Jahrhunderts unwürdi⸗ 

Folgen von unberechen⸗ 
barem Segen ſein. — 


Literariſches. 
[Karl Gutzkow's neuer Roman „Hohenſchwangau“] (eip⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 13. Juli. Der „Staats⸗Anzeiger“ und das Bundes⸗ 
Geſetzblatt publiciren das Nothgewerbegeſetz, die Geſetze, betreffend die 
Haftung der Brauerei: und Brennerei⸗Unternehmer, und den römiſch⸗ 
norddeutſchen Handels- und Schifffahrtsvertrag. 

Wien, 13. Juli. Ein heutiges Falliſſement betrifft einen Börſen⸗ 
Agenten erſter Klaſſe. Die inſolvable Differenz wird auf 400,000 
Gulden geſchätzt. 

Warſchau, 13. Juli, Abends 8 Uhr. 
eingetroffen und in Belvedere abgeſtiegen. 
bereitete ihr einen lebhaften Empfang. 


„Das Werk, wie es nun abgeſchloſſen vor uns liegt, liefert den 


„Zauberer von Rom“ noch immer unbeſtritten ſeinen Rang in der Vorder⸗ 
reihe der deutſchen Romandichtung behauptet. In „Hohenſchwangau“ hat 
Gutzkow eine neue Gattung des Romanſtils geſchaffen, eine eigenthümliche 
Art der Verbindung von Roman und Geſchichte, welche ihm den Vortheil 
gewährte, einerſeits geſchichtliche Thatſachen, Perſonen und Charaktere mit 
unverfälſchter hiſtoriſcher Treue zu zeichnen, andererſeits ſeine frei erfindende 
hantaſie walten zu laſſen. Freilich nur der Kunſt eines Meiſters der 
arſtellung konnte es gelingen, beiden Giementen ee gerecht zu 
werden, ohne eins durch das andere zu beeinträchtigen; und bewunderns⸗ 
werth iſt in der That das Geſchick, mit dem die tausendfach verſchlungenen 
äden zu einem ſtimmungs⸗ und charaktervollen Geſammtbilde geordnet 
ſind, das im Geiſte des Leſers den harmoniſchen Eindruck eines vollendeten 
Kunſtwerks hinterläßt. Der Dichter führt uns in die Mitte des 16. Jahr⸗ 
hunderts, in das Reformations⸗Zeitalter, jene für Deutſchland wichtigite 
Geſchichtsepoche, deren religiöfe Fehden und Kämpfe den Sieg der Glaubens⸗ 
und Gewiſſensfreiheit begründeten, aber auch in die traurigen politiſchen 
Geſtaltungen ausliefen, aus welchen erſt unſere Zeit mit Erfolg ſich loszu⸗ 
5 1 5 beginnt. Baiern, Franken, Thüringen ſind die Schauplätze der ge⸗ 
ſchilderten Begebenheiten; wir ſehen das bewegte Treiben der großen wie 
das Stillleben der kleinen Städte, wir treten in die ſchlichte Wohnung des 
gelehrten Antiquars Peutinger und in das mit gediegener Pracht geſchmückte 
Haus des reichen Kaufherrn Paumgartner zu Augsburg, wir lernen die 
Schlöſſer und Burgen des Adels, die Höfe der Fürſten, das kaiſerliche Hof⸗ 
lager kennen, Alles mit plaſtiſcher Anſchaulichkeit und ſtreng im Colorit des 
Jahrhunderts gleichſam greifbar vor Augen geſtellt. Auch nach Italien 
werden wir im Laufe der Erzählung verſetzt; doch alle Radien des weitge⸗ 
zogenen Kreiſes leiten immer wieder ins Centrum zurück, zu der ethiſchen 
Idee, welche das Ganze beherrſcht. Eine ſogenannte leichte Lectüre, zwiſchen 
Wachen und Schlafen zu genießen, ift Gußkow's Roman, wie ſchon aus 
Vorſtehendem erſichtlich, nicht; denn wie der Verfaſſer ſelbſt die eingehendſten 
hiſtoriſchen Quellenſtudien gemacht hat, um den Geiſt jener Zeit in allen 
ſeinen Eigenheiten zu erfaſſen, ſo verlangt er auch vom Leſer aufmerkſame 
und ernſte Hingabe an den Stoff. Wer aber von einem Unterhaltungswerke] Wien, 13. Juli. [Schluß⸗Courſe.]) Sproc. Metalliques 58, 70, 
nicht bios flüchtigen Reiz, ſondern geiſtige und ſittliche Anregung, weite] National⸗Anl. 63, 70. 1860er Looſe 87, 80. 1864er Looſe 95, 50, Crevit⸗ 
Perſpectiven neben maleriſchen Details, künſtleriſch gefeilte Form, durch⸗ Actien 213, 10. Nordbahn 195, 50. alizier 209, 50. hm. 1 
drungen von tieferem, bleibendem Gehalt, beanſprucht, der wird aus der 155, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 257, 30. Lombard. Eiſenbahn 185, 20. 
Lectüre von „Hohenſchwangau“ ſeltenen Genuß jhöpfen und für die darauf] London 114, —. Paris 45, 15. Hamburg 84, 30, Kaſſenſcheine 168, 50, 

verwendete Zeit ſich reichlich belohnt finden. Napoleonsd'or 9, 09. — Sehr ſchwankend. 
Juli⸗Auguſt 51%, Aug.⸗Septbr. 


Ein Scandalum.] Beaumarchais nnenfels. Von Alfred Berlin, 13. Juli, Roggen: feſter. 5 
I Ritter von Arneth. Wien. 1808. Wilhelm nike 95% pe babe X, a Rabe: wer Julie Aungarft 
Im kaiſerlichen Staatsardive zu Wien befinden ſich theils im Original, 1795 e 1 54 10% — Spiritus: feſt. Juli⸗Auguſt 19, Aug.⸗Sept., 
theils in authentiſchen Abſchriften bisher ungedruckte Actenftüde, aus denen 7 Sobt. A: x 
der Verfaſſer den Inhalt feiner intereſſanten Schrift entlehnte. König Lud⸗ 1 Weizen 
wig XV. von Frankreich hatte in Erfahrung gebracht, daß in London eine ptember-October 76, 
Septbr.⸗Octbr. 
7 . ept.⸗Oct. 9. 
Aug.⸗Sept. 18%. Septbr.⸗Oct. 17%. 


Die Zarin iſt ſoeben hier f 
Ein zahlreiches Publikum x 
Illumination. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 
Berliner Börſe vom 13. Juli, Nachm. 2 Uhr. 
Bergiſch⸗Märkiſche 135. Breslau⸗Freiburger 117%. er 96. 
el⸗ Oderberg 106%. Galnier 94. Köln: Minden 131. Lombarden 110. 
Mainz⸗Luvwigshafen 134%, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 99. Oberſchleſ. 
Litt. A, 188%. Oeſterr. Staatsbahn 153%. Oopeln⸗Tarnowitz 79%. Rechtes 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 80. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 91%. 
Rheiniihe 119. Warſchau⸗Wien Darmſt. Credit 99%. Minerva 
38. Oeſterr. Crerit-Actien 95%, 
Preuß. Anleihe 103%. 4 proc. 
wuldſcheine 83%. Deftere R 


[Schluß⸗Courſe.] 
96 


Amerik. An 


2 Monate 88%, han 8 Tage —. Paris 2 Monate —. Nuſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗Obtigationen 667. Poln. Pfandbriefe 634. Baieriſche Prämien⸗ 
Anleihe 102%, 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 93%. Schleſiſche Rentenbriefe 
91. Poſener Crepitſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 55%. 
— Ziemlich feſt, ſchwächer, abwartend. 


beitipe Schmahſchrift gegen feine Maitreſſe, die Duvarry, erſcheinen ſollte. 
Unabläſſig lag dieſe den König an, ſolchen Scandal um jeden Preis zu ver⸗ 
hindern. Ein Verſuch, ſich an engliſchem Gebiet der Perſon des Pamphle⸗ 


E 
Caron von Beaumarchais den Auftrag, das Stillſchweigen een zu be: 


50%. 


Inſerate. 
National⸗Dank. 


Das Gartenfeſt am 9. Juli im Schießwerdergarten zum Beſten der Ve⸗ 

teranen von 1813—15 hat uns einen ſo reichlichen Ueberſchuß zu baldiger 

Vertheilung gewährt, daß wir nicht umhin können, im Namen der a 
en 
11 


Kalkofen bei London verbrannt, jedoch erſt nachdem dem Verfaſſer 4000 Fr 
lebenslängliche Rente zugeſichert und 20,000 Francs baar ausgezahlt worden 
waren. In der Erwartung reichen Lohnes kehrte Beaumarchais nach Ver⸗ 
ſailles zurück; allein der alte König lag im Sterben und ſein Nachfolger 
kümmerte ſich wenig um der Dubarry geleiſtete Dienſte. Beaumarchais, ein 
Mann von ſeltener, ja genialer Begabung, aber dabei ein Abenteurer durch 
und durch, wie es damals nicht wenige gab, erſann nun einen hoͤchſt roman⸗ 
baften Schwindel, in welchem ein gegen die Königin Antoinette angeblich 
geſchmiedetes Libell eine Rolle ſpielt. Dieſen Schwindel erzählt uns von 
Arneth actenmäßig. Intereſſant ſind die Rollen, die dabei der Kaiſerin 
Maria Thereſia, dem Staatskanzler von Kaunitz und anderen hochgeſtellten 
Perſönlichkeiten, ſowie dem geiſtvollen Joſeph von Sonnenfels zugetheilt 
wurden. Wir verdanken der vortrefflich abgefaßten Schrift nicht unwichtige 
Aufſchlüſſe über die damalige Zeit. Auguſt Geyder. 


6. [Für Mütter.] Der Ir. Le Vifeur, Regierungs⸗ und Medicinal⸗ 
Rath a. D., hat eine kleine Schrift: Die Sorge für die Wohlgeſtalt 
der Kinder (Poſen, Louis Merzbach, 1868) herausgegeben, die wir de — ü ꝓ xwẽ (a ñ0é —2 
Müttern nicht dringend genug empfehlen können. Der Verf. weiſt nach, auf Auf unſeren Aufruf für den Redacteur Herrn A. Salamon in Guben 
welche ſchädliche Weiſe die Kinder zumeiſt gehandhabt werden. Die große | haben wir außer den bereits angejeigten 2 5 — ferner erhalten von: Y. in 
Sterblichkeit der Kinder hat in der falſchen Behandlung derſelben ihren] Liegnitz 2 Thlr., H. R. 2 Thlr., 10 Thlr. geſammelt auf dem Fürſtenſteiner 
Grund, und wenn fie dieſe überleben, hat ſie wenigſtens Sörperentitellungen | Feſte des Turnvereins „Vorwärts“. D. Red. d. Bresl. Ztg. 


ancs 


allen Freunden und edlen Wohlthätern der Veteranen unſeren inn 
Dank für dieſe Liebesgaben auszuſprechen. 5 


Das Stadtbezirks⸗Commiſſariat. 


STADT-BIBLIOTHER. 


Alle Personen, welche aus der Stadt- Bibliothek Bücher entnommen 
haben, werden anfgefordert, dieselben bis spätestens den 25. Juli 1868 zu- 
rückzuliefern. Die Bibliothek ist täglich von 10 bis 2 Uhr geöffnet. 

092] 


Breslau, den 13, Juli 1868. 
Dr. Fr. Pfeiffer. 


beer 5 
Am 9. d. M. entſchlief zu einem beſſeren 
Leben unſere 85 E unvergeßliche Mutter, 


Todes⸗Anzeige. ? 
Am 10. d. M., Abends 9 Uhr, verſchied 
nach kurzem Krankenlager unſer theurer äl⸗ 


von 28% Jahren an den Folgen einer Lun⸗ 
en iſt. 
Bereits 5 Wochen ruhte Derſelbe in Ruß⸗ 


. und Großmutter, die bermwittwete teſter Sohn und Bruder Eduard Pallaske, lands kalter Erde, ehe wir die Gewißheit ſeines 
[190] Frau Rittergutsbeſitzer Bürgermeiſter von Namslau. 1087] Todes erhielten. Derſelbe hinterläßt eine tief⸗ 
Marie Kempner, geb. Askenaſy. Breslau und Winzig. betrübte Wittwe und ein Töchterchen. 


Wer die edle Verblichene gekannt, wird] Die trauernde Mutter und fünf Brüder. Charlottenau und Carlsrube OS. 


{ 7 ͤ —. ne —— merz würdigen. 2 

Fond geſonderen Meldung hierdurch ergebenft 8 9 85 Verlobung mit Fräulein Clara unſeren rn a. or Am 10. d. M., Abends 9 Uhr, ſtarb na Die trauernden Eltern und Geſchwiſter. 
zeigen: 1032] ohn, ochter des Rittergutsbeſitzer und ſidor Kempner, als Söhne. kurzem Krankenlager unſer verehrter Chef, Todes⸗Anzei e. . 1 
2 2. Wendriner und Frau. Kaufmann W. Kohn in Neifie, beehre ich Aaderite Kempner, der Vürgermeifter Herr Eduard Pallaske] Geſtern Abend um 11% Ubr entihlief zum ö 
reslau, den 12. Juli 1868. mich hierdurch ganz 1 anzuzeigen. elene Kempner, | als Töchter. | hierſelbſt. Wir verlieren in ihm einen rück-] beſſeren Leben nach längeren Leiden und J 

3 „ Jul gart Natanſin f ane de als Wie beten 95 ede x Verluſt iich und und Mate Laer Male Herr Net Beyer 

4 . Wolfſohn, . r betrauern dieſen Verluſt aufrichtig und] und Vater, ; 
: ern ib, Die heut Morgen 3 Uhr erfolgte glückliche die m ner, ( Schwieger⸗ | wird ſein Andenken in unſern Herzen forkleben. im Alter von 5 4 Monaten, Tiefs 

Die bie Veilobung meiner Entbindung meiner lieben Frau Marie, geb. geb. Lichtenſtadt, Tochter. Namslau, den 11. Juli 1868, [175] gebeugt em 1255 ber 9 Verwandten 
Tochter ut ſtattgehabte he meiner] Härtel, von einem gefunden Mädchen, beehre und die Enkel. Die Beamten und Unterbeamten — im Hille & 7 erer ä mit 
Leopold Hul en 1 owenb 0 l. Ch be ich mich Verwandten und Freunden ftatt jeder | Die Beerdigung findet Dinstag, den aten. _______ded Magiſtrats. [eConradsdorf bei Haina a 13,8 1 1808, = 
ehre ich 15 a n Verwandten und Veiaun“ beſonderen Meldung bierburdh ergebenſt anzu= | Nachmittags 3 Uhr ftatt. [1093] | Am 10. d. M. Nachmittags halb 2 Ubr Die trauernden Hinterbliebenen 
ten statt und allen Dermanbien und Seannz zeigen. Breslau, den 13. Juli 1868. Trauerhaus: Neue Gaſſe Nr. 13 4. * Das B ae 5 
A ftatt jeder beſonderen Meldung Fr f Benno Buchwald, —— ward unſer lieber Amtsbruder G. Kaeß, . N egräbniß findet Donnerstag den 16. 
Bez = 05 1111] Stadt⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Rendant. (Statt jeder berchet See ae nal au 3 Juli, * duc 70) = 
* t r 5 erforſchli i i 5 ö f 1 odes⸗Anzeige. ar: 

Johanna Lichtbeim. Entbindungs⸗Anzeige. de 15 Uhr ne 5 112 ir erer Mitte abgerufen. Dankbare 5 — Heute Abend halb 6 Uhr fear 200 15 


lückliche Geburt eines 


Die Verlobung meiner Tochter Emma mit 
5 ungen erfreut. 


Heute früh 4½ Uhr wurden wir durch die 
geſunden kräftigen 
11086] 


nung feiner amtsbrüderlichen Liebe und Treu 
wird ſein Andenken unter uns ſtets lebendig 
erhalten. 195 


liebter, nur noch einziger Sohn, der Reg.; 


gerem Herzleiden plötzlich der er Kanzlei⸗ 
Civil⸗Supernumerar Fritz Röder in dem err 


rath a. D. und Kirchenälteſte 


dem königl. Forſt⸗Kaſſen-Rendant Herrn Gott⸗ ü von 26 Jahr 5 5 Neifewig, in dem Alter von 70 Jahren 2 
OLD Kauf in Weinen), kerze i mig at Theodor Hoyer. . 1 u mie Die ev. Geistlichen der Diöcefe Brieg. und 26 Tagen. Er iſt ein gemiienbafter 
4 onderer Meldung 1 5 ergebenſt anzu⸗ 5 Ottilie Hoyer, geb. Lindner. milienkreiſe durch den Tod entriffen worden 1089] (Berfpätet.), . Staatsdiener, eins der lebendigſten G 
zeigen. Neumarkt, den 12. Juli 1868. Reichenbach i. Schl., den 12. Juli 1868. Unſer Schmerz iſt unausſprechlich. 1088] m 7. d. Mts. ſtarb zu Olsau bei Loslau | unferer Gemeinde, ein frommer eller 
A —Verwittwele S. Gürtler. un nenne e, Breslau, den 12, Juli 1868, ſunſere liebe Mute „olf, gegn us“ und ein wege . den 
llen eden Verwandten und Freund e 7 Die tiefgebeugten Eltern: großmutter Fran Rifke Wolff, geb. Fuchs, und ein liebevoller Freund geweſen. bl ſben 
empfehlen ſich als Verlobte: nen | . Meine liebe Frau Bertha, geb. Lieb. 7. Friedrich Röder, Reg.⸗Secretar. in dem hohen Alter von 104 Jahren. Un- Gedaächtniß wird unter uns in Ehren bleiben, 
Ida Sat 3 [194] & recht, wurde heute von einem kräftigen 8 Amalie Röder, geb. Köhler. eren Verwandten und Freunden theilen wir] Ratibor, den 12. Juli 1868, [192] 
einrſch Preiß 8 Mädchen glüdlih entbunden, was allen Die Beerdigung Mittwoch Nachmittag 5 Uhr] dies mit der Bittte um ſtille Theilnahme er⸗ Der evang. Gemeinde-Kirchenrath. e-Kirchenrath. | 
Tworog, den 12, Juli 1868. 2 a ga e ſtatt „auf dem Kirchhofe zu 11,000 Jungfrauen. debenſt mit er er 4 
As Verlobte empfehle 2 edel 12. Juli 1868. 17272 — oe au, in jetzt wi 0 { 
n ſich: f els, den 12. Juli 1868. 8 FE R Adolf Wolff. Roſel Noſenbund. n jetzt wieder 
Johanna Glaser, ji) 7 11084] Adolf Löwenthal. 8] Nach 1— igem 1 Sr rief der 42 br. M. Woch Ich = 55 an t — 2 
& Iſaac Groß; [181] EIG TEITGT UF 88 ae Jah Eh ohn Car im Alter Todes Anz i 186] Sr 3 reffen. 
Löwen i. S. uttentag OS. Avon 2% Jahren zu Id. : “Anzeige. ure 
— men mn : Dieſe Anzeige widmen ſtatt befonderer Mel-| Tiefbetrübt allen unſern lieben Verwandten 9 
Als ehelich perkunden empfehlen ſſch: i Ge ſchlechtskrankheiten dung Yeilnepmenden eriwanbfen und Freun⸗ und Bekannten die aut e Mittheilung, daß Bu BP, ahuarzt. 8 
Louis Neiſſer, [515] [Polutionen, Schwachezuſtände, Weißfluß ꝛc., den Die trauernden Eltern: unſer guter Sohn und Veuder der Hütten⸗ 5 


Clara Reiſſer, geb. Friedheim. 


Oranienburg, den 6. Juli 1868, Dr. Rosenfeid, 


— 


heilt gründlichſt 1 an in Nini 2 2 8 


Fr Beamte Louis Speer, am 31. Mai zu Werch⸗ 


Preu und Für Geſchlechts⸗ (galante — 
Reichwaldau, den 11. Juli 1868. Fiss] Iſſetzt im aſiatiſchen Rußland, in dem Alter 0 ) brieflich 


Ketzerberg 31, 2. Etage. Aus wärt. r 


Turnverein Breslau, 


Das langjährige Mitglied unſeres Vereins 
nk Fritz Röder ift uns nach längerem 
eiden durch den Tod entriſſen worden. 
Sein ehrenhafter Charakter, ſo wie ſeine 
Liebenswürdigkeit im Umgange ſichern ihm 
bei allen, welche ihn näher kannten, ein blei⸗ 
bendes Andenken. [522 
Breslau, den 13, Juli 1868. 
Der Vorſtand des Bresl. Turnvereins. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: ider March in 1 
mit Bürgermeiſter Gardemin in Forſt i. d. L. 
Verbindungen: Der Oberſt⸗Lieut. Drenk⸗ 
DER Frl. v. Gusner. Der Dr. med. Ha⸗ 
erling in Striegau mit Frl. Hüttner. 
Geburten: Dem Prem.⸗Lieut im Garde⸗ 
eſt.⸗Art.⸗Regt. Hoffmann v. Waldau in 
Berlin ein Mädchen. Dem Frhrn. v. Kettler 
in Nieder⸗Heyersdorf ein Mädchen. Dem 
aſtor Krauſe in Lagendorf ein Mädchen. 
ei Ober⸗Telegraphiſt May in Berlin ein 
abe 


Knabe. 

Todesfälle: Der Gutsbeſitzer v. Borcke 
auf Heinrichshof. Der Major a. D. Frhr. 
v. Beperförde⸗Werries in Münſter. Der Rech⸗ 
nungsrath Schneider in Berlin. Frau Rechts⸗ 
anwalt Heilbron in Berlin. Der Kreisger.⸗ 
Director a. D. Beſcherer in Guben. Kreisger.⸗ 
Secret. Mayer in Reichenbach Der Kreisger.⸗ 
Director a. D. Lauer in Frankfurt a. d. O. 
Der Paſtor Horter in Naumburg a. B. Frau 
Gutsbeſitzer b. Tſchiſchwitz auf Ober⸗Walditz. 


Stadttheater. 

a den 14. Juli. Drittes Gaſtſpiel 
des Herrn Emanuel Carrion. „Der 
Barbier von Sevilla.“ Komiſche Oper 
in 3 Akten von Roſſini. (Graf Almaviva, 
Herr Emanuel Carrion. Roſine, Frl. 
Tbereſe Müller, vom Actientheater in 


Zürich.) 

Mittwoch, den 15. Juli. „Sie ſchreibt an 
ſich ſelbſt.“ Luftſpiel in 1 Akt von Carl 
v. Holtei. Hierauf: „Tanz.“ Dann: „Die 
Eiferſüchtigen.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
R. Benedir. Zum Schluß: „gehn Mädchen 
und kein Mann.“ Komiſche Operette in 
1 Akt von F. v. Suppe. 


Breslauer Gewerbeverein. 


Mentag, den 20., und Dinstag den 21. Juli 
d. J. Fahrt nach 1 Bande 
— 5 Hausdorf, Wüſte⸗Waltersdorf, 
Wüſte⸗Giersdorf, Charlottenbrunn, Dit ⸗ 
tersbach auf Billets mit achttägiger Gültigkeit 
für die Freiburger Bahn. — Für Fahrkoſten 
und das mit dem Gewerbeverein zu Wüſte⸗ 
Waltersdorf zu veranſtaltende Abendbrot hat 
jeder Theilnehmer 3 Thlr. einzuzahlen. Die 
Meldungen müſſen bis zum 16. d. Mts. bei 
e . Pracht (Ohlauer⸗ 

raße 4 erfolgen, woſelbſt die näheren Pro⸗ 
gramme für die Fahrt ausgelegt find. [539] 


Schleſiſcher 
Ceutral⸗Gewerbeverein. 


Die Mitglieder der mit uns verbundenen 
Vereine, welche ſich an der am 20. und 21. 
d. Mts. ſtattfindenden Exeurſion des Bres⸗ 
lauer Gewerbevereins betheiligen wollen, 
haben ſich bis zum 18. d. Mts. unter Einſen⸗ 
dung von 3 Thalern bei unſerem Schatzmeiſter 
Herrn Benno Milch (Junkernſtraße 5) zu 
melden. Diejenigen Herren, welche erſt in 
Schweidnitz zutreten, haben nur 2 Thlr. ein⸗ 
zuſenden. 5381 Der Ausſchuß. 


Turn⸗ Verein, 


Turnverein „Vorwärts“, 


Dinstag, den 14. Juli d. J., Abends 9 Uhr 
Verſammlung beider Vereine in der Turnhalle 
behufs Erſatzwahl für den Deputirten zum 
deutſchen Turntag in Weimar. [519] 


Verein ohne Tendenz. 


— 1 14. Juli, en im Cafe 
national, Vortrag: Ueber Freiligrath. 


— 


Reſſource zur Geſelligkeit. 

Die Einrichtung unſeres neuen Geſellſchafts⸗ 
lokales, Breiteſtraße 4/5, 1. Etage, iſt ſo⸗ 
weit gefordert, daß daſſelbe dem geſelligen 
Verkehr geöffnet iſt. Hauptverkehrsabende: 
Sonntag und Dinstag. Zu fleißigem 8601 


ladet ein: 
Der Vorſtand. 
Beſcheidene Anſtage. 


Nachdem in den Sonntags-Beitungen con⸗ 
ftatirt worden, daß die Gorkauer Societäts⸗ 
Brauerei bereits 12,000 Zinnbeſchläge für 
Kuffen anfertigen ließ, das Geſchüft demnach 
ſicher ein brillantes iſt, erlauben ji Unter⸗ 

zeichnete die Anfrage, ob davon vielleicht ein 
Krümchen in Geſtalt einer Dividende auch 
für ſie abfallen wird? a 
[1100] Mehrere Actionare. 


Mit Genehmigung der Königl. Staats⸗ 
Regierung findet am 9. Auguſt die erſte 


roße Verlooſung 


von pferden, Neit⸗ u. Fahr⸗Nequiſiten 
au Hannover ftatt. Das Directorium des 
Vereins zur Förderung der Hannoverſchen 
Landes⸗Pferdezucht hat zweitauſend ver⸗ 
ſchiedene Gewinne, wobei die Haupt⸗ 
gewinne einen Geſammtwerth von über 


0,000 Thaler 


repräſentiren, zur Verlooſung beſtimmt 
und den Preis für 


jedes Loos à 1 Thaler 


keſtgeſetzt. Looſe⸗Vorrath nur noch um 
bedeutend. 427 

Scehleringer’# Haupt: Agentur, 
Breslau, Ring 4, erſte Etage. 


Denfionäre _ 
nden freundliche Aufnahme bei Pierre 
Daumas, franz. Sprachlehrer, Ring 45. 


u 


Extrafahrt 


* * 
zum Schützenfeſt nach Wien. 
Auf Anregung des hieſigen Schützen⸗Vor⸗ 
ſtandes werden wir am 24. d. Mts. bei einer 
Betheiligung von 200 Perſonen einen Extra⸗ 
zug na ien arrangiren, bei welchem ſich 
Schatzen und Nichtſchützen in Ohlau, Brieg, 
Sppeln, Coſel und Ratibor anſchließen können. 
Abfahrt von Breslau früh 5 Uhr, Rückfahrt 
nach Belieben innerhalb 4 Wochen mit den 
gewöhnlichen Perſonenzügen. 
Fahrpreiſe: 
Von Breslau nach Wien und zurück: 
3. Klaſſe 8 Thlr., 2. Klaſſe 11 Thlr., 
bon den Halte s Stationen derhältnißmäßig 
illiger. 
De Billets müſſen bis 18. d. M. bei uns 
entnommen werden. Für die Schügen wird 
ein Billet⸗Verkauf beim Provinzial⸗Schützen⸗ 
feſt in Liegnitz errichtet werden. . 
Programme zu dem Extrazuge ſind bei 
uns gratis zu haben. 
Breslau, den 7. Juli 1868. 461] 
Jos. Pohl & Co., Karlsſtraße 30. 


Liebich's Garten 
(Gartenſtraße Nr. 19). [536] 


Täglich großes Concert,, 


ausgeführt vom Muſikchor des 4. Nieder 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Direction des 

Kapellmeiſters Hrn. R. Börner. 

Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Bei — Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


3. Wiesner's Brauerei. 


Heute Dinstag den 14. Juli: 


Großes Garten⸗Concert 


von der Kapelle des königl. Leib⸗Küraſſier⸗ 

Regiments Nr. 1 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Grube. N 

Anfang des Concerts 6% Uhr Nachmittags. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 335 


Zelkgarten. 


Heute, Dinstag den 14. Juli: 
Großes [1090] 


Ertra⸗Milität⸗Concert 


von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Königin Eliſabet, unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 

Zur Aufführung kommt unter Anderem: 


Großes Potpourri 


verbunden mit Brillant⸗Feuerwerk und 
bengaliſcher Beleuchtung. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Vene Gorkauer Pier-Halle, 


Alte Taſchenſtraße 21. [542] 
Heute, Ah He 14. Juli: 


ur Erinnerung an 
Schlacht bei Aſchaffenburg: 
Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt bon der Kapelle des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn W. Herzog, 

Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon I Sgr. 


Stammelnde u. Stotternde 


verweiſe ich auf einen, dieſe Uebel betreffen⸗ 
den Aufſatz in Nr. 319 vom Sonnabend den 
11. Juli u. f. in der Schleſiſchen . Eich 
[473] Dr, phil. Eich. 
zur diesjährigen Kölner Dom⸗ 
bau⸗Lotterie, Gewinne Thaler 
25,000, 10,000, 5000, 2000, 1000, 
500 ꝛc., zu einem Thaler pro 
Stück, von jetzt ab zu haben 
in l Pe Ne 

’ aupt: Agentur, 
Schlesinger's Ning 4, 1 &r. 
IB. Special = Agenturen werden in allen 

Städten Schleſiens errichtet. 


aden S —8 
u n Folge des überſandten 
Gehör. Top elſtaschchen reis ger 
gen Schwerhörigkeit, Sauſen de., fühle ich 
mich gedrungen, Ihnen von der ausgezeich⸗ 
neten Wirkung bei mir Nachricht 82 geben. 
Dies eine Fläſchchen hat mein Gehör faſt 
völlig in 4 Wochen wieder hergeſtellt, da es 
nur Nun fühlbar noch ſauſt im Ohre, bitte 
ich noch um 1 Fl. x. Steuer = Einnehmer 
Dockhorn, Gräfenſtuhl bei Mannsfeld. Adreſſe: 
Apotheke Neugersdorf, Sachſen, wo man 
diele dankbare Schreiben mit dem Oele erhält. 
Y Fl. 10, / Fl. 20 Ngr. [518] 


008e 


Die hieſige jüdiſche Gemeindeſchule 
ſoll vom 1. Januar 1869 ab in eine 
Privat⸗Anſtalt [498] 


umgewandelt werden. Lehrer, welche ſich zur 


Uebernahme dieſer Privatſchule inſofern 


| aualificiven, daß ſie im Stande ſind, Knaben 


bis zur Quarta eines Gymnaſiums vorzube⸗ 
reiten, wie auch den erforderlichen hebräiſchen 
und Religions⸗Unterricht zu ertheilen, wollen 
ſich bis zum 1. October e. melden bei dem 
Vorſtand der Synagogen-Gemeinde 
zu Groß⸗Strehliz (Oberſchl.) 
— ——— — 


Nürnberg. 
„Rothes Roß.“ 


Zum Beginn der Reiſe⸗Saiſon erlaubt ſich 
der ergebenſt Unterzeichnete, allen hohen Herr⸗ 
ſchaften und reſp. Reiſenden ſeinen jeden Com⸗ 
fort darbietenden Gaſthof in geneigte Erinne⸗ 


rung zu bringen. 5 5 
9 3 g Paul Galimberti. 


Gluten 


wird zu kaufen geſucht. Offerten unter Chiffre 
C. Ch. 7 Expedition der Breslauer Ztg. 


20600 
Breslau, den 13. Juli 1888, 
Bekanntmachung. 

5 In Folge Vereinbarung der unterzeichneten Verwaltungen tritt 
m mit dem 15. Juli d. J. ein Verbandstarif für die Beförderung von 
i — All Bruch⸗ und roh bearbeiteten oder behauenen Steinen in vollen Wagen⸗ 
e ladungen von den Stationen Striegau, Oberſtreit, Groß⸗Roſen und 

Mauer der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger nach der Station Kreuz 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn mit ermäßigten Frachtſätzen in Kraft. Druck⸗Exemplare 
des Tarifs ſind an den üblichen Verkaufsſtellen beider Verwaltungen zu haben. 540] 
Königliche Direction 8 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. der een 5 


D 


Vom 15. d. M. ab tritt in Folge Vereinbarung der unterzeichneten Bahn⸗Verwaltungen 
ein ermäßigter Verbandtarif für Mehlſendungen in Wagenladungen von mindeſtens 70 
Centnern auf einen Frachtbrief von Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und der 
Wilhelmsbahn nach Berlin und Görlitz in Kraft. 

„Druck⸗Exemplare des edachten Tarifs ſind von dem genannten Tage ab an den 

üblichen Verkaufsſtellen käuflich zu haben. g 2 
Ratibor, Breslau und Berlin, den 8. Juli 1868. 537 

Königliche Direction der Wilbelmsbahn. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


167101 
‚Königliche 


== 


‚l 


Die Fracht beträgt demnach pro Tonne: 
re 


„ 13 Sgr. 1 Pf. 

„ Waldenburg E 

5 Ses 3 1057 55 
e 12 


„ Gottesberg a he 
In den Frachtbriefen muß Finkenheerd als Empfangſtation bezeichnet ſein. Dieſelben 
müſſen aber den Vermerk enthalten: 
„zur weiteren Waſſerverfrachtung nach (— Ort der Beſtimmung)“ 
Für Ueberführung der Kohlen vom Bahnhof Finkenheerd nach der Ueberladeſtelle wird 
wie hisher ein Achsgeld von 5 Sgr. erhoben. 7 
Königliche Direction der Riederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Kundmachung. 


Die Ausſchreibung von Luſtſpielpreiſen durch die General-⸗Intendanz der k. k. 
Hoftheater vom 30. October 1867 hat die Einſendung der unerwartet großen An⸗ 
zahl von 197 Stücken zur Folge gehabt. 

Eine gewiſſenhafte Prüfung dieſes Einlaufes erfordert demnach einen unerwartet 
großen Zeitaufwand. 

Da nun aber die Herren Preisrichter überdies noch vielfach beſchäftigt und deren 
anderweitige Verhältniſſe zu berückſichtigen find, ſo iſt die Einhaltung des für die 
Zuerkennung der beiden Preiſe auf Ende Juni angeſetzten Termines zur Unmoͤglich⸗ 
keit geworden. 

Ueber Anregung des Preisrichter⸗Comite's wird demzufolge der Termin für 
die Zuerkennung der beiden Preiſe auf das Ende September laufenden Jahres 


verlegt. 5 
Von der General -Intendanz der k. k. Hoftheater. 
Wien, den 20. Juni 1868. 


Die chirurgiſch⸗orthopädiſche Heil⸗Anſtalt 


befindet ſich jetzt in dem eigens für fie erworbenen und eingerichteten Hauſe 373] 


Tauenzienſtraße Nr. 


wo ich täglich Früh von 8—10 Uhr und Nachmittags von 3—5 Uhr zu ſprechen bin. 


Professor Dr. Klopsch. 


2 " 2 

L. Berger's Vergnügungs⸗Reiſe 

zum deutſchen Schützenfeſte nach Wien findet 
am 24. Juli d. J. 

mit Anſchluß in Morgenroth, Schwientochlowitz, Kattowitz und 
Myslowitz zum Preiſe von 7 Thlr. in dritter Klaſſe und 10 Thlr. 
in zweiter Klaſſe beſummt ſtatt, wenn bis zum 16, d. Mts. 200 Theilnehmer die Inte⸗ 
rims⸗Billets bei dem Unterzeichneten gelöft haben. Zu dieſer Zeit wird die Billetausgabe 
definitiv geſchloſſen. Abfahrtſtunden von allen Anſchlußſtationen, ſowie Reiſeprogramme 
werden noch näher bekannt gegeben werden. 4: 
Kaufmann L. Berger in Königshütte. 


Für diejenigen Intereſſenten, welche ſich bei der für die Spieler auf das Vortheilhafteſte 


eingerichteten 154. Kon. Preuß. Frankf. St.⸗Lotterie 


„nur mit kleinen Beträgen“ beiheiligen wollen, debitirt die unterzeichnete Agentur von 
beute ab „kleinere Antheillooſe in geſetzl. Form“. Es koſten: [428] 


0 7 L ür alle 6 giltig 
Pro 2 Klaſſen, Ziehung: 15 Juli. (ir Weide 1 e 


[513] 


% Hs 5 Ya er % 710 Ya Tl 
1%, Thlr. 25 Sgr. 15 Sgr. 7% Sgr. 8 Thlr. 4 Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. 


Schleſinger's Lotterie⸗Agentur, Ring 4, 1. Etage. 


Leipziger Feuer-Verſicherungs-Anſtalt. 


Die unterzeichnete General⸗Agentur erlaubt ſich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, daß fie die hisher don Herrn O. Schwingel in Ober-Ölogau geleitete Agentur 


dem Herrn F. W. Mehr in Ober⸗Glogau 


jür dieſen Ort und Umgegend übertragen hat. 
Zur Vermittelung von B i 
beſtens empfohlen. Breslau, im Juni 


Die General ⸗Agentur 
der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
A. E. Fischer. 


ie Leipziger Feuer-Verſicherungs-Auſtalt 
Die Leipziger Keuer-Verſicherung 5 
ſeit dem Jahre 1819 beſtehend , 
verſichert Gebäude, Mobiliar aller Art, Waaren, Maſchinen und Gegenſtände der Land⸗ 
wirthſchaft zu Prämien, die hinſichtlich der Billigkeit denen anderer ſoliden Anſtalten nicht 
nachſtehen und bei welchen der Verſicherte nie einer Nachzahlung auszuſetzen ift. Bei Vor⸗ 
ausbezahlung der vierjährigen Prämie gewährt die Anſtalt das öte als Freijahr, bei ſechs⸗ 
jähriger Vorausbezablung das Tte als Freiſahr bei 10 pCt. Rabatt. 

Der Unterzeichnete empfiehlt ſich zur Annahme von Verſicherungen und ift zur Erthei⸗ 
lung jeder näheren Auskunft gern bereit. Bedingungen und Antrags⸗Formulare werden 
unentgeltlich verabreicht. 2 x 5 

F. W. Mehr in Ober⸗Glogau. 


— 


Ausbildung auf dem Lande 
zum Fähnrichs- u. Frei en-Examen 


im Anschluss an das Pädagogium Ostrowo bei Filehne (Ostbahn). 


Das Leben in ländlicher Stille ermöglicht strenge Ueberwachung und schnelle 
Forderung. Honorar 100 Thlr. quart. Prospecte gratis. [189] 


Deriherungen gegen Feuersgefahr wird Herr F. W. Mehr Weißſtein bei Waldenburg. 


[907] Bekanntmachung. 


Das Rectorat 


an der hieſigen höheren Töchterſchule wird mit 

dem 1. October d. J. vacant. Das jährliche 

Gehalt beträgt 1000 Thlr. Bewerber wollen 
ſich bis zum 29. d. M. melden. 

Görlitz, den 4. Juli 1868. [907] 
Der Magiſtrat. 


ekanntmachung. 


B 935 
Die fünfte Lehrerſtelle i 


an der evangeliſchen Schule hierſelbſt, Gehalt 
250 Thlr. pro Anno, iſt 5 Ip Besen 
Bewerbungen bis Ende dieſes Monats an uns 
gelangen zu laſſen. 
Trebnitz, den 11. Juli 1868. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 5 
„Die Zimmerarbeiten incl. Holzlieferung für 
die Gebäude des Communal⸗Kirchbofes bei 
Gräbſchen ſollen in Submiſſion gegeben wer⸗ 
den. Bedingungen und Anſchla 1 
hängen in der Dienerſtube des Rath auſes 
zur Anſicht ans, die Zeichnungen ſind im 
techniſchen Bureau Cliſabetſtraße 13, 2 Tr. 
hoch einzuſehen. Verſiegelte Offerten mit be⸗ 
zeichnender Aufſchrift werden bis incl. Freitag, 
den 17. d. M. in unſerem rathhäuslichen 
Bureau IV. entgegen ne 

uli 932 


Breslau, den 7. Juli 1868. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


1934] Bekanntmachung 

Für den Neubau des hieſigen be li 
ſollen die Tiſchlerarbeiten in Submiſſion 
vergeben werden. 

„Der Anſchlags⸗Extract, die Bedingun 
liegen in der Y agiſtrats⸗Regiſtratur zur 
ſicht aus. 

Die Modelle, nach welchen die Arbeiten zu 
fertigen, ſind ebenfalls ausgeſtellt. 

Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift 
verſehene Offerten werden bis Montag den 
20. Juli d. J., Abends 6 Uhr, im Magiſtrats⸗ 
Bureau entgegengenommen. 

Jauer, den 29. Juni 1868. 

Die Gymnaſtal⸗Bau⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Neubau der katholiſchen Schullek⸗ 
rer⸗Seminar⸗Gebaude zu Ober⸗Glogau, Kreis 
Neuſtadt, ſoll die Anlieferung der erforderlichen 
243% Schachtruthen Bru oſteine, veranſchlagt 
u 1582 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., der 807,6 Tau⸗ 
end gewöhnlicher aber gut gebrannter Ziegel, 
ee auf 6057 Thlr., der 278,4 Tauſend 
beſonders gut 3 Ziegel, veranſchlagt 
zu 2505 Thlr. 18 Sgr., der 155 Tauſend Ver⸗ 


blendungsziegel, veranſchlagt zu 1705 Thlr., 


der 31,7 Tauſend Formziegel, veranſchlagt zu 
951 Thlr., der 1878 % Tonnen Kalt Veranfckant 
zu 2066 Thlr. 5 Sgr., der 471% Schachtruthen 
Sand, veranſchlagt zu 625 Thlr. 19 Sgr. 
3 Pf., endlich die anche der Erd⸗ und 
Maurerarbeiten, veranſchlagt zu 8226 Thlr. 
6 Sgr. 7 Pf. im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an Mindeſtfordernde verdungen werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf den 20. d 


Vorm. 10 Uhr in dem Amtslocale des Unters 


zeichneten anberaumt. N 

Die Bedingungen, unter welchen die Liefe⸗ 
rung der verſchiedenen Bau⸗Materialien, . 
wie die Ausführung der Maurerarbeiten in 
Entrepriſe vergeben werden ſoll, find vorher 
bei dem unterzeichneten Baubeamten einzu⸗ 
ſehen und müſſen von ſämmtlichen Submit⸗ 
tenten bis zu dem obengenannten Termine 
unterſchrieben fein. Offerten von Submitten⸗ 
ten, welcher Ai Bedingung nicht genügt 
haben, bleiben ebenſo wie Nachgebote unbe⸗ 
rückſichtigt. Die Offerten ſind verſiegelt und 
mit der * N: „Submiſſion auf den 
Seminarbau in Ober⸗Glogau betreffend“ ver⸗ 
ſehen, an den Unterzeichneten bis ſpäteſtens 
zu dem obigen Termine frankirt einzureichen, 
wo dieſelben alsdann in Gegenwart der etwa 
b Submittenten eröffnet werden 
ollen. 

Leobſchütz, den 4. Ire 1868. [129] 

Der königl. Kreisbaumeiſter 
Stavenhagen. 


Die General-Ageutur 


einer ſoliden Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt 
für die Provinz Schleſien iſt zu vergeben. 
Cautionsfäbige Bewerber wollen ſich melden 
mit Angabe der Referenzen sub l. U. 584 
an die Herren Haaſenſtein & Vogler 
Berlin, Jeruſalemerſtraße 32, franco. [431 


Mein Hotel erſter Klaſſe 


in der fo verlehrreichen Stadt Waldenburg in 
Schl. bin ich Willens zu verkaufen 9555 zu 
verpachten. Daſſelbe liegt auf der belebteſten 
Straße und iſt gut eingerichtet, auch ſofort zu 
beziehen. Anzahlung 3—4000 Thlr., Preis 
nach Uebereinkunft. Ernſtliche Bewerber wollen 


ſich wenden an den Eigenthümer F. Guhr. 
[115] 


Sotel⸗ Empfehlung. 
F. Fiebach’s Hotel zum Naben, 
Landeshut i. Schl., 


Piehl ch neu und elegant eingerichtet, em⸗ 
pfiehlt ſi geneigter? Beachtung ganz ergebenſt. 


Mein Omnibus fteht zum Empfange der 


[2453] verehrten Reiſenden Station Ruhbank bereit. 
40 D. O. 


Porterll&GrötzerBier 
Miederlage in Breslau: 
‚Albrechtsst:s,HoteldeRome 
ABWiederverhtifererh.bed Rabatt. 


Reiſetaſchen, 
Reiſekoffer, 
Reiſeneceſſaire, 
Damentaſchen 


große Auswahl billigſt bei 
8. K. ee 


chieß, Öhlauerfraßel67,, 


Ns 


— = 


— — 


—— Mn 


” 


2061 


| Zweite Beilage zu Nr. 323 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 14. Jult 1868. 


Bekanntmachung. [608] 
Coneurs⸗ Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung 1. 

Den 13. Juli 1805 Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Alexander Schmalhauſen — Firma Alexan⸗ 
der Schmalhauſen — Neue Taſchenſtraße 
Nr. Ib, iſt der ur alen nr eröff⸗ 

net und der Tag der Zahlungseinſtellun 

auf den 30. April 1808 


auf den 
vor dem 

ürſt im T 
2. Stock des 


. en 
etwas an 


achen i 
der welche In oder Gewahrſam haben, 


en 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beste 
er 3 Oegenftände 

i 


zeige zu 0 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 


al 
ners hab 
nblichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


1. - Beige 
an die ugleich werden alle Diejenigen, welche 


machen 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 


deten Forderungen 
1 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord perfahren werden. 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 


Mein d 
bis 155 5. November 1868 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
N nach Ablauf der erſten Friſt ange: 
meldeten Forderungen ein Termin 
auf den 14. December 1868, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Fürſt im Termins⸗Zimmer Nr. 47 im 
2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 
um Erſcheinen in dieſem Termine werden 
u Gläubiger auf fordert, welche ihre For: 
en Wegen werbe einer der Friſten anmel⸗ 


d werde \ 
Wer feine Anmeldun ſchriftlich einreicht, 
derſelben und ihrer Anla⸗ 


hat eine Abſchrift 
den, 11 Ian: 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſe 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß A 
Anmeldung feiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
haft fehlt, werden die Rechtsanwälte Brier, 

reund, Kade und Kaupiſch zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


[607] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Oscar Lauſchner von hier, Eli⸗ 
ſabetſtraße Nr. 4, iſt der Kaufmann Franz 
bütke zum endgiltigen Verwalter ernannt 
und zur Anmeldung der Forderungen der 
Concursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 3. September 1868 einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. 5 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. i 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 16. Juni d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 16. Spetember 1868, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt, im Termins⸗Zimmer 

Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

bäudes 
anberaumt. 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 


ung 
führung bei 
e enen zu den Akten anzeigen. 
daft hlt welchen es hier an Belannt⸗ 
a1 erden die 1 Juſtiz⸗ 
g aud, Ken he Ran 
echts⸗Anwalt Ka u⸗ 
iſch zu Sachwaltern por 
piſch z „Juli 18 8lagen. 


Königl. Stab- Get Abth. I. 


r 
Wer ſich von Hühneraugen und harter Haut 
bald und ſchmerzlos e will, bediene Ru 


des Aceton, à Flaſche 7% Sgr., v 
S. G. barg, Aſaerrdze Nr. 21. 
1098] A. I. 


1 


8 Concurs⸗Eröffnung. [937] 
Königl. Kreid- Gericht zu Beuthen OS. 
Erſte Abtheilung, 
den 10. Juli, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmann Louis 
Karfunkelſtein hierſelſt iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 

einſtellung auf 
den 1. Juli 1868 
feſtgeſetzt worden. l 

Fr einſtweiligen Verwalter der Nes iſt 
bel 1 a. D. Schiwig hierſelbſt 
eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 

den 22. Juli 1868, Vormittags 11 uhr, 

in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer 

Nr. 4, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Grützner 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas W wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
u 2 755 vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

is zum 15. Auguſt 1868 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

nen und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Bae 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen, 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, diefelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie lac oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 29. Auguſt 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
sons 0 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

am 11. September 1868, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. 4, vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Attord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizu cn 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner oder einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Inſtiz⸗ 
Räthe Walter und Schmiedicke, Rechts⸗ 
Anwalte Gutmann, Leonhard, Leben⸗ 
heim, Schröder, Wrzodek und Mor⸗ 
enroth hier, Töpfer und Hennig in 
neh, Volkening und Zenthöfer in 
Myslowitz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Notbwendiger Verkauf. 

Das vem jetzt verſtorbenen Gutsbeſitzer 
Auguſt John gehörige, ge Kuznitzka im Kreiſe 
Bee gelegene, unter Nr. 1 des Hypotheken⸗ 
buchs von Kuznitzka ee e zufolge der 
nebſt Hy othekenſchein und Bedingungen in 
unſerm Proceß⸗Bureau einzuſehenden Taxe 
auf 13,828 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf. geſchätzte Frei⸗ 
bin ferner das demſelben gehörige, zu Za⸗ 

miez im Kreiſe Coſel gelegene, unter Nr. 39 
des Hyfothekenbuchs von Zabinietz eingetra⸗ 
ene, zufolge per nebſt Hypothekenſchein und 

edingungen in unſerem Nac hee ein⸗ 
zuſehenden landſchaftlichen Taxe auf 4122 Thlr. 
15 Sgr. geſchätzte Rittergut und das demſel⸗ 
ben gehörige, zu Stadt Coſel im Kreiſe Coſel 
elegene, unter Nr. 190 des Hypotheken⸗ 
Buches von Stadt Coſel eingetragene, zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in unſerm Proceßbureau einzuſehenden Taxe 
auf 1982 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. geſchätzte 
Grundſtück, ſollen den 

5. September 1868, von Vorm. 11 Uhr 

ab an hieſiger Gerichtsſtelle im Zimmer Nr. 3 
verkauft werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgelderu Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Gerichte anzumelden. [345 

Coſel, den 6. Februar 1868, 

Köniel. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[805] ae 5 
Das im Schlawer Kreiſe, Regierungsbezirk 
Cöslin gelegene, zum Nachlaß des Ritterguts⸗ 
beſitzers M. L. Knop gaben ß 
Schwarzin nebſt den Vorwerken Johannisruh 
und Waldvorwerk, 4398 Morgen 90 Quadrat⸗ 
Ruthen incl. 1200 Morgen 171 Quadrat⸗Ru⸗ 
then Wald, wovon 400 Morgen mit Eichen, 
der Reſt mit Buchen und Kiefern beſtanden 
ift, groß, abgeſchätzt auf 83,333 Thlr. 13 Sgr. 
9 3 oll im Wege der freiwilligen Sub: 
haſtation perkauft werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 
FhBreitag, den 11. December d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
m Terminszimmer Nr. III. anberaumt. 
Die Taxe nebſt Hypothelen⸗Acten ſowie die 
Verkaufsbedingungen ſind im Bureau II. ein⸗ 
zuſehen. \ 
Schlawe, den 30. Mai 1868, 6 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung 


Me zen in Schmiedeberg in Schleſien am 
Markte me aſthof zum gol⸗ 


ch! denen Löwen empfehle ich dem geehrten rei⸗ 
[hm Publikum als comfortable und billig 


iermit ergebenſt. 184 
8 C. Heilmanu. 


Rittergut | 


[936] Avertiſſement. 
Für den Conditor Eduard Herrmann 
offmann, welcher als Erbe ſeiner Mutter 
ittwe Johanne Julianne Hoffmann, geb, 
Wiedemann bekannt geworden, ſind aus dem 
Bäckermſtr. Gottfried Auguſt Mattner'ſchen 
Nachlaß 182 Thlr. bei uns vorhanden; ſein 
Aufenthalt iſt unbekannt. Derſelbe und ſeine 
nächſten Verwandten werden daher aufgefor⸗ 
dert, ſich binnen 6 Wochen bei uns zu melden 
und ihre Gerechtſame bezüglich dieſer Erbſchaft 
wahrzunehmen. [936] 
öͤnigsberg, den 7. Juli 1868. . 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


938] Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der am Orke Zabrze bes 
1 und im Geſellſchafts⸗Regiſter sub 
r. 64 unter der Firma: Koaksanſtalt 
Erbreich & Co. eingetragenen, dem Hütten⸗ 
Inſpector Gerhard Erbreich zu Zabrze und 
dem Hüttenmeifter Carl Komorek zu An⸗ 
tonienhütte gehörigen Handelseinrichtung iſt 
der Ingenieur Caspar Erbreich zu Zabrze 
in unſer Procuren⸗Regiſter unter Nr. 51 heute 
eingetragen worden. 

euthen OS., den 6. Juli 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Auecetionen. 
Am 20. Juli d. 3; Vorm. 10 Uhr, ſoll 
Große Scheitnigerſtraße 29a, 1 Drehmangel, 
Am 21. Juli d. J., Vorm. 9 Uhr im 
Stadtger.⸗Gebde., Betten, Kleider, Möbel, 
unter den letzteren mehrere neue von Korb⸗ 
und Rohrgeflecht, 16 Stück neue Kaſtenfenſter 
und 9 einfache Fenſter, 1 gutes Billard mit 
Zubehör, 1 chromat. Trompete, 2 Oelgemälde 
und eine Partie Kupferſtiche, 5 
Am 23. Juli d. J., Vorm. 9 Uhr im 
Appell.⸗Ger.⸗Gebde., neue Kirſchbaum⸗ und 
Mahagoni⸗Möbel, worunter 5½ Dub. ber: 
ſchiedene Rohrſtühle, 6 Fauteuils, 9 Sophas, 
1 großer Spiegel, 4 Schränke ꝛc., fene N 
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24. Juli d. J., Vorm. 9 Uhr im 
Stadtgerichts⸗Gebäude, eine Partie Specerei⸗ 
Waaren: 10 Mille Eigarren, 185 Pack Stearin⸗ 
Kerzen und 3 Ctr. Waſchſeife und eine La⸗ 
deneinrichtung, verſteigert werden. 

Der Auct.⸗Commiff, Rechn.⸗Rath Piper. 


Muetion. 


Mittwoch, den 15. Juli d. J., Vormittags 
von 1144 Uhr ab, werde ich am Zwingerplatz 
1 ganz gedeckten und 1 halbgedeckten 
„Wagen, ſowie 2 Geſchirre 5 
meiſtbietend verſteigern. Be 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Wichtig für Geldplacirung. 

Mit Aufhebung öſterreichichiſchen Wucher⸗ 
geſetzes, nach welchem geſetzlich nur höchſtens 
6 PCt. zugelaſſen wurden, bietet ſich für aus⸗ 
wärtiges Geld, wo es nur 4 bis 5 pCt. ab⸗ 
wirft, beſte Gelegenheit dar, hierorts 10 pCt. 
feſte Hypothek und courante Wechſel zu finden. 

Compagnie in pCt. Proviſion leiſtet das 
Commiſſions⸗ und Handlungshaus L. Sro⸗ 


ezvnski, Krakau, Haupt⸗Ning Nr. 36. [7207) 


En 
8 


mt 
im Mittelpunkt der Stadt, nächſt der Zeil, 
120 ng Zimmer mit Salons, 
Speiſe⸗ und Reſtaurations⸗Säle, Table d’höte 
um 1 und 5 Uhr. Hotel⸗Omnibus zu den 
Schnellzügen an den Bahnhöfen. Reelle 
und billige Bedienung; Zimmer von 48 Kr. an. 
[6285] Ferdinand Liſſel, Beſitzer. 


Zum Verkauf werden nachgewieſen: 

1) Ein Gut, % Meilen von Schweidnitz 
entfernt, in ſehr fruchtbarer Gegend, eine 
Hube groß, außerdem noch ein Acker⸗ 
ftüd von 5% Morgen, beſte Thonziegel⸗ 
erde, durchweg neue und maſſide Ge⸗ 
bäude, vollſtändigem Inventar und ge⸗ 
ſegneter Ernte; 

Ein Gut in einem großen Fabrikorte 
des Reichenbacher Lenfeſſe wo Kirche 
und Schule beider Confeſſionen vorhan⸗ 
den find, 1 Stunde von Stadt und Bahn 
entfernt, circa 10 orgen groß, wo⸗ 
runter ungefähr 30 Morgen Buſch, 
ſchön beſtandep, ſehr reichlicher Ernte, 
ſchöner Viehſtand, neue und maſſive Ge⸗ 
bäude nebſt einem beſonderen neuen und 
maſſiven, 2 Stock hohen Hauſe, 41805 


ſter Front, 
bei 3 bis 4000 Thaler Anzahlung. 
Selbſtkaufer erfahren das Näh bei A. Ston⸗ 
ner zu Schweidnih, Hobe⸗Straße 151. 


In ſchönſter Gegend am 
Fuße des Nieſengebirges 


iſt ein Waſſergewerk Mrlandanernder 

raft zu einer Fabrik⸗Anlage, aber hauptſäch⸗ 
lich nach Gutachten pon Herren Aerzten su 
einer Stabl-, bau ꝛc. Heilanſtalt 
geeignet, da paſſende Gebäulichkeilen und En⸗ 
dirons ſchon vorhanden, die Lage eine ge⸗ 
chätzte und höchſt romantiſche iſt, fofort aus 
reier Hand zu verkaufen und das Nähere zu 
erfragen in dem Stangen'ſchen Annoncen: 
Bureau, Carlsſtr. 28 in Breslau. [403] 


Spritfabrik⸗Verlauf. 


„Wegen Ableben des Beſitzers, beabsichtigen 
die Erben eine ſich im Betriebe befindliche 
Spritfabrik mit neuen, durchweg ſehr e 
mäßigen Fabrikgebäuden, elegantem Wohn⸗ 
hauſe und großem Garten, neueſtem franzöſi⸗ 
ſchen Kupferapparat ꝛc., an der Halle⸗Nord⸗ 
hauſener Bahn gelegen, aus freier Hand unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Hinreichenden Rohſpiritus liefert die nächſte 

Umgegend und kann das Etabliſſement mit 
Leichtigkeit vergrößert werden. 

Nähere Auskunft ertheilt [90] 
F. W. Quenſel in Sangerhauſen. 


— 


On cherche Geſucht 
une dame frangaise, qui sait enseigner sa 


wird eine Franzöſin, die ihre Mutterſprache 
langue maternelle. S'adresser Bahnhofstr. 7 b Sranzdfin, b exp 


2 i b 3 Treppen 
h ö du Nord unterrichtet. Bahnhofſtraße 7 
Nr. 8 a gauche, ou Hotel du Nor links, oder Hotel du Nord Nr. 23. 


Im Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts in Hildburghauſen erſchien ſoeben: 


Correſpondenz Napoleon's I. 


Auszug aus der officiellen Ausgabe. 
Einzige autoriſirte Ueberſetzung von geinrich Kurz. 
In drei Bänden, jeder zum Subſcriptionspreis von 1 Chlr. 

Dieſe Auswahl iſt vorzugsweiſe auf das * des Staatsmannes, des Politikers 
und Geſchichtsfreundes berechnet und erſtreckt ſich auf die ſchon gedruckten, ſowie noch unge⸗ 
druckten Theile der officlellen Ausgabe, welche bereits bis zu einer Briefzahl von über 
20,000 in 23 ſtarken Quartbänden angewachſen iſt. 3 

Der Ueberſetzer hat es ſich angelegen fein laſſen, alle rein militär iſchen Berichte, 
die nur für den Soldaten, höchſtens für den Geſchichtsforſcher von Bedeutung find, auszu⸗ 
ſcheiden, und nur die Stücke auszuwählen, aus denen ſich der hiſtoriſche Charakter 
Napoleon's ergiebt, welche eine Einſicht in feine politiſchen, nationalöconomiſchen ꝛc., 
überhaupt in ſeine Ideen gewähren. > } g 

Erſchienen iſt der erſte Band (505 Seiten, mit einer Karte des italieniſchen Feldzugs) 
u in allen Buchhandlungen vorräthig. Band 2 und 3 erſcheinen noch im 1 dies 

ahres. 


Unſeren verehrten Kunden 
die ergebene Anzeige, daß wir n 


unſer Geſchäfts Eocal 
von Blücherplatz Nr. 6 u. 7 
nach Schweidnitzerſtraße 5, vis-a-vis der goldenen Gans 


verlegt haben. [500] 


Gebrüder Weitz, 


Fabrik und Niederlage von Toiletteſeifen, Parfümerien und Lichtern. 


Agenturen in jeder Branche 


werden für Königsberg und Provinz Preußen geſucht. 
Off. nimmt die Exped. der Bresl. 3. unter Nr. 2 entgegen. 


lu Dampfſchiffs⸗Verbindungen 


wi tettin und Hull, Notterdam, Amſterdam, Antwergen, Hamburg, Kiel, 
N Got enburg, Danzi 5 bing, Braunsberg, 9 1. r., 
Tilſit, St. Petersburg (Stadt) unterhalte ich mit von mir zu expedirenden Dampfſchiſſen 
regelmäßig wöchentliche Verbindungen. Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


Amerilaniſche Handnähmaſchine 
Mignon 


\ 1. Paultry. London 
beſte einfachſte, neueſte amerikaniſche Conſtruction näht 
Stepp⸗ und Kettenſtich, wie alles, was in einer 
nur vorkommt, feinſte Gaze bis zum dickſten Skoff ꝛc.; 
ausgezeichnet für Tambourir⸗Arbeiten. Aeußerſt ſaubere, 


ſolide Arbeit, daß . nie vorkommen. Preis 
16 Thlr. Garantie! 
General⸗Depot für Schleſien: [147] 


P. Guttentag, Breslau, Ohlauerſtr. 8. 
Die Mineralbrunnen⸗ und Mollen⸗Trink⸗Anſtalt 


der königl. Univerſitäts⸗Apotheke, Alte ehe 20, verabreicht täglich, Morgens 
von 5—9 Uhr ſämmtliche natürliche und künſtliche Mineralbrunnen, ſowie Kub- un. 
Ziegenmolken; bei ungünſtiger Witterung gewährt die Gartencolonade ausreichenden Schutz 


[336] Fr. Bachmann, Apotheker. 


Behufs Fortfegung der bereits eingeleiteten 
Dismembration meines Gutes Klein⸗Tſchauſch 


nehme ich weitere Angebote der zu acquirirenden Flächen täglich entgegen und ſetze zum 

Abſchluß des ganzen Kaufgeſcheſts reſp. Feſtſtellung der Kaufbed A 515 
Sonntag den 19. d. M., Nachmittags 3 Uhr, loco Klein- Tſchanſ 

ſeſt. Die ragen können auch inzwiſchen täglich beim Kaufmann Herrn S. 

mann, Matthiasſtraße Nr. 93 (goldene Sonne), zu Breslau eingeſehen werden. 


Tabak Liqueur, 


einziges auf ſtreng wiſſenſchaftlichen Principien beruhendes Mittel, die ſchädlichen Wirkun⸗ 
gen des Tabak⸗ und Cigarrenrauchens, auſtretend als Appetulcſigkeit . — 
des Kopfes, Melancholie, Unluſt zur Thätigkeit x. zu neutraliſiren; Wirkungen, die nach 
een von, Medicinern dem Nicotingehalte des Tabaks entſpringen. — 
Der Ta akligueur iſt gleichzeitig von hervorragender Wirkung geſchwächte Verdaunng und 
geſunkenen Appetit wieder herzuſtellen. — Bu beziehen in Glaſchen & 12% Sgr. von 

rfindern 


den E 
Kahle & Comp., Breslau, Schweidnitzerſtraßt 8. 


Wiederverkäufer erhalten Nabätt. 
77 


Für Destillatenre!!! 


Saccharin, anerkannt von den bedeutendſten Chemikern und Deſtillateuren, circa 4 Thaler 
pro Centner billiger als Zucker, bei hoͤchſter Süßkraft und beſſeren Eigenſchaften, bleibt 
völlig klar, geruchfrei, unterliegt nie einer Gährung, hinterläßt keinerlei Rückſtände und wird 
ohne Klärung und dem Proceſſe des Einkochens ꝛc. einfach dem Sprit zugefebt! Das Saccha- 
rin wird auch von Bierbrauern und Weinfabrikanten bereits maſſenhaft und mit großem 


Vortheil verwendet! — Preis 12½ Thlr. pro Centner! — Alleiniger Verkauf für Schlefien 
und die Lauſitz bei 1530] 


Franz Darre in Breslau. 
Waſch Maſchinen beſter Onalität 
v Wiedero, Berlinerſtr. 59, 


liefert mit 14tägiger Probezeit die Fabrik für Pumpwerke 
[520] Gusta 
Wegen Auflösung der Ordonnanz-Wirthschaft in Lindenruh ist das 
dazu gehörende Inventar, bestehend aus: 1472 
Bettwäsche für 300 Mann, 
Strohsä6 und Matratzen, 5 
= wollenen Decken, 3% Ellen lang, 
* „ ji 
> 1 750 rnen und | eisernen. 5 
einen verschliessbaren den, 
Wäschschränken, Tischen, Bän 5 Schohiein, 
blechenem und irdenem Kochgeschirr und 
diversen anderen Gegenständen, 


zu verkaufen und zu jeder Tageszeit in Lindenruh, Kurze Gasse 14a, 
zu besichtigen. 5 


Auswärtigen Reflectanten wird auf Wunsch das speeielle Verzeichniss 
eingesandt und wolleu sich dieselben deshalb an Herrn C. F. G. Kaer- 
ger in Breslau wenden. 


Die chemiſche Düngerfabrik zum Watt in Sblau Fr 
ser: Gedämpftes Kinodenmehl und Superpposphat 


in feit vielen Jahren be | Louis Heiman 
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Zum Verkauf. 

Landgüter i. d. Frankenſteiner Gegend mit 
80, 120, 130, 140 bis 160 Mrg. in ſchönſter 
Beſchaffenheit, ein Hotel mit ſchönſter Aus⸗ 
ſtattung, mehrere Gaſthöfe, ein Haus mit feiner 
Reſtauration und frequenter Deſtillation ſowie 
Geſchäfts⸗ und Privat⸗Häuſer in ſchönſter 
Lage weiſet zum reellen Verkauf nach 

[147] C. Volkmer. 
Frankenſtein, Oberſtraße 7. 


Ein Rittergut in OS., 
ſchönſter Gegend, alter Beſitzung, an der O /S. 
Bahn, 1 fee Coſel und Oppeln, mit Bren⸗ 
nerei und bei einer gr. Zuckerfabrik, 2115 Mrg. 
groß, iſt wegen Alter des Beſitzers ſehr preis⸗ 
mäßig ſofort zu verkaufen. Zahlbaren Käufern 
ertheilt auf portofreie Anfragen der Ritter⸗ 
autsbejiker Lariſch zu Eckwertsheide, Kreis 
Grottkau, das Nöthige. [98] 
Den Gaſthof zum Deutſchen Haus in 

Bunzlau, am Markt vorzüglich gelegen, 
mit Inventarium, Vorder⸗ und Hinterge⸗ 
bäude, einem Geſchäftslocale, großem Haus⸗ 
flur, vorzüglicher Stallung ꝛc. ꝛc., beabſichtige 
ich aus 125 Hand, ohne jede Vermittelung 

‚ unter vortheilhaften Bedingungen, bei einer 
Anzahlung von 3000 Thaler, ſofort zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. 11078] 

F. Nothe. 


Ein lucratives Fabrikgeſchäft 
iſt zu verkaufen, event. für daſſelbe ein Theil: 
nehmer mit 15— 20,000 Thlr. geſucht. Per⸗ 
ſöͤnliche Mitwirkung Bedingung. 
Adreſſe J. S. 6 in der Exped. der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung. [1028] 
Ein ſehr günſtig in Thorn gelegenes Ne⸗ 
ſtaurations⸗ und Garten⸗Grundſtück, 
7 Morgen groß, iſt zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Durch den gern beſuchten ſchattigen 
Garten fließt ein Bach, welcher der Gärtnerei 
ſehr nützlich iſt. Die Kunſtgärtnerei iſt in 
gutem Zuſtande und Betriebe. Reſtauration 
und Gärtnerei laſſen ſich ſeparat nebeneinan⸗ 
der vortheilhaft verwerthen. Reflectanten er⸗ 
halten nähere Auskunft von 180 
L. Dammann & Kordes in Thorn. 


Geſchäfts⸗Verkauf! 
Ein in einer belebten Vorſtadt hieſigen Ortes 
befindliches Specerei⸗, Tabak-, Graͤupnerei⸗, 
Poſamentier⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft iſt ein⸗ 
etretener Verhältniſſe wegen ſofort aus freier 

and zu verkaufen. f 
Waarenübernahme iſt auf Wunſch nicht un⸗ 

bedingt nothwendig. 

Das Nähere bei Herrn Guſtav Schirm, 
Albrechtsſtraße 37. [1101] 


Eine Brauerei 


nebſt eee Reſtauration und 
einem großen Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Vergnü⸗ 
gungsgarten, alles nebſt Inventarium, iſt 
veränderungshalber aus freier, Hand zu ver⸗ 
kaufen. Wo? ſagt Herr Gaſtwirth Kretſcher 
zu Beuthen O, S., Hotel zur Poſt. Auch 
nimmt die Expedition der Bresl. Ztg. fran⸗ 
kirte Offerten sub Chiffre T. C. 1. entgegen. 


Brauerei⸗Verkauf. 

In einer großen 5 
iſt eine Brauerei, beſtehend in drei 
Wohngebäuden mit zwei Reſtau⸗ 
rationen, Billard, Glas - Salon, 
Brauerei und Mälzerei, große Eis⸗ 
keller, hinreichendem Waſſer mit voll⸗ 
ſtändigem faſt neuem Inventarium, 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers 
unter günſtigen Bedingungen bei 
5000 Thlr. Anzahlung ſofort zu 
verkaufen. 1 

Näheres erfahren Selſtkäufer durch 
den Kaufmann J. Gattel, Hirſch⸗ 
berg i. Schl. [176] 


Gaſthof⸗Verkauf. 
Ein maſſives Haus mit Stallun⸗ 
en in einer der belebteſten Städte 
Riederſchleſtens (Garniſons Ort), 
worin ſeit 40 Jahren eine Gaſt⸗ 
wirthſchaft mit beſtem Erfolge be⸗ 
trieben wird, iſt „erbtheilungs⸗ 
halber“ ſofort aus freier Hand u 
verkaufen. 1138 
Selbſtkäufer ohne Beimiſchung 
eines Dritten erfahren Näheres un⸗ 
ter Chiffre A. Z. poste restante 
Gross-Glogau. 


Butter und Fette 


in ihrer ganzen Güte durch ein neues Ver⸗ 
ahren zu erſezen. Nebſt einem neuen He 

ngsberfahren, wodurch ein ſchönes und ge⸗ 
ſundes Backwerk ohne alle Koſten herzuſtellen 
ft. Fur Induſtrielle, Kaufleute, Bäcker, Con⸗ 
ditoren und Wirthſchafts⸗Ctabliſſements, wie 
auch ein höchſt lohnender Erwerbszweig für 
Speculanten und Fabrikunternehmer. Preis 

Sgr. Durch alle Buchhandlungen und vom 
Bureau für Handel, Gewerbe und Land⸗ 


wirthſchaft in Leipzig zu beziehen. [514] 


Colberger 
Mutterlaugenſalz 


zur Selbſtbereitung der Sool⸗Bäder 
offerirt: & 4 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


ehl 1 


1166 


+44 


einige Tauſend Gentner Pommerensdorfer 
251 feinſt vermahlene Waare außer SIT 


- Franz Darré in Breslau. 


Kuochenm 


u einem neu zu gründenden Getreide⸗ 
Commiſſions⸗Geſchäft wird ein Com⸗ 
pagnon mit Fach⸗ und Platzkenntniß geſucht. 
Erwünſcht bleibt ein dem Unternehmen an⸗ 
gemeſſenes disponibles Capital. 

Adreſſe sub Chiffre K. 3. in den Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. [1077] 
Fur ein hieſiges altes rentables Geihäjt 

wird ein Theilnehmer unter vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen geſucht. Auskunft ertheilt 
Herr Müller, Hotel de Saxe. 11099] 


Reiſekoffer 


für Herren u. Damen, von 1Y—8 Thlr. 
Neiſetaſchen und 
Neiſe⸗Nereſſaires, 

von 15 Sgr. reſp. 1 Thlr. — 7% Thlr. 


Plaidriemen, 


neueſte, von 10 bis 20 Sgr. ꝛc. 


Damentaf 


chen, 


mit und ohne Verſchluß, u. Portefeuille⸗ 


Lederwaaren un 


in mehr als hundert Variationen. 


Ad. Zepler. 


Nr. 1. Schmiedebrücke Nr. 1. 


CEisſchrank. 
Ein Eisſchrank zu 2 Eimerfäſſern mit 
2 Etagen, gut und ſtandhaft gearbeitet, 
die Fäſſer mit Einfuhr, ſteht zum Ver⸗ 
kauf für 26 Thlr. beim ice 


Luſtig in Ratibor. 


Reiſekoffer, 


Herren⸗ und Damen ⸗Einſatz ⸗ 
Hand ⸗Koffer 2 — Fabrik, 
Reiſe⸗Damentaſchen. Neeeſ⸗ 
ſäaires, Cigarren⸗Etuis, Porte⸗ 
monncies 421] 
in größter Auswahl, empfiehlt 
billigſt: 


Louis Pracht, 


Ohlauerſtraße 63, 


Eine Drehorgel, 


vorzüglichſter Conſtruction, kommt Donnerſtag, 


den 23. d. M., Vormittags 9 Uhr, im Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Gebäude zum öffentlichen 
Verkauf. F. Neumann, Orgelbauer. 


Patent⸗Reinigungs⸗Kryſtall⸗ 


Waſchpulver, 


um Waſchen aller leinenen, wollenen und 
eidenen Stoſſe, auch zu Bürſten ꝛc. [523] 
Das Päckchen 1 Sgr., 12 Päckchen 15 ei: 
ME Zum Wiederverkauf mit Nabatt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


— 


Aus hieſiger original⸗oſtfrieſiſchen Stamm: f 


heerde, bisher von meinem Vorbeſitzer Herrn 
von Schmidt gezüchtet, verkaufe ich zwölf 
ſprungſähige Bullen von 80 Thlr. an auf: 
wärts, ſowie Saugkälber von 2 Friedrichs⸗ 
d'or pro Stück. [183] 


Tſchirnitz bei Glogau, Poſtſt. Gramſchütz. S 


Frommhold. 
600 Stück ſchwere Hammel, 


im Alter zur Maſtung geeignet, kauft Dom. 

Ober ⸗Peilau I am Bahnhofe Gnadenfrei 

i. Schl. gelegen. 
Franco⸗Offerten erbeten. [86] 


Ein 1½ jähr. Yorkihire Eber 
und 2 dergl. tragende Sauen 
ſtehen bei mir zum Verkauf. [187] 


Markersdorf bei Neiſſe. 
Gabriel, Landesälteſter. 


— BOSSE FE 
ar Mille gut gebrannte Oderlehm⸗Ziegeln 

ſind franko Breslau preismäßig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Schloßſtraße 2, Parterre. 


Chineſer Putze. 


zum Blankmachen der gelben Und welßen Plat⸗ 

kirungen bei Pferdegeſchirren und Chaiſen de. 
Das Palet 2 Sgr. 525] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


eru⸗ Guano 
empfehlen als zuverläſſig echt vom Depot 
der Peruaniſchen Regierung und über⸗ 
nehmen die Verſendung nach 160 


[160 
Co,, 


Richtungen. 


N. Helfft & 


Berlin, Unter den Linden 52. 


— — — — 

Ein im Aceidenzdruck erfahrener Druder 
findet ſofort dauernde Condition. 

[178] Valentin Troplowitz in Gleiwitz. 


— —— ̃ ————Q—Uũ.——3ö·˙ĩ·ð v2 4 
Fur mein Putzgeſchäft wünſche ich eine ge⸗ 
wandte Directrice zu engagiren. 

Nur Damen, welche ſchon längere Zeit con⸗ 
ditionirt haben, wollen mit mir in Unterhand- 
lung treten. DAR 29] 
Fr. Hämmerlein in Sprottau. 


Eine auf einem Rittergute ſervirende 


Wirthſchafterin, 
welche auch ſchon in einem größeren Hotel 
bei Verwandten) über ein Jahr fungirte, 
daher auch der feinen Küche nicht fremd iſt, 
der ‚polniichen Sprache nicht unkundig, ſucht 
Stellung. Näheres im Stangen ' ſchen An⸗ 
noncen⸗Bureau, Carlsſtraße W. [443] 


— 


2062 


Eine bedeutende Mode⸗ und Manufactur⸗ 
Waaxren⸗Handlung einer größeren Provin⸗ 
zialſtadt Schleſiens ſucht zum ſofortigen Antritt 
einen tüchtigen Verkäufer (Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache erwünſcht). Meldungen unter 
Nr. 4 in der Expedition der Breslauer Ztg. 
abzugeben. 1094] 


un ſucht einen jungen Mann, 

der das Königreich Sachſen ſchon bereiſt 

hat und das Band⸗ und Wollwaarengeſchäft 

vollſtändig verſteht, bei gutem Salair zu 

Michaelis, derſelbe könnte auch bald antreten. 
0 Emanuel Levy, 

[177] Dresden, Wilsdrufferſtraße. 


Ein ſeit mehreren 15 7 thätiger Agent, 
der ſtets auf Reiſen in Ober⸗ und Nie⸗ 
derſchleſien, Pommern und Oſt⸗Preußen iſt, 
wünſcht in einem Manufactur⸗Engrosgeſchäft 


eine Stellung als Reiſender 


anzunehmen. Adr. sub R. M. poste rest, Breslau. 


Ein Handlungs⸗Commis, 
tüchtiger Speceriſt, geläufig polniſch, findet 
ſofort event. 1. Auguſt d. J. Engagement in 
meiner Specerei⸗ und Eiſenwaarenhandlung. 
Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. 

Ebenſo findet ein Lehrling unter ſoliden 
Bedingungen bei mir Unterkommen. [184] 

Theod. Neumann in Gr.⸗Strehlitz. 


Ein junger Mann, der mehrere Jahre mit 

Erfolg für ein Bande, Poſamentier⸗ 
und Wollenwaaren⸗Geſchäft reiſte, gegen⸗ 
wärtig noch in Stellung, ſucht eine Reiſe⸗ 
oder Lagerſtelle. Adr. sub K. 100 ſind an 
die Annoncen⸗Expedition von Fregin & Fried⸗ 
laender, Berlin, Gr. Friedrichſtraße 149 
zu ſenden. [516] 


Be junger Kaufmann (Speceriſt), beſtens 
empfohlen, der Buchführung, ſowie Corre⸗ 
ſpondenz vollſtändig gewachſen, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht in dieſer oder aber in 
jeder anderen Branche als Heifender, Buch⸗ 
halter oder Disponent pro 1. October d. J. 
Stellung. 

Gef. frankirte Offerten beliebe man sub 
Chiffre U. E. 8. in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederzulegen. [193] 


Ein junger Mann, im Bureau⸗ und Comp⸗ 
toirfach tüchtig, dem die beſten Empfeh⸗ 
lungen zur Seite Reben, gegenwärtig in Ber⸗ 
lin in Stellung, ſucht Verhältniſſe halber in 
Breslau Engagement. Gef. Offerten unter 
A. S. 6 in ben Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung. [1096 
Ein tüchtiger Buchhalter und Correſpon⸗ 
dent, der mit der doppelten italieniſchen 
. vollſtändig vertraui iſt, wird 
geſucht. eflectirende wollen ihre Adreſſe 
unter B. L. 5 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung abgeben. [1095] 


Ein junger Mann, 
der letztere Zeit im Producten⸗ 
Geſchäft conditionirt hat, ace 

re 


in eben ſolchem bald oder p 
1. Auguſt Stellung. 

Gefällige Offerten erbittet das Stangen ſche 
Annoycen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. [533] 


Fur eine Spritfabrik in Leipzig wird ein 
tüchtiger Correſpondent, der in gleicher 
Eigenſchaft thätig, zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
ucht. Offerten sub R. M. 392, an die An 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein K Vogler, 
Leipzig. [454] 


Ein tüchtiger Verkäufer, 
der auch im Gonfectioniren firm iſt, findet 
8 El pr. 1. Auguſt bei hohem Salair 
ellung. 

In Begleitung der Offerten erbitte gen aue 
Angaben bisherigen Wirkungskreiſes. 

. V. Grünfeld, 
[158] Landeshut in Schleſien. 


Eine im 
Baufach erfahrene Perſon, 
mit der Veranſchlagung vertraut, der polniſchen 
Sprache mächtig, wird ſofort zum baldigen 


Antritt geſucht. Näheres sub J. H. poste 
restante Zabrze in Ober⸗Schl. [132] 


Tauemienſtraße 62 iſt die Hälfte der 
erſten Etage mit Balcon von Michaelis 
ab zu Venue [1105] 


Breslauer Börse vom 13. Juli 1868. Amtliche Notirungen. | 


Herbſt⸗ oder Stoppelrũben · Samen 


offerirt in bekannter Güte billigſt: 


Julius Monhaupt, 


Albrechtsſtraße Nr. 8. 


N. 


1161 


P ðÜ ] / TIERE EHEN RER 
Echter Probſteyer Original-) Saat-Roggen u. 
Weizen, der bekanntlich das 25. Korn liefert. 


Wie ſeit einigen 30 Jahren, nehmen wir auch in dieſem Jahre Beſtellungen auf 
obiges Saatgetreide entgegen und expediren ſolches nach allen Richtungen. 


Helfft & Co., 


Berlin, Unter den Linden 52. 


Ein Mühlenwerkführer, 
cautionsfähig, ſeit kurzer Zeit verheirathet, 
ſucht eine Stelle. Offerten unter Chiffre 
II. Nr. 9 an das Stangen 'ſche Annoncen- 
Bureau, Carlsſtr. 28. 1534] 


Ein gebildeter Knabe, moſaiſchen Glaubens, 
Lſucht eine Stelle als Lehrling, und giebt 
hierüber Auskunft N 
e. Serſchel in Bunzlau. _ 
Die Lehrlingsſtelle in meinem Galanterie- 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft iſt für einen 
Knaben achtbarer Eltern, der die unteren 
Gymnaſialklaſſen beſucht hat, bei freier 
Station ſofort vacant. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung. ; [196], 
Herrmann Cohn jun. in Schweidnitz. 


1 großer Speiſekeller auch au j. an: 
deren Geſchäft paſſend iſt Alte⸗Taſchenſtr. 6 
per 1. Aug. zu verm. Näh. b. Wirth 3 Tr. 
roße Feldgaſſe 11 iſt im Hochparterre 
eine Wohnung von 5 Zimmern mit Zu⸗ 

hör für Michaeli zu vermiethen. Desgl. ein 
Pferdeſtall mit Wagenremiſe. 9 Näh. part.! links. 
Wohnungen 

[528] 


oſenthalerſtr. 4, 1. Etage: 
R von 4 Piecen, 120 Thlr. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 iſt im 
dritten Stock eine herrſchaftliche Wohnung 
ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. 523] 
Werderſtraße 30 iſt der 2. Stock zu Mi⸗ 
chaeli zu verm. Näh. Werderſtr. 14 b. 
Eine ſehr freundl. zweifenſtrige Vorderſtube 
iſt an einen oder zwei anſtändige Herren 
Flurſtraße Nr. 6, 2 St., bald zu vermiethen. 


Schweidnitzerſtraße⸗ u. Hummerei⸗ 
Ecke, in der Apotheke, iſt die 2. Etage 
zu Michaeli d. J. zu vermiethen. 


Ein Gewölbe 


iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38 für jähr⸗ 
lich 1307010 55 380 daſelbſt. 


Ohlauerſtraße Nr. 355 
bi ur Ain Ede) 


iſt das Verkaufslokal, in welchem gegenwärtig 
ein Papier⸗Geſchäft betrieben wird, zu ver⸗ 
miethen und I. Januar 1869 zu beziehen. 
Auskunft daſelbſt in der 2. Etage. [1108] 


Einige Verkaufslokale 


mit großen Schaufenſtern ſind in meinem 


„[Hauſe, Ring» u. Burgſtr.⸗Ecke, zu verm. 


Heinrich Friedländer asse 


Im Gaſthauſe 
„zum freundlichen Hain“ 


in Wernersdorf bei Warmbrunn 


ſind noch mehrere comfortabel eingerichtete 


Wohnungen, welche eine herrliche Ausſicht auf 
das Gebirge gewähren, billig zu vermiethen. 
[460] Göllner, Gaſthofsbeſitzer. 


Ein ſchönes Quartier, 
1 St., iſt . 28, Meſſergaſſen⸗ 
Ecke, 1. Viertel am Neumarkt zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [10139] 


Albrechtsſtraße Nr. 3 


iſt im 1. Stock ein großes Zimmer zum Ge⸗ W 


ſchäftslocal von Michaeli d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Bruno Wentzel dal. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Blüthenkranz 
neuer deutſcher Dichtung. 


Herausgegeben von 
Rudolph Gottſchall. 


Min.⸗Form. 37% Bogen. Sechſte Auflage. 
Hochſt eleg. gebdn. Preis 14 Thlr. 5 
Die 8 Auswahl dieſes bewähr⸗ 
ten Aeſthetikers und Dichters, wie die Fülle 
der beſten neueren Dichtungen, macht die Be⸗ 
liebtheit dieſer Anthologie begreiflich. Sie ge⸗ 
hört zu den reichhaltigſten der letzten Jahre. 
ie höchſt elegante und 
ſtattung und der verhältnißmä 
feile Rreis dieſer neuen Auflage werden die 
weitere Verbreitung gewiß wirkſam unkerfkützen. 


Waſtraße 14 find Wohn. 1, u. 2. Stock 


ediegene Aus⸗ 
ig ſehr wohl 


235 Thlr. u. 240 Thlr. d u ver⸗ 
miethen und Michaeli zu beziehen. Näheres 
beim Haushälter. e nor] 


17 DT nn 
Billig zu vermiethen ein une großes Zim⸗ 

2 mer oder nette Wohnſtube und geräumi⸗ 
ges Schlafzimmer Berliner⸗Platz 13 Hoch⸗ 
parterre links. [1072] 


Ohlanerſtraße 7677, 
„3 Hechte“, 


nd vom 1. October 1868 ab zwei 

ohnungen im 3. und 4. Stock zu 
vermiethen, Näheres im Laden bei 

502] Gebrüder Knaus. 


Schweidnigeritraße Nr. 29 
iſt die 3, Etage, 2 Stuben, Cabinet, Entree, 
Kühe und Beigelaß, für jährlich 140 Thlr. 
per 1. October d. J. zu beziehen. [982] 


Shpeibni er⸗Straße 51 (Stadt Berlin) 
— 


iſt eine Remiſe zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 2 Tr. 


Carlsſtraße 2 
zeln oder 
Näheres da 


ſind zwei Gewölbe ein⸗ 
ſelbſt im zu vermiethen. 
elbſt im 1. Stock. [365 


Carlsſtraße 2 iſt eine Wohnung zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt im 1. Stock. 
CCC ² FERSERTTRESGE HN ST 
Ein möblirtes Zimmer, 
mit ſep. Eingang, iſt an 1 oder 2 Herren ſo⸗ 

fort zu vermiethen am ü 

2 Treppen, links. . au % 
II. und 12. Juli Ab. 10 U. Mg. 6U. Nchm. 2 U. 
Luftdruckbeios 33236 t eee 


Luftwärme + 17 132 + 163 

Thaupunkt + 124 + 119 12.1 

Dunftfättigung 69PEL gopét. 72p6r. 

Be 
etter rübe ü 

Wärme der Oder A 4. 80 


3. ͤ 
12. und 13, Juli Ab. 10 Uu. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


5 bei 06 82703 331758 33128 
Luftwärme + 13,8 + 119 + 19,0 
Thaupunkt ＋ 124 4 11,90 113 
Dunſtſättigung _IOpEt. 100pét. spe. 
3 Be N 5 a 
etter e i 
Warme der Oder 1 bu 


Preise der @erealien, 


Feststellungen der pollz. 0 l 
R. Oderufer ..i5 914 bz. G. Krak.O8.Pr-A.j4 | — poliz. Commission, 
Inländische Fonds Märk.-Posenor 5 1 Oest. Nat-Anl. 5 — (Pro Schefel in Silbergr.) 
und Neisse-Brieger|44j — do. 60erLoosel5 | — Waare feine mittle ord, 
Eisenbahn -Prloritäten, old | Wilh.-Bahn...|& | — do. 2 42 Weizen weiss 106-111 101 87—95 
und Papiergeld. 45. AR a — Baer Anleihel4 1023 bz Ne gelber 5 DL 87-93 
Preuss. Anl. 595 |1085 B. 25 ** Bod,Cred,Pfb, — Oben, —69 65 58—62 
do. Staatsanl. 43% bz. B. |. do.) do. 43 — — Gerste ...... 56—60 53 45—50 
do. do. 446 bz. B. |Ducaten ...-- 974 B. Diverse Aotien. er 38-39 37 36 
do, Anleihel4 882 K Wed ns G. Bresl. Gas-Act. 5 a bsen....., 60—64 58 45—52 
St.-Sehuldsch. 330833 B. uss. Bank-Bil. 8 21 bz. Minerva 5 | 381 bz. drum 
Präm.-A. v. 551119 B. Oest. Wüährungſs9g.- J bz, Schl. Fenervrs. 4 8 5 Fee: Fat 83 
Bresl. St-Obl. Du m schl. Zh. - Act. cr. — zur Feststellung der Marktpreise 
44| 944 Bisenbahn-Stamm-Aotion. do. St.-Prior. 40 663 G. von 


do. do. 


340 — 
4 85,74% bz. B. 


Freiburger ...|4 1174 B. 
Neisse- Brieger|4 


Schl. Bank 4 1154 


B. Raps und Rübsen. 


G. 


do. (neue) Närschl.-Märk.d | — „et Credit 151955 G.___ Pro 150 Pra. Brute in Bilberg, 
Schles. Pfdbr. [34183,'5-83 b. B. Obrschl. A u. C. 30189 bz. G. Weehasl-Gsnnis RH. 172 166 160 

de. Lit A4 918-2 bz. do. Lit. B. 31 — Asten 2 2 B Winter-Rübsen . 168 164 158 

do. Rustical.4 917 B Oppeln.-Tarn. 5 79 bz. 2a | kSı 1435 8. Sommer-Rübs en 
do. Pfb. Lit. B 4 — R-Öderufer.-B.15 79 ba. G. Ip b 50 f. eu 1425 ba, G. Dotter 2 

do. do. 31 Wih.-Bahn . 4 106-3 bz. B. Hambrg. 300 M. 8 1514 ba. G. — . N 

do. Lit. C4 912 bz. u do. 300 M. eu 1505 bz. 

do. Rentenb. 4 914 B. Warsch.- Wien Lond. 1 L. Strl. 8 — Kündigungspreise 
Posener do, 14 881 G. pr. St. 60 RS. 5 604 B. do. I L. Strl. u] 6.235 B. für den 14. Juli 
8. Prov.-Hilfsk. 4 ie! Paris 300 Fres.|2M] 81 z bz. B. . . 

3 Ane Pond: Wien 150 fl.. 4s 895 B. ‚ Roggen 51 Thlr., Weizen 88}, 
Freibrg. Prior. 4 85 B. „.... Ausländis do, do. feu 884 bz. Gerste 533, Hafer 48, Raps 814 
o. do. 144/91, bz Amerikaner ..16 [773-5 bz. Frankf. 100 fl. u — Rüböl 94, Spiritus 18, y 

Obrschl. Prior. 34078 B. Ital. Anleihe. 5 54 G. Leipzig 100 Thl. eu — 

do. do. 4 865 G. Poln, Pfandbr.|4 | 63 B. Warsch, 90SR.IST| 81$ G. 5 

do. do. 4334 6 Poln.Liqu-Sch. 4 56-1 bz. Börsennotiz von Kartoffelspiritus 

do. do. 4424 B Krakau 08. O 4 — Die Börsen-Commission [pro 100 rt. bei80pCt, Trallesloca 


Die Börse war fest und stellten sich die Gourse gegen die des gestrigen Privatver- 


kehrs höher, Fonds wenig verändert. 
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Verantw. Rebacteur: Pr. Stein. — Drud von Graß. Bartb und Camp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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